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THEOLOGISCHE ML
In Verbindung 3il der rKatholisch--theologischen 7A Münster
und Uunfer Mitwırkung vieler qnderer Gelehrten herausgegeben VON
Professor 1 )r Franz Diekamp und Professor Dr Arnold ruker

Monatlich NMılnmer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, nNSteı in Wertialen Preis halb;
Anzeigen 25 PIig die A4mal ZEeSD mm-Zeile TEeIs der eilagen Au Sie

Nr 1O0-12 a3Q Jahrgang
7ar Petrusirage Lebon Severi Antiochenı er contira h Das Schulwesen unter ar} Theodor
Dınkler, Die ersten Petrusdarstellungen 9200898 Grammaticum Tom 1V-—VI (Diekamp) VO Dalberg (Reinhard

(Sühling) ‚,‚ Br  1er et Ailgraain, Gregoire te Tan N © Kolping (Schwer).
+4+eusSSsS1. NeuUes ZUV Petrusirage (Altaner) je: etats harbares et 1a conquete arabe (Sep- alıanı, Vita del ardına Gasparrı (Bierbaum).

Bıbha Sacı' iuxta uigatam (Stummer) E rn E E  Schmaus, Katholische ogmatı.
1Drı Iudicum apıtula Selecta (Stummer). de elilınceck Latterature Jatıne 4U InOvVecn (Poschmann)
CCI:; Exodus (Heinisc) age (V Severus S iDie postbaptismale 5albung ısters

fjoettsberger, Die Bücher der Chronik ; xteg  ülker, epertorıum 1N111071UM pluri- FeNHNTLON. ihe eology of Prayer Krebs)
(Heinisch). IHNOTUIMN 111 Sent Petrı ON} ( ommentartTıorum a I e aa Chmidt; Organische Aszese. Au}

5 - Les scribes 1NSpIres 1esmann (Geye} (Raitz Frentz)
Percy, Untersuchungen über den Ursprung V 138 Neue elitirage ZU. Geschichte der jegmund- 5C  ultze, esia (Ho({-

der oh eologle (Sıgge) deutschen = Miıttelalter (Schulz)hn d Werkhbhuch der Kirchengeschichte. RA} 5 61° +1homas vn Kempen (Rade- Die Yxemhon (Hagen).
(Wilbrand) macher Bockey, De Dotesfafte VICATl; cCooperatorıiıs

EG S Kalser Juhan und das Juxdentum (Al- alteı Die Geschichte des Christentums (Jone)
ianer)} €epDpe. Vromant, 1us Missionariorum De Matri-

Van en yn La Syrtaque du
JUun k Die Bewegungslehre des Tanz Suarez

Ed (Bıerbaum
cCommentalre de TEe£OLTE de Nvsse SUur le

(Siegmund)
h ı s () Y)as Marty rologium ((ermanilens
(Schü  te)

Marroudu Saınt Augustin et ja lın de la (utl-
Cantıque des Caniıques (Krügeı

Wıaılms Pı edigtsammlungen des Warburger Kleinere Mitteilungen
ture antıque (Altaner) Dominikanerklosters Zoepifl und Zeitschrätenschanu

problem untersucht das erstie Auftreten des Apostels PetrusZur Petrusfrage der Kunst | e 1 hesen Wilperts und Cecchellis werden nicht
erkannt Es aßt sıch der altchristlichen Kunst eın Petrus1 Dinkler, Ernich —  16 ersien Petirusdarstellungen. In

archäologischer Beitrag ZUrT. Geschichte des Petrusprimates Mıt Pastor bonus nachweisen Von Petrusportrait SOg
Aurelierhypogäum und (8)31 lehrenden Petrus - der Kata-30 Abb JT abellen | Sonderdruck AuUs dem Marburger

JTahrbuch tür Kunstwissenschaft Bd A1.1 Marburg (Lahn) kombe Petrus und Marcellinus könne keine Rede sSeiN Das
Preuß Forschungsinstitut für Kunstgeschichte, 939 (805 49) Medaillon Vatikan Müuseum yehöre wahrscheinlich TSst der

Renaissance Das ersie siıchere Petrusbi begegnet auf ATDie Besprechung stehende Untersuchung ist ihrem Darstellung des Meerwandels Jesu 250 ı Dura F.,uropos, die
Hauptteil CINe Habilitationsschrıift der Marburger "Theol ber nıcht als Petrusszene, sondern als Christusszene verstanden
Fakultät Sıe will 1Ur ine Vorarbeit SCIH E EC1INETr werden muß Gerade dieser neuester €eıt gemachte Fund
$ ssencderen Monographie über den Apostel Peitrus. { rotz mahnt ZUr Vorsicht Gilaubte doch noch Stuhlfauth Die aAaDO-
der weıtgehenden rückläufigen Dewegung der protestantischen kryphen Petrusgeschichten (Be  +  T  lHin Leipzig mıf

FTheologie Zur tradıitionellen katholischen Auffassung des Bestimmtheit behaupten rÄ können, da das obige Motiv 3 YOT der
Zzweıten Halfte des Jahrhunderts H1 dargestellt wurdePetrusproblems bleibt die ablehnende Haltung 1n der Pr1-f  44 matsirage. Der Veirsuch Wılperts, schon ı11} früher Zeit ine Als Ergebnis der bisherigen Untersuchung stellt fest, daß sich
‚„Von Vorrangstellung des Petrus der altchristlichen KunstVorrangstellung des Apostels Petrus der christlichen geschweige enn VvVon Portraitüberlieferung ab antıquo" nıchtsKunst nachzuweilsen und auch den Petrusprimat aus den 16) Der behäuptete Petrusprimat der Kunst seıtmonumentalen Zeugnissen herauszulesen, hat CN enitspre- dem der se1 Anfang des Jahrhdts. unbegründet und

ehende Gegenreaktion ausgelöst Wenn das Gegenteıl VO1 unhaltbar.
Wilperits Behauptungen MI1t den gleichen Mıtteln darzutun, In den Abschnitten und (S 1754 behandelt
ist das Anliegen ınklers der vorliegenden Untersuchung, dann nNe€e Von iıhm als Petrustrilogie bezeichnete Szenenfolge und

der Untertitel andeutet |Die Untersuchung wırd auf deren Vorkommen auf C1iN- und ZWEIZONISEN konstantinischen
}konographischer und kompositionsgeschichtlicher Grundlage } riessarkophäagen und auf Rıefelsarkophagen Die F ülle der lJer
durchgeführt un:! nımmt gelegentlich d1e Stilkritik Hılfe besprochenen Probleme und F.inzelheiten ist Tß daß ch ANUr

die Hauptsache kurz skizzieren ann Die T rilogie auf InCWISSE Verwandtschaft hat S1E€ mıiıt der AUS der gleichen
Schule Rahmen Christus-Petrus-Komposition für che al and

CrVOrgegangenen und ebenfalls sıch der komposi- der bei Handschriften-Kollationierung üblichen analogentionsgeschichtlichen Methode bedienenden Arbeit V. Campen- Methode Archetyp m1L folgendem Schema annımımt 1iNnNehausens über Che Passionssarkophage (vgl Theol Revue 30 Mittelszene (Orante zwischen ‚Weı Aposteln) teilt den F res
die aber ihrerseits Jkonographie und Stl- ‚Weıl gleiche Hälften, von denen die linke mf Petrusszenen

kritik bewußt ausschied (Quellwunder, Gefangenführung un Verleugnungsansage) und
Die einleitenden Ausführungen ber die Person des Petrus, die rechte mıiıt Christuswunderszenen (Lazarus- Speisungs- und

Stellung den ersten Jahrhunderten un! die rnmatsıdee Blindenwunder) ausgefüllt ist Das Quellwunder und AazZzarus-
fassen jegliches LEingehen auf den katholischen Standpunkt Vel- wunder bılden, weıl dafür besonders als Eckszenen den

Abschluß des ReliefsMMıssen Man vergleiche dazu Meinertz, Petrus Ih Dieser hypothetische Archetyp steht ach
i88| 131 Kösters, Papst Ih V II als Neuschöpfung 191 Anfang der Eintwicklung und diente als

928 fi und neuestens Prümm, Christentum als Neuheitserlebnis Vorlage für eine Reihe von e1nNn- und ZWEIZONISEN Friessarko-
(Freiburg 1 Br 26 Z Z Nach CINISCH guten Bemer- phagen, dıe dieses teste Schema mıiıt der bewußten Gegenüber-
kungen über die christliche Archäologie als Quelle für das Petrus- E T m E Z KT ENVETERE stellung dreiszenigen Christuswunder- und Petruszyklus mehr
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oder weniger getreu kopierten, Der NZE  191 Archetyp ist Jung stehen, s1e uch stilgeschichtlich jünéer sel. Das istnıcht erhalten, läßt sich ber in seiner reinen Form vielleicht nach- ber Aur annn richtig, wWenn sıch wirklıiıch 41 Kopien andelt.
weisen auf einem Sarkophagfragment m Museum von Callisto, Und das bleibt ben solange raglıch, als der b24  ene rche-
wWwWenin die totale Eirgänzung Von We] Petrusszenen wirklıch. wIıie LYyD durch einen Fund nıcht tatsächlich als altester Sarko-

meint, gesichert ist. Nur e1Ne kleine Gruppe von tünt e1n- phag nachgewiesen ist. Somit ann der Befund vorläufig darauf
zonıgen Sarkophagen zeigt mıt dem F ragment eine größere Ver- hindeuten, da dıe vollkommene Komposition nıcht Anfangwandtschaft, während weıtere 17 einzonıge Sarkophage stärkere der Entwicklung steht, sondern sxch AUSs unvollkommenen AnfängenAbweichungen aufweilsen: völliges Fehlen der Abänderung der
Mittelszene, FEinschränkung der Vetrusbilder und Vermehrung der

herausbildete. Hier hegt 1Ne CGiefahr der Irreführung 1ın der kom-
positionsgeschichtlichen Methode (9) 7 Man ann nämlich künst-Christuswunder mıit „sekundären“ Szenen, Auseinanderreißung der lerische FEntwicklung nıcht einfach lıterarischer Abhängigkeitzusammengehörenden Szenen Un!| Beifügung von atl Szenen. gleichsetzen. Und kompositionelle, szenıische der sonstige inhalt-erklärt das 34) mıt einer 1 hemaverschiebung, aAus lıche Unterschiede wiegen doch un vieles schwerer als dıe Varıjantseinem Christus-Petrus-Sarkophag wurde eın Wundersarkophag. einer Handschrift.Bei den zweizonigen Friessarkophagen, die mehr Raum tür weıtere Der ansen ENE Archetyp ıst nach neuartıg, die at! undSzenen bieten hier begegnet uch einıge ale die Petrus-Lese- dıie Christus-Szenen könnten ber auf schon vorher entwickeltesınd dıe Abweichungen naturgemäß noch häufiger. En

eigener ÄArchetyp ist für S1e nicht erschließen. Die Petrus- ildformen zurückgreifen, für die Petrusszenen se]J]en jedoch solche
miıt Ausnahme des Moses-Quellwunders und der Leseszenetrlogie se1 ber Zzuerst autf den einzonıgen Sarkophagen ausgebildet nicht erkennbar.worden, On daher hätten ann die Zzweizonigen die Petrustnlogie Darüber läßt S1C] nıcht streıten, solange nıcht

Ccue Funde das Gegenteıl dartun. Da WIr 1n den ersten dreiübernommen. Als Ergebnis stellit 49) TEl Punkte heraus: Jahrhunderten keine Petrusszenen haben, muß das plötzliche Auf-die große Masse der ein- Un Zweıizonigen F riessarkophage muıt
Petrusbildern gehe auf einen Christus-Petrus-Friessarkophag Ca

treten derselben überraschen. Dafür gilt eın Motiv finden
un damit kehrt i Ausgangspunkt zurück, ZU[r Primatsfrage.ruc  * die Petrusszenen treten als geschlossene Giruppe 1 „Kirchenpolitische { endenzen und langsam sıch entwickelndeWesten auf: m1 der Petrusthematik 8e1 keine Petrustypik E

geben, da Petrus durch die CGesamtszene ıdentifiziert werde und Primatsbestrebungen Roms  d genugten freilich nıcht, ‚„ U das
plötzliche Auftreten eines Petrusbildkreises in der Kunst desoch keine bestimmten indıviduellen Züge habe. Von diesen estens erklären“ 68) Denn die Kunst 8e1 Ausdruck derBehauptungen scheint mir nach den Ausführungen NUur die etztere

gewiß SeInN. VDer postulierte Archetyp bleibt durchaus hypo- Volksfrömmigkeit und deshalb mußte eın geschichtliches Ereignis
die Petrusbegeisterung hervorgerufen und angefeuert haben, derenthetisch. Die aNgeENOMIMENE Entwicklung ist möglıch, ber C1- Eicho die Petrusszenen sejen. Neben dem Bau der Petrusbasılikawiesen ist S1e, WIEe (von an) behauptet, nicht. Das und der wahrscheinlichen Ausgestaltung der Petrusmemoria zgleiche gilt tür die angEeNOMMENE Kompositionsentwicklung der Vatikan wiırd besondere Bedeutung der vielleicht um 300 erfolgtenRiefelsarkophage (mit Mittel- und Kckszenen), die als redu-

zierte Form uch auf den Archetyp zurückführen möchte FEinführung des Cathedra-Petri-Festes beigemessen. Die Unter-
scheidung des Frmates ın einen solchen der romischen Gemeinde,UE ann Nan miıt Sicherheit HUr SagenN, daß die des romischen Bischofs und des Apostels Petrus ist jedoch 1Nneeinzelne Szene verkürzt wurde. Die ANZENOMMENE Gesamtkompo-

sıtion wird dadurch Sar nıcht Vo:  etzt. Einheitliche Entwick- gekünstelte Konstruktion, die dem Wesen des FPrimates niıcht
und gerecht wird. erf. acht sich unnötige Schwierigkeiten. Dieselbenlungs- un Formgesetze übereinstimmende Kompositions- |ösen sich leicht, sıe bestehen überhaupt nıcht bei Annahmegesichtspunkte lassen sich bei der fragmentarischen Erhaltung des der Primatsidee, WIEe sie ach katholischer Auffassung VO! Be-anzunehmenden Gesamtbestandes der altchristlichen Sarkophage stehen des Christentums n gegeben WäaLrTt. Der Versuch, durchvorläufig NUr muıt eıner gewissen Wahrscheinlichkeit behaupten.

” D D Vr - D:
1ne Einbeziehung von weiteren Sarkophagen, die nicht nennt,

historische Ereignisse die Petrusbegeisterung erklären, übersieht
würde das Bild och mehr verandern. Nur Lat. 135 die Kernfrage und bedeutet HUr eıne Verschiebung des Frage-

punktes. Die katholische Auffassung läßt die Sache 1e] einfacher116 219 Sybel, Christliche Antike H, Abb. 41 42 44)
Freilich mogen diese einer spateren eıt angehören. erscheinen, ob der „Archetyp“ miıt der Petrustrilogie Recht

besteht oder nıcht. Im letzteren Falle ordnen siıch die Petrus-Der obige Vorbehalt rührt uch die Eirgebnisse des folgen- SZENCH, selbst wenn s1e eine Neuschöpfung waren, sehr leichten Abschnittes, in dem er Ort und eıit der Entstehung der in die natürlich verlaufende Entwicklung der christlichen Sarkno-
Petrustrilogie und er 1hre Vorbilder und Motive gehandelt wiıird phagplastık ein, da ja eigentlich Yst seit Anfang des JahrhdtsSchon das zahlenmäßige Übergewicht der besprochenen Sarko- das selbständıge christliche Kunstschaften einsetzt. Im etzten
phage, allem jener miıt vollständiger und zyklisch gebundener Abschnitt bringt D! ausgehend von der Orantenmitte des Arche-}Petrustrilogie, weıst auf Rom als Entstehungsort. Auf rund der LYDS, eıne annehmbare Sınndeutung der Petrusszenen.
Stilvergleichung miıt fest datierten römischen Menumenten nımmt J rotz aller Ausstellungen se1 dem erf $ür seine mühe-für rel Sarkophage, ie CcY als die altesten betrachtet, folgendeEntstehungszeit 1° Lateransarkophag 104 (zweizonig) zwischen volle Arbeıt aufrichtig ank gesagt Die Untersuchung
31 5/20: zweizoniger Friessarkophag in der Damasuskrypta bei wirft Licht auf manche ungeklärte Zusammenhänge

Callisto zwischen 0/5:; einzoniger Lateransarkophag 161 An- un: bietet viele gute Teilergebnisse, auf die ıch leider nıcht
fang des ]ahrzehntes des Jahrhdts. Damit se1 das Jahr näher eingehen konnte. Die Bildbeigaben sind vorzüglich
310 als erminus nite quem der Entstehung des Archetyps 8- und dienen neben den Tabellen dem leichteren Verständnis.geben. Wahrscheinlich se1 derselbe in der Werkstatt des scheint dargetan haben, daß die christliche Archäo-Lateransarkophags 161 gefertigt worden. Als erminus post Quem logie keinen Beweis f  ur die katholische Primatsauffassungsel 305 anzunehmen. Das alles wird schr zuversichtlich VOT- 1efert. ber SIE 1efert auch keinen Beweis diesegetragen. Überrascht schon die Kühnheit dieses auf kurze Zeit-
SPanNne S Datierungsversuches, macht och stutZıg, Auffassung. Denn die Frage des Aufkommens der ersten

Petrusszenen und damıt der Petrusthematik ist für diedaß se]bst den Lateransarkophag 161 In das Jahr-zehnt verweist. Ferner ist beachten, daß dieser alteste Sarko- eigentliche Primatsfrage nıcht wesentlich. Somit hat D.s
phag nıcht die reine Form des Archetyps aufweist, Wwıe das

AusSs
Untersuchung die katholische Primatsiıdee 49 keiner Weise

Jüngste } ragment Callisto Diesen Einwand hat erschüttert.60 f.) vorausgesehen, halt iıhn ber nıcht für schwerwiegend, Münster (Westf.) Friedrich Sühling.da diese Denkmäler Nur Kopien der Urkomposition sejen, und eine
Kaopie k  onne kompositionsgeschichtlich Anfang der Enhyicko
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2, Heuss!I, DDr. Karl, ord Prof der Kirchengeschichte der

Universität Jena, Neues Peirusirage. Jena, Frommann-
Hypothese. Danach ıst der [9)8) Petrus handelnde Passus Kle-
IMenNns 5,4) ein spaterer Einschub. Übrigens spricht im Gegen-sche Buchhandlung, 939 CS 80) 0,90. sSaftz früher jetzt nıcht mehr davon, daß die Leugnung der An-
wesenheıt etr1 in Kom eın „völlıg unwiderlegbares Eirgebnis‘“ derIn seinen früher erschienenen Arbeiten („War Petrus in Wissenschaft sel, sondern AUT davon, da „eIN hoher rad vonRom?“ 936 un! „ War Petrus wirklich romiıscher Mar- Wahrscheinlichkeit dafür bestehe, daß die Verfasser der Apostel-tyrer>“” stellte Ceussı dıe negativ-kritische Auslegung geschichte, des Clem und des T1m Von einem römischen

von Klemens in den Mıttelpunkt seiner Untersuchungen Autenthalt und Martyrium des Petrus och nıchts gewußt haben“und behauptete, daß die Annahme emmer Anwesenheit Petrı Auf Grund dieser Feststellung hält 51ch natürlich uch weıter-
Rom durch hn vollıg sıcher wıderlegt sel. Vgl dazu meıne hın für berechtigt, die Annahme eınes Aufenthalts Detrı ın Rom

ın dieser LZeitschr. 1937, PEl erschienene Krıtik In als unhistorisch abzulehnen.
Breslau. Berthold Altaner.seiner jetzt vorliegenden dritten Abhandlung sucht der erft.

das Schweigen der Apsg., die secnh ihrer Aussage über
T heudas 5 f.) Von Flavıus Josephus abhängig und des-

] acra iuxila Vulgatam Latinam Versionem adhalb erst Einde des Jahrh entstanden sel, E
Zunsien seınes Standpunkts auszuwerten. Der Tod des Apo- ecodieum D  4  “ I1USSU Pır Pp. AI ura et studıo monachorum

Abbatiae Pontificiae Sancti Hieronymi ın rbe Ordinis Sancthistels Paulus sSe€1 Aaus demselben Grund bereits In das Jahr Benediceti edıta. IV) Lıibrı Josue, ludıcum, Ruthdatieren. Aus Gal 2, (etwa 577 nıedergeschrieben) interpretatıione Sancti Hıeronymi DTaE-will Heussı ferner tolgern, daß Petrus damals NUr eın ‚E, van- “atiıone er Vvarııs capıtulorum serebus. KRoma, typıs polyglottısgzelıum der Beschneidung“‘ verkündet und darum auch nıcht Vaticanıs, 939 (AlI 4U() Lex.-8°). ıt. 200
als Heidenmissionar nach Rom gelangt seıin könne. Überdies ıbrı cum apıtula Selecta i1uxta Latınam
möchte daraus noch herauslesen, daß Petrus damals wohl! gatam Versionem ad codiecum fidem Adıectis ın USuUum

Zal nıcht mehr gelebt habe scholarum prolegomenis adnotationibus recensuerunt onach!;
Daß eussıs Darlegungen S SE wesentliıch Neues Abbatiae Pontificiae Sanch Hieronymi rbe ÖOrdinis Sancti

Benedict. Romae, typıs polyglottis Vaticanis, 939 (XAVbıeten un mıiıt seinen argumenta sılentio0 die Fundamente 8°) 1Esemnmer negatıven Kraıtik besser gesichert und verbeft hätte,
ber die außere Ausstattung und die innere Anord-kann nıcht behauptet werden. Allerdings begnügt sıch jetzt

damıt erklären, habe dargetan, daß ine ırksam- NUuNg dieses Bandes der romiıschen Ausgabe der
keit Petrı in Rom VOLr dem Jahre sehr unwahrscheinlich Vulgata ıst nıcht notig, vıel ACH. ir präsentiert sıch
€1. Im Lichte dieses seines Wahrscheinlichkeitsbeweises be- in dem gleichen würdıgen Gewand WIEe seıne Vorgänger.
muht sıch dann der erf zeıgen, daß die aQus dem uch die Gestaltung des Jextes und des Apparates ıst die

nämliche WwI1Ie ort S1e beruht auf den Von Dom HenrıJahrh stammenden Zugunsten der Petrustradıtion -chenden /eugnisse legendär sel]en, und daß SIE ULr als He Quentin in semem Memaoıre SUr ’ etablissement du de la
lege dafür aufgefaßt werden duürfen, daß ‚„dıe Verfasser Vulgate, Partie: L’Octateuque (Rom-Parıis for-
dieser Quellenzeugnisse die Anschauung hatten, Petrus se€] mulierten Girundsätzen. Neu ist der clie Seiten 393490
nach Rom gekommen, nıcht mehr‘  46 S 17/31) umfassende Anhang: „Orthographica totıus Octateucht“, der,

F.ine Eunzelkritik der Aufstellungen eussıs erübngt sıch untergeteilt 1n die zweı Abschnitte „Orthographica acd VOCUMmM
m. deshalb, weıl der Verf., wIıe iıch bereıts früher (Theol. radices pertinentia ” und „OUOrthographica ad exıtus
Rerv 1937, 182 E ausgeführt, bei seinen Untersuchungen pertinentia , Varianten der Rechtschreibung nachträgt, die
methodisch durchaus einseltig 7 Werke geht. merkt 1m Apparat der Raumersparnis halber nıcht gebucht werden
nıcht, daß be] seınen hyperkritischen Deutungsversuchen konnten. Diese Beigabe bringt auch dem, der mıt alten und
nıemals dıe volle historische Wıiırklichkeit teststellen und ın Eimteilungen der biblischen Bücher nıcht vertraut ist,seinem Geist einfangen kann. Wer angesichts der Deschaffen- zum Bewußtseıin, daß eın gewIlsser Abschluß, ein Meilen-heıt des spärlıchen Quellenmaterials miıt einer wirklichkeits- steın auf dem Wege dem großen 1e] einer kritischenfremden, durch eine allzu reichliche Dosıs Von Skepsıis durch- Ausgabe der Vulgata erreicht ıst die acht Bücher, welche
setzten Grundhaltung das Forschungsobjekt herantrıtt 1n der Septuagıinta und Vulgata den Anfang des Altenund der Überzeugung lebt, daß die „Überlieferung“ immer ] estamentes bilden, lıegen DU  - m einer Fassung VOol, welche
Aur Legendäres enthalten muß, und Wer schließlich dem Von Hieronymus geschaffenen lext jedenfalls vielder psychologisch unbegründeten Vorstellung festhält, daß näher steht als dıe bıs jetzt gebräuchliche editio Clementina,der altchristliche Mensch VvVon allem INnn für hıistorisches ıhn vielen Stellen unzweiıfelhaft erreicht und unsGeschehen und jeglichem Interesse für geschichtliche TIra-
dition verlassen gewesen sel, muß den Von Heussı

anderen, noch Ungewißheıit herrscht, wenıgstens Material
z die and g1bt, das ine E,rörterung ermöglıcht, die

eWONNCNHEN „Resultaten kritischer Forschung“ gelangen endgültige Klarheit erhoffen äßtund damıiıt zufrieden sem. F.ınem seelisch organı- Textkritisc gesehen, bietet dieser Band das gleiche Bıldsjerten Gelehrten erscheint jede andere Auffassung als UunN- WIEe seine Vorgänger: tiefgreifende Verschiedenheiten vonwissenschaftlıch, und halt sıch für berechti
Diskussion abzulehnen. gt, sıe ohne dem bisherigen textus S finden sıch nıcht. Es ist VOr

allem nırgends ıne Textform Zzutage gekommen, die aufWie leicht Inan 1m Rahmen der von Heussi testgehaltenen
CGrundanschauung se1ne Ansichten ändern kann, erhellt aus

eine Von dem heutigen Masoratext verschiedene Vorlage
der jetzt vorliegenden Beurteilung seiner früheren „Grundstelle“ schließen notıgte, Die Abweıichungen von der editio Cle-

Klemens D1e bisher AUurTr durch ıne sehr komplizierte LE:xegese mentina betreffen wıederum meıstens Dınge, über dıe der L.aıe
ewonnene Deutung wiırd nunmehr durch eın e] einfacheres und als Kleinigkeiten hinwegzusehen geneigt ıst. Dem Kundıgen„einleuchtenderes“ Mıttel erzielt, durch die Aufstellung einer braucht INan gleichwohl nıcht TSst rÄ aAgZeCN, daß die auf-
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gewandte Mühe nıcht vergeblich WAal. DIE Arbeıt der Her- éenden ıer Städtenamen ag, während doch 9493 der erstgenannte
Ort Asylstadt Wäal.ausgeber War bel diesem Bande dadurch eLwas erschwert,

daß Von den drei Spitzenhandschriften G (atıanus '{ uro- Miıt ank wird das gleichzeıtig erschienene eft
nensis), A (miatinus) un O (ttobonjanus) für die dreı „Librı udıcum Capitula Selecta ı1uxta Latinam Vulgatam
Bücher losue, udicum und uth überhaupt nıcht erhalten Versionem acd codicum fidem“ begrüßt werden. Es enthält
ist, und VOoNn Jde 1520 ebenfalls tehlt. |Jas ıst NUN Jdc 101 Z.40: also In der Hauptsache die Geschichte
‚Wal keine nstanz die theoretische Rıchtigkeit der viel des Richters Jephthe, oder, w1e man nach Ausweis de1
angefochtenen '1 heorie Dom Quentins, aber immerhın ine altesten Handschrıften wiıird gen mussen, Jepthae (d.
praktische Schwierigkeıit. Neu hinzugekommen ıst VOor allem leptha@, denn das Schlusse gibt nach dem Vorgang der
jener Codex, dessen eıner eıl 1mM atıcan sıch befindet. Septuagınta das wortschließende des Hebräischen wieder)..
während der andere nach Wolfenbüttel verschlagen wurde { JDer Anhangz S enthält ıne Besprechung U!
(Sıgel: und dessen lext der Spürsınn und L leiß des wählter Stellen: die Prolegomena unterrichten über die der
deutschen Benediktiners Alban old 115 soweıt als MO2- St Hieronymus-Abteı gestellte Aufgabe und über dıe an  ‚_
ıch wiedergewonnen hat (Zwei Bobbienser Palimpseste muit wandte Methode. aut Untertitel „n usum scholarum‘ Vr -

frühestem Vulgatatext, Beuron taßt, wird das eft als Textbuch bei Seminarübungen gyute
Die Aufgabe der Herausgeber War beı diesem Bande och Dienste eisten un darüber hınaus allen, denen die große

AUSs einem anderen TIun besonders schwierig. Die Bücher Josue, Ausgabe unerschwinglıich ist, eınen guten Finblick 1n die g.-
Richter und Ruth gehören jenen, die Hieronymus zuletzt ber-

hat und genugt schon eın flüchtiger Blick ın ihren lext eistete Arbeit gewähren.
W enn auf A asas Büchleins darauf hingewiesen wiırd,festzustellen, daß sıch gerade Jer eın ziemliches Maß von

Freiheit erlaubt hat, da manche Stellen schon eher ıne Mara- die eue Ausgabe diene „„ad plenı1orem adipiscendam clarıoremque
Hieronymianae interpretation1s notıt1am, et votıs satısfiat erudci-phrase als eıne Übersetzung darstellen. Damit hängt

daß auch der Bau der Sätze öfters sehr von der schlichten E.ll\-‘ torum“ wird War dem Kenner damıt nıchts Neues
achheit der hebräischen Vorlage abweicht. Es ıst eın Wunder, ber ıst doch ZzuL, da! weiıtere Kreise ımmer wıieder darauf
daß solchen Stellen uch die handschriftliche Überlieferung auimerksam gemacht werden. 7y em etzten Satz der zıtıerten
miıtunter stark gestört ıst. Man eachte wa Jdce 5  D die Va- Stelle findet sich in der Vorrede dem Anhang des Haupt-
rianten S Anfang der Rede Samsons: respondıt jurate CIO miıh; werkes eine beachtliche Auslegung: die orthographischen Varıanten

iurate respondete miıhi; respondit ıurate respondentes mıiıh; se]en zesammelt „n philologorum historicorumque gratiam“ 397)
respondiıt iurate et spoöndete m1h1 quibus Samson aıt iurate Man darf Iso die Ausgabe nıcht ach den Bedürfnissen derer

spondete mıh; (so die editio ('lementina hne Grundlage in en

;
beurteılen, die sıch Nur ber die Erhaltung der Substanz des

alteren Handschriften!), während NUur wel Codices (Cavensıs und T extes in Urteil bılden wollen. F ür solche ıst natürlich hne
Laudianus) die Von den Herausgebern mıt Recht für ursprünglich Interesse, ob iıne Handschrift „titulus” und eıne andere
erklärte und 1n den Text se{IZte Lesart bewahrt haben jurate „tetolus” bıetet, da beide Schreibungen das gleiche Wort meınen.
respondit mlhl Man hatte oftenbar nıcht erkannt, daß Hıerony- ber dem Philologen sind solche Dinge doch nıcht unwichtig,
INUS ach antıker, ber nıcht biblischer Weise das dıe ırekte zumal se1t inNnan durch L.öfstedt und andere Eirforscher des
Rede einleitende respondiıt in diese hineingestellt hatte, und 1st Spätlatems gelernt hat, daß Zar vieles, wWas frühere Herausgeber
die Verwirrung entstanden. ber andere Fälle lıegen och schwie- als Versehen der Dummkheiten unwissender Kopisten ausgemerzt
rıger und können meınes Frachtens auf Grund der Handschriften haben, sprachwissenschaftlıch durchaus erns nehmen ıst. atı-
alleın überhaupt nıcht gelöst werden. Muß Jos 9, 5: Jdc nısten und Romanısten werden sıch dem hier gebotenen Ma-
19, 29; 20,6 „frustra ” der „frusta ” Stücke) eißen? An terjal außern haben. Ob und wıe weıt man den Bedürfnissen
der letztgenannten Stelle spricht die Mehrzahl der Handschriften solcher, die eben 34088 einen Uberblick ber die Eirhaltung des
für „frustra“” /.u “£rustrum „frustum“ vgl (Geyer, tinera 1 extes haben wollen, durch ine editio miınor entgegenkommen
Hierosolymitana XAAIX) und {l!bergs Neue kann, ist ıne Frage für sıch.
Jahrbücher klassische Altertum AD 23 222 Hier So wird man auch bel diesem Band über manche kEinzel-
spielt Iso die schon durch den ersten Band der vorliegenden Aus-
gabe erneut ın Fluß gekommene, außerst schwierige Frage der Da Q Ca Ra heiıten mıt den Herausgebern disputieren können. ber Ma  d

Latınıität der Vulgata herein. Kann her Hieronymus dem Volks- wird n]ıe vergessech, daß mMan eben ıhnen die Möglichkeit azu
lateın, der täglichen Umgangssprache, nıiıcht ebenso seinen Tribut verdankt. uch wird manl nıcht übersehen dürfen, wıe vielen
gezahlt haben, wIıe Jde 141,35: Ru'h 1 f DE 3! ’ Stellen dank ihrer Arbeit eine Diskussion nıcht mehr notıg
die Herausgeber mıit Berufung auf Hieron. C} 2229 und 38, 1st. Mit Spannung man die folgenden Bände, über
(so, nıcht 7 den Solödcismus „filia(e) mı  e als ursprünglıch deren Vorbereitung Capıtula Selecta V I1 ine kurze Mıt-
gelten lassen (Capiıtula electa 37)? Dann sehe iıch ber
keinen - Grund. Jos 11 49 mıt der editio (lementina und der teılung steht. F.ine weıtere erfreuliche Ankündigung, die auf

der Umschlagseıte dieses Büuchleimns lesen ist, moge hierzweıten and des cod Maurdramnı das von allen andern and-
schriften gebotene „non“” in dem Satze „NoN faunt Cıvıtas, quae ebenfalls weıtergegeben werden: ist ine Ausgabe des
noO traderet“ streichen, zuma! WwWäas sehr wichtig st! |_ectionarıum Luxoviense und eines altlateinıschen { extes
VvVon Hieronymus selber in dem 415 Chr. Iso ach der ber- VOil 11 Paralıpomenon in Vorbereitung: Mıt diesen Ver-
etzung VvVon Josue verfaßten Dialogus Contira Pelagianos 37
PL. XAXIHT, bezeugt wird Auch hier 'kann eın Solöcis- öffentlichungen soll dıe Reihe der ‚„‚Collectanea Bıblica ” fort-

gesetzt werden. |Jas wırd vVvon allen Freunden der lateinıschenINUuSs vorliegen der ıne Vorläuferin der In romanıschen Sprachen
nıcht unbekannten Eirscheinung der pleonastischen Wiederholung Bibel gewıß freudıg begrüßt werden.
der Negation, wenn MIr uch 1m Augenblick kein analoges Bei- Breslau. Friedrich Stummer.
spiel] AUs dem Spätlatein ekannt ıst. Schließlich könnte INan uch

iıne Flüchtigkeit des Übersetzers denken. Auf einer olchen
könnte uch „Civiıtates confugi ” Jos. 1037 eruhen. Dann
ware  S diese Liesart eın ‚, CITOF archetypi”, sondern eın 4y Hıie-
KoNyMi', veranlaßt adurch, daß sgein Blick bereits 8Llf den fal
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Beer, CGae0rg, Professor CINCr. der Ruprecht-Karl-Universität den al} Zu solcher ordert noch mehr dıe Stellung auf, dıe
Heidelberg, HXOodus. Mit einem Beitrag von Kurt Galling, der erf gegenüber den © N einnımmt.
rofessor der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg.
IHandbuch ZU] Alten JT’'estament, Erste Reihe 1 übingen, Das Leben des Moses ıst ;„„Von Märchen un Sagen reich

Mohr, 939 (179 Lex 89} 7,60: in Sub- umsponnen“” S 18) Die Berichte über ıhn sınd
gleichen „miıt den Legenden über die beiden andern AUS demskription 6,80 Semitentum hervorgegangenen Religionsstifter, Jesus und

In einem Kommentar ZU) Buche Fxodus interesstiert . Mohammed"““ S 18) In der Erzählung VOonNn der Kindheit
nächst die Stellung des Verfassers ZU a des Moses ist ‚eEINeE Geburtssage, Von olk olk Wan-

oroblem, sodann seın Urteil über die Geschichtlich- dernd, auf ıhn übertragen worden‘, cdıe Firzählung VON dem
Ir e1t des F rzählten. Bethlehemitischen Kindermord Mit Z 1st ‚en jJüngster

In einer verhältnısmäßig kurzen Fanleitung tratt der Vert. Nachtrieb der alten Geburtslegende des Heldenkindes“
energisch für die Geschichtlichkeit des Moses 1N, der die (S ach cheser Geburtslegende fürchtete der Pharao
9 AÄgypten geknechteten Israeliıten z.u Streik und ZUr Frei- EIN Leben: ım Jext steht dies freilich nicht, „ber „„dieses
heit aufrief. Fr band 81i€e Jahve und gab ıhnen damıt eine vorauszusetzende Mohv ıst ıx 21 unterdrückt“. Wie
Religion, die „der Antang der Ceschichte und Religion Jesu werden Moses Heilwunder nachgerühmt, 4 verstand
Israels wurde “ S 8) In Eixodu  &  S3 sieht chie bekannten sıch auf Gesundbeten. Krankheiten konnte nıicht bloß
Pentateuchquellen E, E Es, P s P } Ps, RP; dl€ eılen, sondern auch anhexen““ S 34) Nur 1n der 1 5ötung
Aufterlung des ] extes zeıgt die Tabelle |Jer der Eirstgeburt ist eın geschichtlicher Kern, eine Pest brach
eigentliche IX ommentar zeigt die gyleiche Anlage Vals die ande- AUS, die die Israehten benutzten, A liehen S 59)
cn Hände dieser Sammlung; die Inke Seite hıetet die ber- Jedoch gesteht Z daß ‚‚cler aufklärerische Veerstand

schheßlich kapıtulieren und anerkennen muß, daß WIE beietzung mıt sprachliıchen und textkritischen Anmerkungen, auf
dem etzten Stück cdieser Seite un auf der rechten Seıite den andern Religionsstiftern auch bei Moses CIn unerklär-
steht die tortlautende Erklärung. In der Übersetzung ist der bhares oroßes Ftwas In SEIN Leben und Wirken eingerückt
Text nıcht ın Spalten entsprechend den angeNOoMmM CcCHEN War  w: S 35)
Quellenschriften aufgeteilt, auch sind diese nıcht durch VECTr-

mRı ‘0R *n
a S Qln e E ın 8

/ wischen legitimer und ıllegıtımer Relizion wird nıcht
unterschieden, wWwWenNnNnNn heißt, die Israeliten hätten Menschen-schiedenen Druck kenntlich gemacht, sondern d‘3l ert be-

gynugt sıch damıt, VOLI die betreffenden Sätze oder A opfer dargebracht S 7B Die geforderte ] ötung des Mör-
teile das Sıgnum usSwWwW setizen. So wird nıcht AUS- ders sol] ursprünglıch 1n Opfer sem,. das dem ruhelos
einandergerissen, wWwWas gegenwärtıg zusammengehört, und der hergehenden J otengest des Frmordeten gegolten habe
Lesbarkeit des T extes kommt dieses Verfahren siıcher zugute (S 09)

Die KErklärung stellt den Benutzer nıcht VOor (3{ Dunkel- } ie KapZ und 353—40, Che VO elt un der
heıten, sondern hıetet in angenehm tesbarer Form, wWas auf Priesterkleidung handeln, sind Von Gallıng erklärt.
CGirund der neuesten Forschungen auf dem Gebiete der (ze- Alt sınd Zelt, Brustschild un Lade. ber freilich habe e
schichte und der Kulturgeschichte für cdas Verständnis von Lade S! WI1IE 1€ Ex 25 10  _ beschrieben werde, weder in

der Wüstenzeit noch 1m salomonıschen Y empel ausgesehenF, xodus beigebracht worden ıst, unter selbständiger Turch-
dringung der Materıe. Als den Pharao der Bedrückung 151) Das elt habe Clie orm eines Beduimenzeltes
nımmt Ramses il als den Pharao des Auszugs Menephta gehabt: die Beschreibung hege In PA VOor, während Pn das
An. Aber das, Was in ıx erzahlt wird, gelte nicht VOonNn den VON Brettern un vier Zeltdecken rede, eine Kopie des T em-

pels, eın Produkt der Phantasıe biete (S 37) och ent-zwolf Stämmen, sondern HUr VO' Stamme Josef, cdem auch
Moses angehört habe. Dessen Charakter ıst ar verschie- halt auch cdieser Abschnitt viele feine Beobachtungen,
denen Stellen hebevoll gezeichnet. uch tehlen nıcht kraft- enen die Archäologie nıcht vorbeigehen darf
volle Gegenüberstellungen und W endungen, über die Nymwegen (Holland) Paul Heinisch.
Rettung des Moses: „dort der I yrann, der, SEn bedroh-
tes Leben schützen, VOI keinem noch erbarmungslosen
Blutbetfehl zurückschreckt, hıer die ] yrannentochter” (S 19), Goetisberger, Dr Johann, Yrofessor der Th?ologie ü der
oder: „der Pharao gibt den Hebammen ın Privatissımum Universität München, Die Bücher der hronik oder ara-
in Engelmacherei “ S 18) Bei dem Namen Jahve, den lipomenon. Die Heilige Schrift des Alten J estamentes her-
Israel vVon den Kenitern übernommen 1abe sSEC1 mıiıt der ausgegeben vVon Dr. Franz Feldmann und Dr. Heinrich Herkenne,

Band, bt. } Bonn, Peter Hanstein, 939 (XIVMöglichkeit remden Ursprungs rechnen, da Aaus dem 415 80 mıt Kartenskizzen). 12,80; gbd 15Semitischen nıcht recht ableitbar sel S 31) Der Durchzug
durch das Schilfmeer erfolgte Mıttelmeer durch den Sır- Hıeronymus hat den Wert Chronik sehr hoch ein-
bonischen See (S 75) DDen Sınal sucht dementsprechend geschätzt, aber der Erklärung hat S}iE wenıg Beachtung

zefunden. Da S}E in der Hauptsache den Sto ff behandelt,In der Gegend VvVon Kadesch oder VOonNn Petra (S 239 { er
Sınaibund ıst nach geschichtlich, wenn auch nıcht das den die älteren Bücher Sm und Kon bieten, die LZeit Von
an olk betroffen habe (S 163) An der Rechtsentwick- Davıd bıs ZU) Untergang des Südreichs, soÄllte man
lung habe Moses entscheidenden Anteıl gehabt (S 121 {t.) memen, sS€] bei ıner Darstellung der Geschichte der
doch s€1 das Bundesbuch erst 900-— 800 abgefaßt Königszeıt sraels ausreichend, siıch auf jene stutzen.
(S 105 während der Dekalog auch 1n seiner Urform ber dle Parallelstücke enthalten Schwierngkeiten, iınter
ein Erzeugnis der Religionsnot ım Kxıl SI S 103) denen bereits Hıeronymus geseufzt hat, un für die Gegen-

Der Kommentar bietet sehr viele Anregungen, und WE wart ist bezeichnend. daß Hummelauer Im CUYSL\S SCNP-
sıch miıt Fragen des Buches Fıx beschäftigt, kann ıhn nıcht turae Sacrae 1Ur das erste Buch erklärt hat. Die Mitteilungen,
ıgnorijeren, Freilich dürften bereits d1e bısherigen Hınweise die die Chronik abweichend von den alteren Büchern oder
gezeigt haben, muit Vorsicht und Krrtik benutzt WE - über S}C hinausgehend bhietet, werden seıtens der Krtik nıcht
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berücksichtigt, seıtdem Wellhausen das Buch als ‚„wertlose Die Bekehrung des anasse wWAar HUr vorübergehend,Geschichtsklitterei“ abgelehnt hat. uch von katholischer aber SIE War 1 atsache 369) Wenn sich der Pharao
Seıite haben sıch ILUFE wenıge mıt der Chronik beschäftigt; das Necho auf eınen Gottesspruch berief Chr 35 Z ZZ.
hegt ZUnm eıl wenıgstens daran, daß dıe Dıifferenzen schein- liegen nıcht urkundlich ireu überlieferte Worte des Pharao
bar nıcht auszugleichen sind. Indessen bahnt sıch eıne VOT, sondern der Chronist wollte ZU  = Ausdruck bringen,günstigere Beurteilung a un der vorliegende Kommentar daß das Verhalten des Josıa, der jenem entgegenftrat, nıcht
schafft dieser ıne solıde Grundlage. Der erft hat neben in dem göttlichen Heılsplan Jag (S 387)
dem weıteren Leserkreıs, für die die Sammlung zunächst hat den Beweıis erbracht, daß die Chr neben Sm und
bestimmt ist, auch den Fachgelehrten nıcht CSSECNH, und Kön durchaus als ebenbürtige Quelle für die Geschichte der
Wenn der K ommentar eınen orößeren Umfang aNngCNOMME Konigszeıt sraels würdigen ıst:; bald hat Kön das iıch-
hat, wird der Benutzer dem erf NUr dankbar SEIN tıgere, bald hr, und 1n vielen Stellen erganzen s1e sıch

Eine Eirklärung der Chr. stellt die Aufgabe, den glücklich. aß der Chronist, VOIN der äalteren Dar-
ch VON Sm un: Koön Stellung nehmen. stellung abweıicht, eıgene Eirfindungen Dıetet, ist durch dıe

sSOWIl1e die Quellen, auf denen der Chronist fußte, test- Art, WIE die Quelle benutzt hat, ausgeschlossen.
zustellen und zeıgen, in welcher W eıise 4 S1€E benutzt hat Den ersten eıl der Chr bılden Listen —9) Es

kommt diesen Forderungen aufs glänzendste nach. Nicht ıst erstaunlich, mıt welcher Geduld den einzelnen Namen
1LUF fördert dıe Textbearbeitung weıtgehend, sondern nachgegangen ist. uch hıer kann zeigen, daß der Chronist
zeıgt auch in der Übersetzung, 1 extlücken infolge der das Materıial, das vorfand, zusammenstellte, ohne Lücken
Arbeit des Chronisten vorhanden sınd, un! aßt erkennen, erganzen, wıeder ein Beweis dafür, daß DU bıeten

eın mangelhafter Z/usammenhang esteht. Ferner wiırd wollte, Was in seiner Quelle vorfand.
bei dem Begründer und Herausgeber der Bıblischen Z eıt- Paul Heinisch.
schrıft ine ausgedehnte Lteraturkenntnis nıcht überraschen.

Nymwegen (Holland)
Die Eirklärung berücksichtigt vıele abweichende Autftassun-

daß der Benutzer 1n der Lage ist, sıch selbst €ın Duesberg, Dom Hılaire, OS Les SCYI1I|  bes inspires, FA
Urteil bılden, aber auch mıt V eertrauen sıch der Führung troductı:on uxXxX livyres sapıentı]aux de 1a Bıble

Job | Ecclesijaste, | Ecclesi:astıique, la Sa -des ert überläßt. Ist somıt d1e Lektüre nıcht eıicht,
ist dafür der Gewinn, den VO!  ; seıner Mitarbeit hat, » Paris, Desclee, de TOUWEer Cie, 1939 (XAVI,

ogrößer. 670 24 8°) Frıcs 110
In der Enleitung S 1—7295) spricht sıch tür das Dem ersten Bande dieses Werkes (vgl 1 heo! Revue
Jahrh als Clie Zeit des Eintstehens der Chronik auS; der 37 |11938| 853—386) ist der zweıte schnell gefolgt.

Autor War Levit und gehörte vielleicht der Sängerklasse Jener Jjegte die Grundlage für die Weisheitsschriften 1m all-
(S 5——5) Hauptqauelle War e1In umfassendes Geschichts- gemeınen un! für das Spruchbuch insbesondere: diıeser be-
werk, das auch Prophetenschriften enthielt: Sm L} lld Kon handelt die vVon ıhm abhängigen und doch verschiedenen
wWwWaren dem Chronisten bekannt, und rechnete auch damıt,
daß die Leser sie kannten, SIE dienten iıhm aber nıcht als

übrıgen Weisheitsbücher. An die Stelle der „scribes du
rl sınd die „scrıbes de Ia lo1  56 eiretien, über dl€ schonQuelle: Übereinstimmungen erklären sich durch Benutzung Schluß des ersten Bandes ausgliebig gesprochen wurde.der gemeinsamen Vorlage S 611) Was die stark Der umfangreiche Stoff wird in reıl Teıle zerlegt. Derangefochtene Glaubwürdigkeit des Chronisten anlangt, erste, „Le pessimısme INSDI betitelt un von eıner grund-ist berücksichtigen, daß nach dem Fxil schrıeb. br War legenden Betrachtung über dıe altt! Lehre Von dem mensch-darum gene1gt, die Vergangenheit, zuma| die eıt Davıds,

ıdealisieren, legte Wert darauf, die Nachrichten über lıchen Glück eingeleıtet, befaßt sıch mıt den Büchern Job
und Koheleth; der zweıte, „Le lıvyre de ralson d’un bour-T’empel und ult miıtzuteilen, und für sein Urteil War maß- Ze01S de Jerusalem“, behandelt das Buch Jesu Sırach: dergebend das Festhalten (Gesetz. Das ist auch der Grund

daß profane Ereignisse zurücktreten ı1eß Wenn Rıesen- dritte, „Lies mysteres de la sagesse“”, bespricht dıe
.. Weısheıit Salomons“ Die 'Titel sind schon sehr bezeich-zahlen bietet, So WAar darın eın Kınd seliner Zeıt, SIE Sinci
NEe und aufschlußreich. Überall behält der erf se1lnnıcht 11UTr ıhm eigentümlıch (5. k F.ungehend wırd

auch der Text der Chr behandelt (S 171 /iel, „„de ettre pleine valeur la doctrine contenue ans
les lıvres sapıentlaux tast 1Im Auge. Diese stellt nıchtZur schnellen ÖOrijentierung sınd dıe Parallelen n Sm

und KEön Einde S 409) zusammengestellt, aber auch NUur bei den einzelnen Schritten klar heraus, sondern 1
bringt s]ı1e auch In Beziehung dem zeitgenössıschen bıbli-Rande der Eirklärung verzeichnet. Be] längeren Regıe- schen und außerbiblischen Schrifttum Da ferner dıerungszeıten reiht Schluß des betreffenden Abschnitts

die Ereignisse ihrer zeitlichen Reihenfolge _anemander. gesamite Weısheıitsliteratur übersieht, kann auch die Eint-
L.benso beurteilt nach einzelnen Abschnitten usammen- wicklung nachweiısen, den Einfluß der alteren Bücher auf
assend das Verhältnis der Chr Sm und Kön Fine 1NVOL- die jJüngeren aufzeigen un den Weıisheitsgehalt cler ein-
eingenommene Erklärung kann zeıgen, daß die alteren (Ce- zeinen Schriften vergleichen und abgrenzen. So erhält INan

eın anschauliches Bild vVvVon dem Werdegang der altt! Weis-schichtschreiber un: der Chronist ıne gememsame Quellebenutzten, der cClie eiınen diese, der andere jene /üge ent- heıt. Der „Epilogue” m führt dann AQUS, wI1]e S1e
nahm. Hätte der Chronist seine Nachrichten erdichtet, würde ım Neuen ] estament hre Abrundung und Vollendung Pr -

gegenwärtige Verhältnisse die Vergangenheit zurück- hält.
tragen, A  ware seine Darstellung nicht zuverlässıg. geht Dieser zweıte Band ist in mancher Hinsıcht anzıehender
auf diese Schwierigkeit besonders gründlıch em. Nur wenıge als der erste. Das rührt VE VvVon dem Stoff her INan
Beispiele: Daß Samuel Leyvit Wal, wiırd nach den Dar- denke NUr die ratselreichen Bücher Job un Kobhelethjegungen nıcht mehr leicht bestritten werden kön- oder das mitten AUus dem Hellenismus herausgewachsene



373 939 Ta  HEOLOGISCHE REVUE iNT. 1032 374

Buch der Weısheit Salomons T A aber auch von dem siıch tür den Dualismus bei Jo erweısen, daß dieser „letztlich RNUufr

Lauf der Entwicklung: Ü( manches, W äas rüher in muh- ın der Erscheinung Jesu und ihrer sondernden und umschaffenden
Kleinarbeıt werden mußte, fügt sıch jetzt Wirkung auf die Mens  en, wlie s1e VO Verfasser selbst erlebt

worden -  ıst. , seıne geschichtliche Wurzel haben dürfte 40)als bekannte Größe mühelos in die Gedankengänge ein.
Die Darstellung welıst die schon einma|! hervorgehobenen im zweıten Abschnıitt des Werkes sind die mand.-gnost. Eirlöser-

vorstellung un ;hre Beziıehungen um J0. Christusbild behandeltVorzüge auf. Die 1 teratur 1st 1n trefflicher Auswahl heran-
VEZORCN worden: nu sollte bei dem Buche Job S 53) In mand. Anschauung erscheıint der Erlöser als Offenbarer, I r8-

ster und Helfer der QAUS dem Lichtreich entstammenden Seele, die
auch das vorzüglıche Werk VON Peters erwähnt werden. in der iırdischen Welt m Kampf miıt den ämonen und unter der
L.eider finden sich auch wıeder viele Druckfehler, nıcht Last des Leides steht; ndlich ıst ıhr Befreier VoMn zeitlichen
DUr in en Umschreibungen griechischer un: semitischer Jlod Wenu dieser Firlöser ach der bestimmten Aussage der
VW örter. sondern auch in den Buchtitelangaben, besonders { exte ın verschiedenen _ himmlischen Gestalten begegnet, äßt

sich ach doch mıt Grund annehmen, daß diese VOI-deutscher Werke, un: selbst im französischen Text uch W An s E EG A E E P Vıkleinere Versehen laufen unter; SC ist die Luste der schiedenen Frlöser NUux Abwandlungen der ursprünglıchen Vor-
stellung VonNn dem eınen Eirlöser ist, der vielfach mıt dem Namenaltt! Selbstmorde ( 19) unvollständıg. Manda dHajje verknüpft ist. Dieser Erlöser ı1st ın das Geschehen

Alles In allem aber muß Mal zugestehen, daß dem ert dieser elt eingetreten. Nach eınem Überlieferungszweıg erscheıint
ein großer Wurftf gelungen i1st und daß damit der Bibel- bereıts VOFr der Schöpfung als Urzei  eros ın der Welt Er sol}

das Errlösungswerk 1ın der Von den abgefallenen Uthras och Zzuwissenschaft einen gufen Dienst erwıesen hat Wer ımmer
sich mıit den Weisheitsbüchern befassen 1l kann schaffenden W/elt vorbereiten und dem Adam, nachdem die Seele
diesem Werk nıcht vorübergehen. iın diese Weit gesandt ist, Belehrung erteijlen. Em anderer Über-

lieferungszweig abt den Eirlöser mitien im Laufe der GeschichteFrankfurt Wiesmann. dAieser VWelt auftreten und seine Sendung erfüllen. Die Berührungs-
punkte zwischen der mandäischen und johanneischen Eirlöser-
vorste!lung sınd recht beachtlich Un finden sıch selbst ın der

eIrcYy, Krnst, Untersuchungen hber Hen UrSprung der ] erminologie. ıF ür beide relig1ösen Überzeugungen ıst der Erlöäser
johanneischen Theologie. Z.ugleich eın Beitrag ZuUrxr Frage der präexIistente Gottessohn; ist VO)! Vater ın diese Welt ent-
ach der Eintstehung des CGnostizısmus. Lund. Gileerupska Uni- sandt nd trıtt unter den Menschen als Lehre: und Retier auf:
versitetsbokhandeln, 9029 (XA, 370 gr G Kr. ‚a al Ba a San seine Verkündigung vermuittelt den Menschen das el und Leben

Zur Erklärung dieser n ahen Berührung sieht wel Möglich-] Jas durch dıe mandäischen Texte tür die neutestäamentTt-
Keıiten. Die eine denkt eıne Abhängigkeıt des mandäischenlıche Forschung geöffnete Fragengebiet wırd 1n der vorlie-
Schrifttums at! L exten der Gedanken, die direkt der 1INn-

genden Inauguraldissertation emer ausgedehnten Durch- Hrekt ber christlich-gnostische Strömungen Geltung erhielten. {Die
forschung unterworien. Percy, eın Schüler Odebergs, Setz andere leitet die Erlöservorstellung AUSs dem scharfen YDualismus
sich mıt den Ergebnissen VOLr allem dc. älteren Arbeiten atler znostischen Systeme er, der unlöslich mıt dem Gedanken der
von Reıitzenstein, DHousset, Bauer, Wetter und Bultmann Befreiung der Seele A UuUS den Fesseln der nıederen Welt verbunden
auseinander, zieht aber auch die jungsten AÄrbeiten Rult- iSst. Damit ist der Gedanke AT eınen Erlöser gegeben, der „ der
33388 ım HWB und dem erscheinenden Johanneskommen- Sheren elt herniedersteigt, die Seele ihrer ursprünglichen
tar heran. { JDer nıcht ohne weıteres durchsichtige T ıtel Verl- Bestimmung und einem reinen T.eben erlösen. Die /üge des

nt! Eirlöserbildes, VOTr allem ber die meısten „1ImM Jo. Ev sındsteht unter Ursprung johanneischer JT heologie die Frage
solcher Art, daß inan hne enntnis der mandäischen Schriftennach der möglıchen Herleitung johanneischer Gedanken und
aum ırgendeıin Bedürfnis empfinden würde, Sie durch EinflußBegriffe Aaus mandäisch-gnostischem Denken oder einer Vor eines vorchristlichen Mythus rÄ erklären“ 227) Die Quellebeiden liegenden gemeınsamen relız10sen Anschauungswelt. der johanneischen Darstellung des präexistenten Eirlösers, und darın

In kritischer Überprüfung der T exte und sorgfältiger Fr- offenbart sıch der £fundamentale Unterschied eıner onkret aAm

hebung ihrer relig1ös-theologischen Aussagen kommt historischen Sachverhalt orjentierten Anschauung des Glaubens
dem Eirgebnis, daß ine Abhängigkeıit at! Schriften VO: gegenüber dem auf Spekulation tußenden Mythus der „CGnosis”.
vorliegenden gynostischen Gedankengut nıcht statthat, daß ıst letztlich der lebendige „Eindruck, den der eıster auf seine
ine versuchte Beziehung orößeren Schwierigkeiten unterliegt ersten jünger machte‘“ 302)

Der letzte Abschnitt geht dem Begrifl un der abe der Fır-als die betonte Erklärung selbständigen Gedankengutes, daß
endlich ım Erlöserglauben ıne- Rückwirkung christlıcher lösung nach, die wesentlich in der Vermittlung des „Lebens“ be-

steht Die Untersuchung führt Von den hermetischen Schriften überVerkündigung un! Schriften auf mandäische Texte NZU- altorientalische Frömmigkeıt Z.U und den außerjohan-nehmen ıst Üıie sorgfältige Durchsicht und Verarbeitung neischen Schriften des schließlich den Lebensbegriff bei
der recht zahlreichen T .ıteratur eibt eın rundes Bild VOo  — 10 ın seiner mehrfachen Gestalt herauszuarbeiten. DDieser weıst eine
Stand un: Entwicklung der Forschung un: zeıgt zugleıich, volle Übereinstimmung mıit dem der Synoptiker, weıtgehend uch
daß und in welchem Sınne die Arbeit Percys ıne NEUEC, mıt dem des auf, aßt ber nırgend ıne ınnere Abhängig-
selbständige und kritisch wohlbedachte Untersuchung ist keit Vo ynostischen Schrifttums als gesichert annehmen. Figengut des

Jo ist die betonte Auffassung, da der Gläubige bereits hieniedengliedert seine Arbeit in Trel Teile. die ın neun Kapiteln den Besitz des Lebens erlangt. Uber den gnostischen Lebens-den umfangreichen Stoff behandeln. Nach kurzer Einführung in
das Problem und die Methode der Untersuchung geht der erste begriff vertritt ert die vorsichtig geäußerte Meıinung, daß sich

möglı  erweise AUSs der urchristlichen elt herleiten lasse, dıe aufe1! dem Dualısmus des mand.-gnost. Systems ach Licht und
dem Wege ber das Corpus Hermeticum, gnostisch-christlicheFinsternis, Wahrheit und Lüge, obere und nıedere Welt, Gottes-

und Teufelskinder werden auf ihren gCNauen Gehalt geprüft; ıne Strömungen und den SYI1S!  en Gebrauch des urchristlichen Lebens-
begriffs weitergewirkt habe Findeutige Beweise, die solche Ver-gleiche Prüfung dieser ermini; In den joh Schriften führt dem
mMutiung stutzen könnten, fehlen, und trıtt Kombination cieErgebnis, da! ler keinerlei Eintsprechung vorliegt. Während die

mandäisch-gnostischen Spekulationen 1Im etzten Grunde Aaus KOS- Stelle überzeugender Nachweise.
Der Wert der Untersuchung hegt in der sorgfältigenmisch-physischen Gedankengängen 81C. herleiten lassen und nur 17

verschwindenden Maße relig1ös-ethischen Charakter tragen, aäßt WE EW ELE OE EEE DEa AEOETEGEEE UE WE VE E Prüfung der L exte un Y ermin; und eıner SCHNAUECN Fxegese
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der Stellen und ideen, dıe vielfach Ausgangspunkt für clie Die einzelnen Abschnitte haben sinnentsprechende Überschnften.
Annahme von Verwandtschaft und Abhängigkeit zwischen So werden ZIIEH er der Überschrift „Z.wei Meister-
mandäısch-gnostischer und nt| Gedankenwelt sınd. |Die g... werke christl]. Glaubensverteidigung Teile dus dem Apologeticum
sicherten Krgebnisse des Werkes bewegen sıch der ständıg J ertullians und AuUS der Origenesschrift Celsus geboten. Die

Boden gewinnenden Auffassung n dıe mit Ger ber- Druckanordnung ist daß der iext des jeweılıgen Schriftstellers
in Antıqua, Enleitung und Erläuterung in Fraktur gedruckt sind.lıeferung in den johanneischen Schriften eine Von durchaäus eine praktische Anordnung.se!bständig christlichen Gedanken bestimmte und Aus christ- An Destimmten tellen wird in einer
SOS. Auswertung eine Art Überblick: über das Behandelte in Stich-lichen Quellen HıeBende Schöpfung erblickt. orten gegeben. Fragen und Antworten sıch anschließen.

Dle Durcharbeitung des Werkes ist erschwert durch einıge Hıiıe und da wird uch der Versuch einer „Vertiefung“ gemacht,Mängel, die mehr der wenıger dem (ianzen anhaften. Man VeOeIr- die er durchweg der Oberfläche bleibt, an-sehe Aurmißt HUr ungern jene stra ffe und bestimmte Form, in der Deweis- mıt teilweise überflüssigen Notizen ber Plinius, ] rajan, Tertul-führung und exaktes Ergebnis einander begegnen und stutzen. lıan, MVMinucius F undanus un: einer Analyse der vorhergehendenImmer wieder schalten sich Abzweigungen neuen Gedanken- Stücke. Wo eine eigentliche Vertiefung angebracht ware, WIT: 81©
gangen ein, dıe em einheitlichen Gang der Untersuchung des eben nıcht vgegeben der tallı merkwürdig aQUS, 45, Wwo_  1€Begonnenen abträglich sind, und nur selten wagt erf seine Er- Verschiedenheit in der Darstellung der Bekehrung Pauli: erortertgebnisse als gesichert und endgültig hinzustellen. Wenn AaZu noch, wird Vereinzelt hat der erf. uch die Romandıchtung heran-WIE einızen tellen besonders ımM Kapıtel ber den Ursprung gezogen Aus dem „weltberühmten“ Roman 10) Von Sien-des Cinostizismus cler Fall ist, sxch Satzungeheuer Von Seitenlänge kiewicz, Quo vadıs, ebenfalls Uus dem „weltberühmten‘‘ Romau_:einstellen, } ann u  — miıt größter ühe die eigentlich gemeiınte 201) Fabiola Kardıinal Wisemans werden Stücke abgedrucktAussage erhoben werden (vgl 291 f.) Sodann erwarte!l iNan 139 erhalten wır einen Abschnitt AQus dem. reichlichbei einer Abhandlung ber den Ursprung johanneischer 1 heolecgie ohantastischen Roman Von ugh Benson, er Herr der Welt.nıcht allein die negatıve Feststellung, woher S1E nıcht stamme, SON- vorgesetzt, weıl den Inhalt der Oftenbarung Johannıs „In Banzern eıne zumindest knappe Begründung und einen Nachweis der zeıtzgemäße Form umgegossen ‘ habe Von Gedichten sındI hese, daß s1€e sich AUS christlichem zut herleite: Andeutungen
SIN hie lld da versitreut, ber das Letzte und L.gentliche, Was

vereıinzelt die Hymnen An die Kirche Von Gertrud le Fort heran—_SCZOZEN.
tordern ware, 1st unterblieben. Darüber können uch einzelne An eın Buch WIE das vorliegende wırd Nan folgendeExkurse unı Sonderbehandlungen 10. Stellen nıcht hinweghelfen.

Überdie:  S dürfte die Frage für den Ursprung johanneıscher J heo- Forderungen stellen mussen. | JIie geschichtlichen Angaben
mussen zuverlässıg sein, S1IE mussen in einem uten, leben-logıe nıcht hne Belang seln, gerade Johannes ın seiner

Form das E,vangelium zu verkünden, S1IC} on den Synoptikern digen Deutsch dargeboten werden, muß sodann eine
unterscheidet und ahe die Sprech- und Denkweise heran- geschichtliche Entwicklungslinie klar herausgearbeitet WEeTl-
rucC.  kt. in der gnostische Systeme ıhre relig1öse Wahrheit verkünden. den, endlich wunscht INan die Bereitstellung der wichtigsten.Dadurch würde der ber den Ursprung des (inostizismus unter- Literatur. Sehen wır e ob und wıe dıe Forderungen E1 -
NOoOIMMeENe Versuch, der nıcht gerade VOm wesentlichen Gang der füll: sınd.
Untersuchung gefordert ist, SeIN entsprechendes Gegenstück ©e1-
halten. Die Methode, die erf. befolgt, wıird leicht AZu führen, Es ist bekannt, daß AUs verschiedenen Giründen in den ersten
das Werk als Y extsammlung anzusprechen, die unter bestimmten JTahrhunderten der Kirchengeschichte das Legendäre und Geschicht-liche e1ine Verbindung eingegangen ıst, die nıcht immer leicht ZGesichtspunkten mandäisches Quellenmateria] mıiıt Parallelstellen entwirren st:vermuittelt, das ZUr Eirläuterung ntl.. Begriffe und Prägungen heran- Es ist die Aufgabe des Historikers, hıer 1ne

strenge Prüfung vorzunehmen, die nıcht leicht streng S11geZOogZen wird- und an dem das Eigentliche ntl. Gedanken
werden kann. kann. In der vorliegenden Darstellung wırd außer Z weifel denApokryphen eine 1e] große Bedeutung beigelegt. BezüglichKloster Ohrbeck, üBer Osnabfück. der 1 heklalegende behauptet der erf .„Der Presbyter(der Verfasser der über Thekla berichtenden Paulusakten) erzähltTimotheus Sigge  San  E OF

in behaglicher Breite, Was alles Thekla leiden hatte, wies1e ber unüberwindlich stanchielt und Paulus folgte. Cjianz hneHahn, Geo?g, Dr., Werkbuch der Kirchengeschichte. geschichtlichen Hintergrund ann das (janze nıcht seıin, wemnn auch
Teil Die Kırche der Märtyrer und Katakomben In Werk. die Ciestalt der Thekla und Te Beziehung Z Paulus oft rechtstunden zusammengestellt. Mh 4’7 Werkbildern entsprechenden wunderlich gefärbt (erg. »ist«) und d1e Erzählung n’chts,

Von Paulinischem Geiste sıch hat.“Eirklärungen als Beilagen. Freiburg l. Br. Herder. 939 (506 In einer Kirchengeschichte
48 89°) 8,60; Lw. 10,60. ware Nun gerade die Aufgabe des Verf. diesen geschichtlichen

Das vorliegende Buch verfolgt das Ziel, dem ebra Ba S Da sı © Hintergrund nachzuweisen, wWas in diesem F alle sehr schwer .seindürfte. 149 lesen WIr yon der Gemeinde ıIn Smyrna: „Diesehelfen, den Unterricht in der Kırchengeschichte lebendiger hatte vielleicht damals bereits als Lokalbischof einen Schüler desund zeitgemäßer gestalten. Es führt siıch als „ Werk- Johannes, den Polycarp. uch (D nach den Johannesakten -wirdbuch““ eın, womiıt ohl angedeutet ist, daß auf die Mıt- un: Johannes aufgefordert, ach Smyrna gehen und dort das yan-
gelium verkünden.“ S. 155/6 heißt Von den Johannesakten:Nacharbeit der Schüler besonders gerechnet wiırd. Der statt-

lıche Band umfaßt die „ In den :älteren Teilen bewahren S1e 0Cl'l 'olz der vielen T oten-
geschichte. ersten drei J ahrhundeyte der Kıiırchen- erweckungen unter oft merkwürdigen Begleitumständen die ‚alte

Überlieferung, daß Johannes iın Ephesus wirkte, wo er be! eınem BIn üunf großen Abschnitten sucht der erf den Stoff be- wissen Andronikus und dessen Frau Yrusiana wohnte und in Smyrnawältigen: Urkirche der Apostel 33—1 018 mıt der Unterteilung und Laodizea Bischöfe bestellte und als Oberhaupt die klein-Dle werdende Kirche. Die Wende 1Im Christentum. Die asiatıschen Giemeinden eitete‘” Weiter heißt ‚„‚Dieselben AktenKırche ın Abwehrstellung gegenüber äaußeren Feinden. Die €1- wissen eıne Geschichte Von Wanzen erzählen, diıe auf Geheißdende Kirche, Die unterirdische Kirche, Die sıch verteidigende des Apostels das ett einer Herberge verließen und VOr der TürKıiırche, Sıeg des Christentums. Abwehr gegenüber inneren
Feinden, Die sıch läuternde Kirche. Ausbau der Kırche ach

warteten, WIıe auch 17 Leben des Bettlers Gottes Labre VO:  — denLäusen erzaählt wird, dıe vor der Kirchentüre warten mußten.außen. Ausbau der Kirche ach innen. Dazu kommt als selb- Scheinen der heutigen Welt solche Berichte Jächerlich, zeigenständıger Anhang ein Bildband mıf 4"7 Bildern und Erklärungen. sıe doch, WIE auch bei dem selbst Von Modernen anerkannten
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Bruder Franziskus Von /Assısı, die Verbindung einer reinen, gO[L- Katakombe ine ihrer Krypten bıldete. Flayvius Clemens, dererfüllten eele inıt der Natur“ Sapıenti sat! Unter der Uber- Vetter des Domitian, War miıt Domitilla verheiratet. Beide wurdenschrift: AT Apostelpfaden Gehet hin in alle Welt! tolgen unter Lomitian Blutzeugen tür den Gilauben. hre Nichte Do-Auszüge AUs en Andreas- und T homasakten J4A728) mitilla Wäar die Besitzerin dıeses Grundstückes, WIJe manuch in der Beurteilung der Vlärtyrerakten Cs al Kntik, nımmt. “ Abgesehen Von den bedenklichen grammatischen undvel 213 die Ausführungen ber den Miärtyrer Quirinus:
ein welıteres Beispie] folgt unten in einem anderen /usammen-

stilistischen Absonderlichkeiten ist sachlich unter anderem fol-
gzendes ber die unf verschiedenen Frauen, die denhange. Was Clie 1lexte angeht, hätte ich eine Angabe Namen Lucina führen, handelt urz und sachlich als Fachmanndes J] extes selbst gewünscht. Wenn AUS dem Brief 45 Kirsch ın LILK V, 679, dessen Benutzung uchC yprians zıtiert wird, sollten die Kapıtel angegeben un Aus-

Jassungen kenntlich gemacht werden. Dadurch, da 336 ıne
anderen Stellen dem erf Nutzen gebracht hätte. Kırsch sagt!Schluß des Artikels er die unf ucinen: „Bei diesen allenAuslassung nıcht angemerkt ist, wırd der ext Zanz 1NVOr- ist keine geschichtliche Sicherheit erreichen‘‘. So 1st das „jeden-ständlich. Ich möchte überhaupt den Vorschlag machen, jeweıls falls‘ des Textes nıcht halten. Was der erıf ber Nereusden Fundort des besten Originaltextes anzugeben. Das A  ware für

den, der nachprüfen möchte, eine wertvolle Hıiılfe
Un Achilleus mıitteilt, halt ebenfalls der Krıtik nıcht stand. Ich
verweise uch ler auf Kırsch In LIhK v < 488 und 1888In dem Buch finden sıch ıne Menge Behauptungen verstreut, 129 In die reın lJegendäre Passio der Nereus und Achilleusdiıe beweisen dem erf sehr SC}IWBI' fallen dürfte. be- wurde LlCh Petronilla aufgenommen, er deren Leebenszeit nichtshauptet daß che Almosen, die Paulus für die Juden- Gesichertes bekannt ist. Daß dıe Katakombe eıne der Kryptenchristen ın Jerusalem sammelte, 1ne Art Steuer der Geldent- der Basılika bılden soll, ıst ıne merkwürdige Vorstellung. uchschädigung gEWESECN selen, die die heicdnisch-christlichen Ge- bezüglich Domitillas empfehle iıch dem erf die Ausführungenmeınden tür dıe Dispens Vom Mosaischen (jiesetze A  1  ‚89 die Juden- VOonNn Kiırsch In 111, 399 Abschließend emerkt derchristen 1n Jerusalem Z} eisten hatten. Sehr leicht macht Ccs sıch Verf,, Cr habe NUur die wichtigsten Katakombenanlagen angedeutet,der ert. miıt den bekannten eschatologischen Außerungen bei —r —m S O UE „ U eınen Begriff Von dieser T otenstadt A geben, deren frühestePaulus A{ hess Eır meiınt, ler bei Paulus vorauszusetzen, daß Bewohner och Petrus und Paulus sahen, deren letzte den Einzug

D7 dıe ahe Wiederkunft des Herrın zlaube, sel eın Mıkver- des Siegers Kaonstantin und den Siee des Christentums erlehbenständchuis. „Man hatte nıcht berücksichtiget, daß be] seINer Kürze durften“ Mag man diıe erstie Behauptung och hingehen assen,des Ausdrucks QNUX weggebliıeben War uch weninn WIr gestorben seın ist dıe letzte Behauptung falsch (ierade ım Jahrh gewıinnenwerden der falls och unNnsern Lebzeiten das Weltgericht dıe Katakomben ihre Zrößte Ausdehnung und werden erst twaame dann 77) Der Vater Konstantins des CGiroßen S  eıt Beginn des Jahrh. als regelmäßige Begräbnisstätten auf-heißt Konstantius Chlorus 201 Seltsam ist, Was WIr 375 vegeben. Sehr seltsam klingt, WIr 270 lesen: „ L’ertullian
VvVon der altchristlichen lateinischen )iteratur lesen: ‚„Obwohl ın wWar Jurist, und daher ist se1ne Beweisführung Juristisch: JustinRom SlCl'\ alle (sic!) christlichen Lehrer und Schriftsteller traten Uun: Athenagoras geben sıch als Philosophen, daher sehen WI1rund .oft für einıge Zeıit dort lehrten der S}  rieben, hat das christ- vıel Dialekt (sic!) und eweise QUs den Philosophen. Origenes,liche Schrifttum sehr wenige theologische Beiträge ın Jateinischer der eigentliche Begründer der wissenschaftlichen Bibelerklärungprache aufzuweisen, da dıe meısten griechisch schrieben der ın und Textkritik, gebraucht die philologisch-historische Methode.‘hren lateinischen Schriften IUr praktische Fragen behandelten. Kap 5/6 des Diognetbriefes werden folgendermaßen erläutert:Überhaupt zeigt das Bild des damalıgen {ateinischen christlichen „Hıer haben WIr bereits 1Nne griechische GeschichtsphilosophieSchrifttums gegenüber dem griechischen christlichen mehr eın prak- er die Stellung und Aufgabe des Christentums ın der Welt imtisches Interesse der Lebensführung der Christen und ihren Keime. Sıe smd die Seele der elt un halten sie Inveredelnden Finfluß auf die heicdnische Umwelt, als ein theo-
reiisch-spekulatives.“

scharien Gegensätzen nd Dparadoxer Form ach damaliger Stil-
sıtte, WIE wır s bereits beı T acitus finden, wırd die BeziehungDie zweıte Forderung ist dıe nach einer gefälligen und \ der Christen der SiIE umgebenden VWelt herausgearbeitet.“

SCHMILESSCHEN Darbietung des Stoffes Ich greife 216 heraus und uch die dritte Forderung, der AÄAufweis eıner geschichtlichenverbinde damıt uch eiıne Kritik der dort vorgefiragenen Be- Entwicklung, NUur unvollkommen rfüllt Auf Einzelheiten ein-hauptungen. ‚„„Desonders wichtig ıst der vierte Teıl der (Kallıstus-) zugehen,; muß ich mır $ die Besprechung nıcht überKatakombe, die sogenannte Lucinagruft. Sie (sıc!) wWäar wahr- Gebühr auszudennen. Dafür sel der vierten Forderung och eınscheinlich die Besitzerin des Grundstückes und mit den Korneliern,
Cäcıliern un Ämiliern verwandt, Wlie uch diese uıunter sıch alle

kurzes Wort gegonnt. Eln uch das ZUrTr Vertiefung der eıgenen
verwandt Waren doch ursprünglich alle Teıle de1 Kal-

Kenntnisse und ZU|! Selbststudium dienen oll muß für wichtigeFragen die maßgebende Literatur die and geben. NehmenHstuskatakombe T eile vVvon einzelnen Grundstücken und sind IS! WITr die Berichte über die Kreuzesvision Konstantins desspater miteinander verbunden einer großen Anlage umgestaltet CGiroßen 2774 f.) Wiill man sS1e rıchtig beurteilen, ıst _-worden, deren ursprünglichen Teile sıch ber och unterscheiden
lassen. Ob der Name: |Lucina Nur ein Deck- der mmelname erläßlich, dıe entsprechende j .ıteratur CsS genugt dann, die maß-

gebenden Arbeiten nennen dem Leser die and T7A geben.oder 1 aufname ıst, ist nıcht sicher {[estzustellen, denn WIFr kennen Die ziemlıch wahllos angegebenen Büchertite] auf könnenfünf vornehme Matronen, die nacheinander siıch das Be- diesen Dienst nıcht eisten.yräbnis von Blutzeugen bemühten. Jedenfalls lebte diese Lucina,
der dieser eil der Katakombe gehörte, in der Mitte des Jahrh Ich bedaure, eın schmeichelhaftes Urteıil, WI1ıe Ccs auf
Doch stammen WwWeıl Kammern, WIe dle Art und der Aus- dem Klapptext meınes F.xemplares verzeichnet ist, nıcht ab-
Adruck der Malereı zeıigt, AUS der eıt des Irajan, Iso sınd gzeben können. Sollte das Buch den löblichen weck,
die Jahrhundertwende herum 1er bereits Gläubige begraben den sich gesetzt hat, erreichen, mußte gründlıch über-
worden. Die berühmteste Kammer jedoch ıst die des Papstes holt werden.
Kornelius, des / eitgenossen des Cyprian, dessen Bild Wr mıt dem
des Kornelius der rechten Seite des Grabes sehen können. Die Siegburg. Wilbrand.
Kämmerer der Verwandten des alsers Domitian, Nereus und Vogl, Joseph, aiser Julian und das Judentum. StudienAchilleus, besitzen eine Grabstätie unweıt der V1a Ardeatina.
dıe m altesten Teıl gleichfalls ın das Ende des Jahrh und

ZU) Weltanschauungskampf der Spätantike. | Morgen'and. Dar-
Anfang des zurückreicht. Sie (sic!) sind unf Stockwerk tiet. stellungen AUS Geschichte un Kultur des ÖOstens, eft 30.]Leipzig, Hınrichs, 030 74 59) M. 3und in sı1e hineingebaut wurde eine Basilikaanlage Ehren der

Petronilla. die gleichfalls Einde des Jahrh lebte DICSC Das neueste eft der Sammlung „‚Morgenland“ bietet
Basıiılika reichte teıls ube1 die Erdoberfläche hinaus, daß die mehr als der Titel verrat. Denn bevor sıch der Breslauer
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Van den Eynde, C' La version SYrTLaque 1lAlthistoriker mıt ulıan selbst beschäftigt, erhalten WILC ıne

zusammenfassende ın vier Kapıtel eingeteilte Darstellung der taıre Gregoire de Nysse cantique des Cani}ı-
QueES, Ses orıgınes, ses temoınns, ON infÄluence. Bibliotheque duLage des Judentums seıit der Zerstörung Jerusalems im Jahre Museon vol 10.] Louvain, UreauxX de Museon, 039 39

11 hr. erf orjentiert uns über die geistige Verfassung 8°) Belg.dCS Judentums in der Kaiserzeıt, über das Judentum 17
In der vorgelegten Stucke behandelt ert das ıterar-Urteil der spätantıken Philosophie (vor allem beı Celsus,

Porphyrius und Jamblichus), über die useinandersetzungen kritische Problem der syrischen Überlieferung des Kom-
des Christentums mıit dem Judentum (Origenes un! F.usebius entars Gregors VOIN [Nyssa ZUm Cantıcum cantıcorum.

Anlage un! Aufbau der Arbeıt liegt folgendes Schema _VOIL Cäsarea) un über die judenfeindliche Gesetzgebung
seit Konstantın un! hre Wırkungen. DDie nächsten dreı &r grunde, Der erste eıl bıetet Abhandlungen in fünf Kapıtein.

Das erste Kap berichtet über die SS, dle den Text despitel (S beschäftigen sıch ausführlich mıt Julıan
selbst. Wır werden zunächst darüber unterrichtet, wıe der Kommentars Gregors in syrıscher Sprache überlhefern, das

zweıte Kap befaßt siıch mıE den der syrischen ÜbersetzungKaiser das Judentum im Zusammenhang mıiıt seıner Welt-
des K ommentars In den Hss vorausgehenden W E1 Brieten,anschauung einschätzte. - ür den Kirchenhistoriker besonders

ınteressant ıst das nächste Kapıtel, das ıne teın abgewogene, deren Origmalsprache das Syrische ist, cdas dritte Kap he-
spricht die Probleme der Texte, während das vierte den

Zanz AUEK den Quellien gearbeıtete Untersuchung über den VvVon Finfluß nachzuweisen versucht, den dle syrısche ÜbersetzungJulian versuchten, jedoch mißglückten Tempelbau In Jerusz- des Kommentars 1n der spateren syrischen |.teratur AuUSsS-lem bringt S: 46—59): Ich kann selner Quellenkritik und geuübt hat Das füntte un letzte Kap untersucht dıe Ur-Gesamtauffassung voll zustimmen. |Jas Schlußkapitel bes ‚hät-
tıgt sıch mıt der Wıiırkung des Mißerfolges auf Juden un!: sprunge un! Herkunft der Übersetzung. Der zweıte eıl

enthält Cie Haupitexte der behandelten syrischen le In
Christen. Hier verdient die erneute Überprüfung und Stel- einer philologisch-literalen lateinıschen Übersetzung, um
jungnahme des erf ZuUuE Frage der Fichtheit des schon dem Nıchtsyrologen dle syrischen Origimaltexte eichter ZuU-ımmer viel beachteten Privilegienbriefes ulıans „An die Ge- gänglıch machen.
meinschaft der Juden“ (Ep 204), den ert mıt Recht als
unecht verwirft, hesondere Beachtung. i ie Stellungnahme Von en ersten Kap. besprochenen Hss bzw. and-

schriftenfragmenten des K.ommentars Gregors ıst wohl wahrschein-
christlicher Kreise wird durch die bel Gregor VOon Nazılanz, lıch die alteste Cod Vat Syr. 106 Assemanı datieren S1e 1ns
Hieronymus, Tohannes, Chrysostomus, Zeno VOR V erona un! Jahrh erft. 1ns Jahrh. Als Beweisbasıs der letzteren Da-

tierung nımmt erf den Charakter der chrift. Nach Fansicht inAmbrosius Voön Mailand vorliegenden Außerungen Ur Dar-
stellung gebracht. den 1 zweıten Teıl edierten syrischen Text des Cod. Vat. Syr. 106

Der Verf., der Kenntnis der Quellen un ] ı- können WwIır uns nicht für die AÄAnnahme der Datierung des Verft
entschließen. |)Damit würde das früheste / eugnis der syrischen 'Ira-

eratur schöpft, hat verstanden, auf Ng Raum en weiıt- dıtıon des gregorjanıschen Kommentars spater anzuseizen seın. Viel-
schichtiges religionsgeschichtlich bedeutsames Materıal mıt leicht haben Assemanı recht. Hs Br M Add AUuUs
anerkennenswerter Sachlichkeit verarbeıten un! ın eıner 1Ur Blättern bestehend, die her dem Jahrh zuzuschreiben ıst,
auch weıteren Kreisen leicht verständlichen Sprache schrift- bietet eınen fragmentariıschen Text der 16 Homelie des Kommen-
stellerisch formen. Dle uns geschenkte kulturgeschicht- S e Bn Aa tars Gregors, der 1m Cod Vat. Syr. 106 fehlt

wissenschaftlichem Interesse $1N die beidenliche Studcie verdient Anerkennung un Empfehlung. Von hohem
Hervorheben möchte ich daß Verf erfreulicherweise Von Briefe, die dem syrischen Kommentar unmıittelbar vorausgehen,

deren Behandlung das zweıte Kap. ausmacht. Sıe bilden einen‚„‚zahlreichen Beweisen für die persönliche Hinwendung des aısers Brieftwechsel zwischen dem, der die syrische Übersetzung des QTI1e-onstantın ZU! Christentum “ spricht und damıt zeıgt, daß er eıner R S ı A E 7° ME N NTA TE A E chischen Kommentars CGiregors erbat und dem Übersetzer. Beideunberechtigten Skepsıs ın der Beurtellung der Quellen Zur 87>
schichte der religıösen Entwicklung Kaonstantıns fernsteht. Auf Persönlichkeiten können nıcht mehr ıdentifiziert werden. Der ersie

hätte auf die durch die Ausgrabungen ın Dura-Eu be- Brief gibt Auskunft ber die starke Beeinflussung der syrischen
Literatur durch die griechische. Der tad dieser Beeinflussung lagkanntgewordenen Reste eıner jüdischen S5ynagoge mıt biüldlichen zunächst nıcht darın, daß dem syrischen (jeiste wıe der SpracheDarstellungen hingewıesen werden können. 7 u S 232— 34 (Aphra-

hats Predigten die Juden) verweıse ich auf die ntersuchung dıe ÖOriginalıität mangelte, sondern darın, daß die Werke der grie-
von Richter, Über die alteste AÄuseinandersetzung der syrischen chischen Väter allgemein eın hohes Ansehen S! und dem-

entsprechend ZU! e]sernen Besitz jeder öheren theologischen Bil-Christen mıt den Juden ın 7Znt W 1936, 10143 Zu 60
dung gehörten. Als Beıspiel führt der erf des ersten Briefesvgl Stummer, Hieronymus und die T argumim in Biblica

493 E E un Bardy eröme el SC maitres hebreux den K ommentar Gregors Z.U) Hohen Liede er zweıte Brief
in RevBened 1934, FA 6 E dazu och Stummer, Über dıe ist ınteressant se1ıner Ausführungen ber die gnechischen

Übersetzungen der hebräischen Biıbel bis hinauf ZUr Septima un:  Alateinische Bibel VOLr Hieronymus und das Judentum ın ] heologie der Relationen der syrischen Bibel, der Peschitto, ZurTrund Gilaube 1927, 84-—1 99 Z.ur Darstellung der Beurteilung
des Judentums durch Johannes Chrysostomus G FZ ıst hebräischen Bibel und den griechischen Übersetzungen. Wenn
och Sımon, La polemique antı)uı1ve de Jean Chrys. et le die Gedanken uch HUr angedeutet werden, sind s1e doch A
mouvement d’Antioche ın Annuaıre de I Institut de philologie beachtenswert.

Als An der Spitze der T extsammlung, deren Herzstück der K om-d’hist. orlent. slaves 1936, 403421 heranzuzıehen.
neuestes zusammenfassendes Werk bel' die antı]üdische Polemik mentar Gregors ausmacht und die ımM Zusammenhang miıt der ber-

ich W iılliams, Adversus udaeos. Bırd s-eye View lieferung dieses Kommentars steht‚ ıst der Text des Canticum
of Christ. Apolcgıiae untı! the Renaissance, 9035 Browe., ach der Peschitto vorausgestellt, dessen Behandlung das dritie

Kap eröffnet. Die Varianten der HSS werden mitgeteilt. Wahr-Die Judengesetzgebung Justinians (Anal Gregoriana SE 109
hıs 146), KRomae 935 behandelt auch die vorjustianianısche eıt scheinlich hat der Redaktor der Sammlung dem Kommentar
se1t Augustus. den Text ach der Peschitto vorangestellt, ıne Vergleichsbasis

BI'CSI&U z mıt dem exte der e haben ach dem 1Im Origina!-
kommentar der Text des Hohen Liedes zıtıert wurde. Der fol?efth01d  S  - Altaner.
gende Paragraph des dritten Kap enthält nähere Ausführungen
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ber den syrischen Kommentar ach ant V i bricht der über- Kulturstrebens betreffen, bereıts helles Licht gerücktı1eferte Kommentar Gıregors aD Der syrische Redaktor füllte Marrou hat sıch die Aufgabe zesteilt uns für ciesedie Luücke yvyon ant VI ab mıit dem Kommentar des Sym-
machus QUuUS, den den CGiregors Von ab einfach —

Zeit besonders reprasentatıven Persönlichkeit WIC s C

Augustinus un! SCINCM Werk gegeben ISt ine Sanz AUus denhängte erft da der syrische Kommentar des Sym-
machu  S  S ebenfalls eine Übersetzung us dem Griechischen ISst Eır Quellen erarheitete lebendige Vorstellune darüber geben,
belegt SECIN! Ansicht 03841 CINIXECN Ciründen Doch äßt su:h ber wWIC dle tiefer absınkende antıke Bıldung und

Wissenschaft bestellt Walr WI1e6 aber anderseıts inmıiıtten desdiese Hypothese streıten Das dritte Kap wird beschlossen durch
CINiIgE Ausführungen über die nıcht mehr vorhandenen griechischen 1 rümmerteldes die F undamente für den Neubau der Kultur
Öriginaltexte des gregorianıschen Kommentars Auf syrisch-jako- und Geıistigkeit des christlichen Mittelalters gelegt wurden
bitische Kreise hatte der K.ommentar Gregors den größten Einfluß Mıt cier beı französischen Gelehrten haufıg anzutreifen-
wıie das ein 4> cholien um Hohen Liede beweisen Den ach- den Fähigkeıt sStreng fachwissenschaftliche Probleme g.«
WEeIsS dieses Einflusses bildet das viertie Kapıtel Im etzten Kapıtel talliger ınd leicht taßlıcher korm darzubieten breitet derdas WITr lieber den Anfang zeseizt gesehen hatten, andelt erf. erf SOZUSasSen eINCM Querschnitt dıe De€] Augustinusüber die Ursprünge der Version. Die Ausführungen er Verfasser
bzw. Übersetzer, WOormmnm CIN1ZE Namen, WIıe Jacob VO!  — F.dessa, Ye- ELrscheinung tretenden Reste der antıken Bıldung un Wis-

werden, bleiben V ermutungen. senschaft dlie dann NECUE /usammenhänege gerückt für
Abschließend Wäaliec noch gCH, daß die Arbeit dıe mittelalterliche Kulturperiode VoO  e grundlegender Bedeu-

(ung wurden VOL unNnsercm geIsUgeEN Auge AaUus iJen reichenmethodisch-technisch gzut durchgeführt 1SL un sıch streng
Rahmen der ie1NCeN Literarkritik gehalten hat Inhalt des klar aufgegliederten Werkes SCNAUCK charak-

Lerısieren, iST Rahmen Rezension kaum moöglıch IchMünste: (Westf Paul Krüger nuß miıch damıt begnügen, 5 kurze Hınweise geben
Vorausgeschickt SC1 die Bemerkung, daß dxe Augustinus und

geıstıge Kultur betreffenden reich dokumentier-Marrou, Henri-Irenee Docteur Lettres, aınt ugustin ei
la la Guliture antique | Bibliotheque des Ecoles ten Ausführungen hä: umrahmt sind VO  ; Untersuchungen,
francaises d’Athönes e de Rome, tasc 45.] Parıis welche die Entstehung un Vorgeschichte manchmal auch

de Boccard F.diteur, Rue de Medicis, { 938 (AVI die Auswirkungen der einzelnen be] Augustinus ZUr AÄAn-
620 S Kr O°) schauung gebrachten kultur- und biıldungsgeschichtlichen S Ar
Es gıbt keine Frage un keine Persönlichkeit der alten sachen darlegen.

Der T el ] 57/) schildert / usammenhang mıE derKıirchengeschichte MmI1L der sıch Jahr Jahr zahlreiche Darstellung des Kntwicklungsgangs, den Augustinus bıs 2356 durch-wissenschaftliche Veröffentlichungen beschäftigen, A1C dies ) machte das Bildungs- un Wissenschafisideal SEINETX eıt und g1bte1Im Augustinus der Fall ist Keıin Spezlalıst der Augu- unNns ine Vorstellung davon, welche Werte und Leistungen che da-stinusforschung ware darum heute imstande, alle den Bischof
Von Hıppo betreffenden Schritfien und Aufsätze lesen malige römische Welt ı 3 VIE eloquens et doctus“ (Aug., iJe

AMIML, CC  CN 70) verehrte und bewunderte. Zunächst werden
und verfolgen schon AUS dem einfachen Grunde weiıl WIr mıt dem Inhalt dessen bekannt gemacht, Was eım Studium der
kaum Cine Bıbliothek der Welt jedenfalls keine Deutsch- „Grammatık dem das Studium der lateinıschen und griechischen
and o1bt, welche alle einschlägigen Publikationen besıitzt und Sprache gehörte UN| mıt dem uch die Firklärung CIN1Iger Klassıker
dem Forscher Z.Ur Verfügun stellen könnte diese: verbunden War, dem Jungen Römer vermitteli wurde D1e Fort-
kaum übersehbaren Luteratur nıcht selten Arbeiten NZU- etizung und Vollendung dıeses Unterrichts brachte dıe theoretische

un praktische Eunführung die Rhetorik Die durch zahl-treffen sıind dıe WECS! mangelnde: Kenntnis des bereıts B7
leisteten un kirforschten überflüssig sınd und keinen O d€l' reiche Details belegten NMıtteilungen werden AUuUs spätrömischen

Quellen und AUSs augustinıschen Schriften erhoben, und dabe;i wirdCIn sehz gCeMNSCH Fortschritt für üillsere Eirkenninis bedeu- uch zugleich gezeıg! WI1IeE Augustinus selbst die Regeln un (Se-
f  $ IST nıcht verwunderlich Wer jedoch den vorliegenden setze der Rhetorik (Disposition, Komposition, Stil Rhythmus usw.)starken Band des französischen Philologen und Kultur- praktisch ZUF Anwendung brachte Die Eintwicklung der polı-hıstorikers ZUX and nımmt hat miıt großen Wurf tHschen und sozlalen Verhältnisse und des Z eitgeistes brachte

TUn AaIrous bedeutendes Werk ist 1iN€ besonders CY- Mıt sıch daß das Aus der klassıschen Zeit ererbte Ideal demzu-
treuliche Frscheinung der Jungstien Augustinusliteratur tolge INan vollendeten Rhetor die Verkörperung des kultivierten

r.delmenschen sah, wirklichkeitsfremden‘ SchattengestaltDer er packt 1in für das hıistorische Verstehen des großen herabgesunken WAarT,Kıirchenvaters grundlegendes Problem ulg un weıß cCs Für das öffentlich-politische Leben War der
unt Benützung der wWweIit verzweıgien Spezialliteratu: AUus

Rhetor ohne ede Bedeutung; ON vılae, sed scholae discunt“,
konnte Umkehrung des ekannten Sprichworts von diesengeschichtsphilosophischer Sıcht nıcht 3808 erstmals INCMN-

assend behandeln sondern auch der Forschung Spitzenvertretern der damaligen Kultur gesag! werden Auch
Augustinus zollte, Wlie zahlreiche besonders sSEINCH Briefen sıchAspekte eröffnen und s 1C weiterzuführen iindende Belege beweısen, diesem gekünsteltem leeren Wort-wurde durch Interesse für die Probleme, Che uns schwall sıch auswirkenden Kulturgefühl SCINEN Irnbut .r04)

Mmiıt dem Untergang der antıken Kultur gegeben sınd dem Als notwendige Ergänzung zZzU Oomo eloquens erschien der
von ıhm behandelten Gegenstand geführt Dle Zeit VO. kultivierten Gesellschaft der z >  > der ‚‚Gelehrte“

Die ı111 der EVXÜXALOG NaLidesina tracierte Wissenschaft der sıeben artesnachchristlichen Jahrh bıs ZUTF S1034 karolingischen Renaıs-
Jahrh Wäar Periode unautfhaltsam tortschrei- lıberales sollte durch Aneıjgnung der „polıtior humanıtas die das

tenden /usammenbruchs un greisenhaften Absterbens, baro Studium der Geschichte, Jurisprudenz und Philosophie umtaßte,
vervollkommnet und der Iyp des iıdealen Gelehrten erreicht WeI-aber auch die Keime für eiIiNE vollkommene Um - und Neu- denformung des Bestehenden un für dle Heraufführung CIihNher

D1e damals SCEDPTMIESCHE und erstrebte Gelehrsamkeit hatte
jedoch niıchts gemeIn miıt wissenschaftlichen Biıldung, die daswesentlich andern geıstıgen Kultur ı sıch, die ı der mittel- {deal der F orschung un den Kampf e ue Frkenntnisse kannte.alterlich-christlichen Welt erstand Die F orschung hat diesen in wurde nıcht einmal die Summe der erstarrten Schulweis-Doppelcharakter der Übergangszeit in nıcht WENISCH Unter- heit allgemein weıtergegeben, enn Nnur dıe Girammatık und Rhetoriksuchungen weilche die verschiedensten CGebiete menschlichen wurden ernstlich stuchert; che übrigen tünf . Wissenschaften‘“‘ da-
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gegecn wurden 1M Rahmen der Einführung ın dıe ‚„„‚auctores NUu}: dung un Wissenschaft 1n SseIN Kulturideal eingebautsehr oberflächlich traktiert. Noch schlimmer stand mıt dem Stu- hat Die wichtigsten AÄußerungen den ıerher gehörenden1Um der drei genannften ergänzenden Disziplinen, dıe, 1nan

VvVon der Vorbereitung für Spezijalberufe absieht, ganz aushelen der Fragen finden sıch In De doctrina christlana: dazu kommen
in elementarster Primitivität fortlebten. Das tuchurnm der Philo- ergänzende Ausführungen besonders iın De I rmıitate MI

A De catech:zandıs rudibus und in Rp un! 118 Mlıtsophie beschränkte sıch auf die Eirklärung emniger Dialoge 1ceros,
und Geschichte wurde meıst In Form Von moralisıerenden Anek- dem be] Konvertiten häufig siıch findenden konsequenten adı.
doten tradiert (vgl dıe Saturnalien des Macrobius). Das tudium kalısmus stellt sıch jetzt Augustinus, der aunmehr dem Leben
der „ Wissenschaften“” stand Iso zıiemlic! ausschließlich: 1m |Dienst nıcht mehr als Theoretiker Rhetor, Philosoph), sondern als
einer reın lıterarısch-ästhetischen Kultur. Der andere hauptsächlich praktisch tätıger Priester und Bıschof gegenübersteht, auf
auf die E,rwerbung Von Wissen ausgehende Iyp des Menschen
kam daneben NUr SChW8.Ch ZUT Geltung 12 E3 Die Inven—

einen ganz ÜCUCH, AaUus rein relıg1öser Haltung geborenen
Standpunkt, entwirft danach en Kulturprogramm und suchttarısıerung des bei Augustinus In der Eitymologie, Mythologie, (58 durch eıgene lıterarısche Leistungen in dxe Tat umzusetzen.schichte, Erdkunde, Naturgeschichte, Medizin, Physik vorhandenen

WISSCHS 1äßt eıne relatıv große angelesene „erudıitio” erkennen:; Die Grundhaltung Augustmns Aindet In dem berühmten
Satz der Confessiones I' 15,24 klassısch tormuliert: Do-jedoch ıst Von eiıner Systematisierung und wissenschaftlichen ] )urch-
miınedringung Geiste der griechischen klassischen Forschung bei ihm Deus INCUS, tıbı servıat, quidquıid utıle DUCKI dıdicı.

nıchts merken: ler gxbt für 1hn keine Probleme der 1ssen- tıbı servıiat quod {oquor et seribo et lego et ‚UImNero. Folge-
schaftlichen Eirkenntnis, sondern DUr überliefertes ertiges Wissen, richtig verurteıilt der Kirchenvater jede autonom seın wollende
dem kritiklos gegenübersteht P AD 57) „scıentla ” durch einen INnWweEIS auf Kaor 8, 1 un ebenso

.&  C 1} 5%2—328) will das ecue Lebens- diejenıgen, quı malunt docti SsS£ QUuUam Justı (Enarr. in
idea! des vVon der lıterarısch-ästhetischen Weltanschauung seit 386 Ds 118, 1,2) Diese Einstellung kennzeichnet seInNe scharf
ZUr Philosophie übergegangenen Jungen Professors un nunmeh- ablehnende Haltung gegenüber der lterarısch-ästhetischen
rıgen Privatgelehrten schildern, welches Augustinus bis wa 391 Kultur, In der aufgewachsen wWAar. Religion und Moraldem Jahr der Priesterweihe, gefangenhielt. In seinen geplanten
Libri discıplinarum, deren Ausarbeitung Bald nach stehen unendliıch höher als jede andere Betätigung mensch-

lichen Geıistes. CGanz 1mM Sınn der alteren Väter ıst iıhm d(‘!Eimpfang der Taufe heranging, wollte darlegen, welche eNni-
ferntere wissenschaftliche Vorbereitung derjenige, der e1in wahrer Besıitz der Wahrheit viel. wichtiger als die lıterarısche orm
Philosoph werden wolle, nötig habe Jetzt vertrıtt Augustinus die (res, \9(9)  } verba). Ebenso WIEe den Absolutheitsanspruch des
Anschauung, daß das Studium der ‚sıeben Wissenschaften“ (disci- lıiterarischen Asthetizismus verwirft AÄugustinus auch dne
plinae) wanz auf die Philosophie eingestellt seın mußte. Ausführ- Curjosıtas des Gelehrten, dıe sıch absolut dünkt - (S 350)
lich untersucht Marrou die Frage, ın welchem Umfang der Um diesen sirengen Asketismus verstehen, mussen WIr uns
oph Augustinus fachwissenschaftliche Kenntnisse in den einzelnen die anze Hohlheit und Wertlosigkeit der verweichlichten
„disciplinae “ besessen habe. Danach 1äßt S1IC| den philosophischen Urbanität eınes S5Symmachus und Ausonius, die eıner WeltFrühschriften entnehmen, daß Augustinus auf dem Gebiet der
Grammatik und Rhetorik aut der öhe des zeitgenössischen Wis- leerer Phantome nachJjagte, vergegenwärtigen.

stand Ferner zeigen diese Schriften, daß gute, allerdings F ür die Von ıhm geforderte EU: Geistigkeit läßt‘ Augu-
keine systematische Schulung verratende Kenntnisse ın der Logik stinus das Stucdium der Philosophie mıiıt dem für S1E notwen-
und Dialektik besessen habe Unbedeutend und ziemlich oberfläch- digen Unterbau der „„artes”” Z} jedoch bestimmt als ()b-
lich War seın Wissen In der Arıthmetik und Cieometrie un: beson- jekt und 1e] alles Philosophierens Ciott un die Seele,
eIrs gering in der Astronomıie, die ın seinem „ Wissenschafts- ordert ine rel1210s orıentierte Philosophie. Da die Ver-
system“ gwar nıcht behandeln wollte. Von der theoretischen Musik- kündigung un Verteidigung des CGilaubens die Betätigungwıssenschaft kannte gCNaUuUeEr 1Ur die Lehre VO! Rhythmus und des menschlichen Geistes auf allen Gebieten menschlicherder Metrik, jedoch nıcht dıe 'T heorie der Intervalle un der Kultur verlange, In praxı aber die Eirklärung un! VertiefungMelodik. Das von ihm in seiner zweıten Lebensperiode aufgestellte des Glaubens durch die wıissenschaftliıche Bearbeitung derBildungsprogramm konnte CI; oftenhar AUs Mangel eıt seın
„otium ıberale“ währte NUr bis 391 selbst nıcht verwirklichen. Schrift gefördert und verwirklicht werde, S: SE} che

Schrift das Objekt, Alr dem un!: mıt dessen Hılfe die christ-Se  ın tatsächlich erreichtes propädeutisches Wissen antızıpierte die
mittelalterliche philosophische Wissenschaftskultur 275) 1che Kulturarbeıit ZUur Entfaltung gelange. Jede Wissen-

Grundsätzlich kommt dem durch das tudium de1 „disciplinae schaft, die AaZu diene, das Wissen die Bibel Z VOFr-
der „artes‘“ vermittelten Wissen der Philosophie gegenüber NUur mehren, S€} ut und erstrebenswert, und jeder Christ, nıcht
eEiNe dienende Stellung Diese Finschätzung der ‚artes ber- / bloß der Kleriker sSe1 zehalten, tiefer in das Verständnis der
ahm Augustinus Von der hellenistischen Philosophie. Die Aaus der Schrift einzudringen. LDamuit erkannte Augustimus nıchtGeschichte und Naturgeschichte entlehnten „exempla ” sınd für den
Philosophen wichtiges Beweis- und schauungsmaterial, während gleich alteren Vätern (z: Clemens Alexandrınus,

Basılius, Joh Chrysostomus) die Notwendigkeit einer ‚„ VOF-bei seınen philosophischen Deduktionen mıf Hılfe der Mathe- bereitenden Kultur“ A, sondern stellte darüber hinaus erst-matık und Dialektik „  enta certissıma “ gewınnen könne.
Außerdem vermitiele das Studium der ‚artes“ ine Geistesschulung mals eın Programm zwecks Durchführung eıner relig1ös-wissen-

schaftlichen Bıldungsarbeit auf S 98) Dabei unterließ(exercitatio anımi), die den Philosophen instand setzt, Der CO!Y-
poralıa ad incorporalia emporzusteıigen; &]} könne mıt seiner durch allerdings, sıch darüber auszusprechen, wıe der nıedere
die Dialektik geschärften Unterscheidungskraft ad sublimiora Cer- Unterricht gestaltet und WIE das Von ıhm genauer gekenn-nenda, ZuUrTr Beurteilung und Lösung der metaphysischen Pro- zeichnete höhere Studium organısıert und praktisch durch-bleme fortschreiten. Daß Augustinus philosophisch-theologische geführt werden sollte. In der Bestimmung und AbgrenzungFragen dialektisch bearbeiten befähigt War, veranschaulicht dessen, Was den vorbereitenden Unterricht einbezogen ‚WEeIr-vorzüglich der and vVon De T ’rinitate DL —32 den ollte, War erklärlicherweise vollständig abhängig VonDer besonders umfangreiche Tejil (S 329—540) den 1 normalen Unterrichtszyklus gestellten Anforderungenll den Aus christlichem Glauben (S 391 —430) schaffen- sehr, daß B das Studium der Musıktheorie, nıcht Je-den Kulturtheoretiker charakterisieren. Hıer zeıgt der Verf., doch das des Rechts verlangt wiırd. Unter dem Druck derin welchem Umfang Augustinus LEilemente der antiken Biıl- kulturellen Dekad6nz werden seıne Anforderungen allerrseits
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auf eın inımum herabgedrückt. En tieferes Emdringen in Oorm und den Geist einer LECUCH chrıistliıchen Beredsamkeıtden Stoff wird 1Ur für die Grammatık un Rhetorik und und eines uecen Stils wesentlich mitheraufgeführt hat Dieschließlich auch tür dıe Dialektik gefordert. Geistesgeschicht- esetze der Rhetorik beobachten S€] nützlıch, aber nıcht
ıch gesehen ıst darum die Schrift e doctrina christiana unbedingt notwendig. Oberster Grundsatz se1 für den chrıst-
ebensogut WIeE das In derselben Zeit entstandene and- iıchen Prediger und Schrıiftsteller Klarheit un knfachheit
buch des Studiums der „artes“” (De nuptus philologiae el in der orm und 1 Gedankengehalt und ebenso se] auch
Mercurn), cdas Martianus Capella verfaßt ha.t‚ eın charakteri- Anpassung die Fassungskraft cdes Hörers oder Lesers
stisches Dokument kulturellen Nıedergangs. geboten. uts Ganze gyesehen, hat Augustinus dıe VON ihm

schriftstellerisches Schaffen aufgestellten Grundsätze selbst beachtet und die orm unAugustins zesamtes der
drıtten Periode (S 91—430) stellt sıch als e1n Rıngen den Inhalt seines geschriebenen und gesprochenen Weortes ım
eine möglıchst vollkommene Schrifterkenntnis dar ] as Geist des Apostels Paulus dem relıgıi0sen 1e] untergeordnet

undc damıiıt das Ideal eINESs christlichen Redners un P TE-sprachliche Wiıssen, das dafür einsetzen konnte, wWwal, weıl
er N3Uur den griechischen Schrifttext öfters heranzıehen konnte, digers in relatıv vollkommener Weise verwirklicht.
verhältnısmäßig gering; beachtlicher War das von ıhm Ver- Va e a

E e A
—— —WDE WE a AA

In mehreren Anhängen behandelt Marrou noch tolgende
wendete geschichtliche Materıal, und dabei spielte die Fragen: 549— 560 L.1ıdee de culture et le vocabulaıre

iatın: S61 566 scıentia et sapıentia dans Ia langue deHeranzıehung des patrıstischen Schrifttums eine ogroße Rolile
(S 41 Soweıt Augustmus hıstorisch-grammatischer Augustin: 541579 über die Fragmente der augustı-
Kk.xeget Waäal, rachte die Grundsätze Z.UX Anwendung, nıschen Labr: discıplinarum; 580—583 über dle wel

Fk.chitionen der Schrift De musıca.welche VOonNn den Grammatıkern für die Krklärung der Autoren
tradiert wurden. Augustinus riıchtete deshalb sein Haupt- im Hinblick auf die schier unübersehbare Augustinusliteratur

erklärte M., daß CS ıhm unmöglıch gewesen s€l, das e1n-augenmerk darauf, dıe einzelnen Teıle (Kapiıtel, Verse oder schlägize Schrifttum ä benützen: habe sich miıt dem Wesent-Worte) interpretieren und praktıizierte dE\S as ür dıe
Jectio, emendatıo un enarratıo eines Textes gefordert wurde: lichen begnügen mussen. Das Von ıh: gebotene Literaturverzeichnis

füllt trotzdem volle 20 Seiten 857—606) So sehr die darındie explanatıo, beı der der Blick auf das >  N: Werk gerich- Zum Ausdruck kommende Gewissenhaftigkeit und der zroße Fleiß
tet und der Autbau einer Schrift herausgearbeitet werden anzuerkennen sind, glaube iıch doch darauf hinweisen muüssen,3ollte, wurde vernachlässigt. Die F,mendatıo (Textkritik) daß ıne lange Reihe von Arbeiten neuesten Datums, die für
mußte unvolikommen ausfallen, weıl sıch Augustinus geine JI hemastellung nützliches INustrationsmaterna] bringen, leider
mt der Heranziehung des griechischen { extes für das nıcht herangezogen wurden. Wıiıe S AI angıbt, waljen

flll' xhn cdhe ın der Annee philologique gebotenen Literaturberichtebegnügte und dabe; überhaupt ohne jede Methode und die Quelle, QUS der seine Belehrung ber die se1t 031 ers  ei-eklektisch verftuhr. Insoweıt Augustimus che Schrift alle- nende patristische Literatur schöpfte. Finen je] besseren undgorisch auslegte, bot sıch ;hm Gelegenheit; seme im Stuchum Jückenlosen Nachweis ber alle für seine Arbeit wichtigen neuesiender ..  „artes erworbenen Kenntnisse, besonders seın natur- Publikationen hätte jedoch in +h ol Ö  Ö 1 Q  ‚b} Z eitschriftengeschichtliches un etymologısches Wissen un dıe aus cer Vor allem ın der Revue Benedictine un in den Recherches dr
pythagoreischen { radıtıon stammende /ahlenspekulation T'heologie ancıenne et medievale finden können. Bei dieser Ge-
anzubringen. legenheit möchte xch auf einen andern 1e] kraässeren Hall von Nicht-

benützung der VO|  — theologischen Gelehrten stammenden Veröffent-Besonders reich HEUCN Gesichtspunkten scheint mır das lichungen hinweisen. So hat Bickel ın seinem Inı übriıgen AuUS-«Kap des Teıls S 469-—503) sein. Hıer zeıgt My gyezeichneten „Lehrbuch der Geschichte der römischen Literatur““wWwıe auch noch andere Aus dem damalıgen Wissenschafts- 937). das uch die wichtigsten Kirchenväter ın den Kreis seiner
betrieb stammende: Vorstellungen und Übungen bei Augu- Erörterungen zıeht, ZU Schaden seines Werkes die Von theolo-
atinus 'ın Erscheinung tretien und manchmal ım Widerspruch gischen Patristikern stammenden Arbeiten fast vollständig ignorlert.

Be; Marrou ann Oons vVon einem Übersehen der VO| theologischerseinem grundsätzlichen Standpunkt sıch durchgesetzt Seite verfaßten Publikationen keine Rede se1n.haben Wır erfahren B’ WwIıe beı der exegetischen Frage-
stellung gelegentlich die sonst verponte „„Curiosıtas un der Auf den Einzelnachweis der VO!  > nıcht benützten Literatur

glaube ich verzı|  ten können, da die bis 037 erschienenegrundsätzlich ebenso abgelehnte lıterarısche Asthetizismus
des Rhetors Zum Durchbruch kommt. Ferner äßt sich die Lteratur jetzt bequem In meiıner Patrologie verzel:  net vorliegt. Es

häufıg ZuUur wendung kommende allegorische Schrift- wiıird genugen, wenn 1Ch dl€ Probleme ® bei deren Behandlungwichtigere Neuerscheinungen nıcht herangezogen wurden. Lur FrageEXCHBESE d daraus erklären, daß der Wiıssensdrang des
Grammaticus aus Mangel den notwendigen Kenntnissen des literarıschen Charakters der philosophischen Dialoge 309)vgl Rauschen-Altaner, 1931, 328 und Altaner, Patrologie, 938nıcht befriedigt werden konnte. D1e Reaktion darauf War Z#4Di ZUur Frage der lıterarıschen Bildung, der Sprache un des Stilsdie Flucht ins Unerklärliche. iJazu kam, daß INan die alle- Augustins vgl Patrologie, 1938, 270 f ZUr F rage der Glaub-
gorısche F,xegese gelegentlich als noetisch-künstlerische würdigkeit der Confessiones 1706) vgl eb 271 f.; Sn L
Leistuhg un in lıterarısches Vergnügen einschätzte. uch 519 (Christlicher Stil) möchte ich darauf hinweisen, daß leicht

ihrer pädagogischen Bedeutung willen wurde dle alle- Parallelen aus der alteren patrıistischen Literatur hätten gebracht
Schließlich werden können. Zur Frage der 21—46 behandelten griechischengorische F.xegese Vo  w Augustinus praktıiziert.

muß die Neigung ZU) Aufspüren eines angeblich überall Sprachkennitnisse Augustins ıst meın in der Dölger gewid-
vorhandenen geheimnisvollen INnnNns des Textes In Parallele meten Festschrnift 039 erschienener Beitrag ‚„‚Augustinus und die

griechische Sprache“ vergleichen.der damals angewandten allegorischen Homer- un Ver- Breslau. DBerthold Altaner.gilexegese auch als Zeichen der kulturellen Dekadenz
werden.

Endlich darf der Schruiftsteller un: besonders der P TE-
diger Augustinus als derjenige angesehen werden, der dle
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Lebon, Josephus, ® Cver1 Antiocheni Liber conira 1MD1LU IM der ihm damals zugänglichen Quellen ausführlich dargestellt Dl€
rTammaticum. | Corpus scCrı1ptorum christianorum orjentaliıum der Forschung NEeu erschlossenen beiden ersten Bücher Contra
Scriptores Sy1l T extus et VEISIO latına Series quarta Lomi G‚rammaltıcum bestätigen voll und ganz dıe Rıichtigkeit der Ergeb-
AZZVA LLebons ıc sıch uch hier, da! Severus der Lehre des
lomus ra prima et orationis secundae qQuaet Kaonzils Von Chalcedon weıt näher stand als Anklagen auft
supersun({, Textus. Parısis, 1 ypographeo Reipublicae, 938 Nestorjaniısmus nd Bannsprüche das Konzil und

796 Br. 8°) Versio. Lovanıl, Officına den 1 omus des Papstes |eo vermuten lassen Er verurteilt(V1, 10*;
orjentalı, 958 731 324 S nıcht ur ufs chärfte gleich dem Konzil die nestorianısche
} IN US Orationis terbae Dars DI1LOX Textus Parısıiis, Lehre VoOn der 1eilung und I rennung des Göttlichen und Mensch-

lichen Christus und VO:| den ‚We1 Hypostasen ‚der Personen in1yp Reipublicae, 9729 (IV 326 S,} Versio ‚Ovanıl,
1 yp Marcell: Istas; 0729 (IV 236 5:} ihm, sondern we1l1s' uch die Lehre des Futyches von der er-

mischung und Verwandlung der (Gottheit un: Menschheit Christi
IN US Oratlon1ıs ertiae DäaXis posterior Parısıss,

Z Natur mat aller Entschiedenheit zurück Eir lehrt w1e cdas1yp Reipublicae, 933 (IV 34() S Versio Lovanıı, Konzıl daß Christus 5C1, vollkommen der Gottheit und1yp Istas, 9033 (IV 251 S:}
Prostant Lovanıı, Aedibus Biblhiothecae Uniwversıitatıs vollkommen der Menschheit gleichwesentlich dem Vater ach

der Cottheit und gleichwesentlich unNns ach der Menschheit und
daß die Verschiedenheit der Naturen durch die Vereinigung nıchtDer Liber conitra ımpıum Grammatıcum ISst das Haupt-

werk des hervorragendsten monophysitischen Schriftstellers aufgehoben SC1i (11 E usW.) Der CINZ1Ze Ausdruck des
Konzils, den Severus unerbittlich bekämpft ıst daß ChristusSeverus, der VOoON 512 bis 518 Patrıarch VON Antiochien
und derselbe sC] „l Z2. WE Naturen |)as sc1 Nestorjanısmus

War und 538 \ der Verbannung 111 Agypten gestorben 1SE Fıs
ScChonNn das Wort „ZWel drücke Teilung und I rennung aQus, und

ISt 11 hoch anzuerkennendes Verdienst oseph Lieebons, das Wort ,Natu bezeichne der Christologie ach der Lehre
cheses bedeutende Werk das 11UX syrischer Übertragung der Väter, besonders des Cyrill von Alexandrıen, dessen Lehre
auf uns gekommen ist der Forschung zugänglıch gemacht Severus allem treu festhalten will die iındividuelle für sıch
und muıiıt lateinischen Übersetzung und mı1t OrZus- bestehende Natur, S{ wel Naturen dasselbe SC1 wıe

lıchen ndızes versehen haben 1.ebon War abei auch Sein EIQXZECNCS Be-San Hypostasen und 10 Wel Personen
meılsten dazu berufen, die schwierıge F.ditionsarbeit durch- kenntnis und das ‚aller Rechtdenkenden bestimmt Severus dahin

zuführen, nachdem bereits ür aufschlußreiche Mono- daß „a UuS Wel Naturen‚ (Gottheit un enschheit E: Fmma-
uel l'ld A fleischgewordene Natur des (jott L ogos sıchgraphie DE monophysısme (Louvaın den
(11 Man mıt Cyrill ‚d UuS Wel Naturenumfangreıichsten eıl des T.iber cCOoNitira Grammatıcum nach der F.rmmanuel zusammengesetzfL, nıcht als ob Menschheit1ondoner Handschrift benutzt und auch der Ver- schon VOT der Vereimugung exıiıshert hatte, sondern insofern

wandten Literatur jener Zeit zahlreiche Untersuchungen DC- Gottheit und Menschheit als getirennte Realıtäten bloß denke
wıdmet hatte Das K0n71 ber spreche nıcht von der bloßen geistıgen VOI'-

stellung, sondern VOLN der Wirklichkeit und lehre gleichDen beiden zuerst erschienenen Bänden, dıe che OÖratıo terlıa
für Na-enthalten, liegt der syrische codex Muse: Tıt Addit Nestorius ZWEeEeI wirklich getrennte, sıch bestehende

SACC e S zugrunde Die anderen Handschriften derselben uren Christi, Iso Weı Hypostasen, ZWC1 Personen, ‚Weı

Söhne Dieser stetis wiederholten und hartnäckig festgehaltenenBibliothek enthaltenen Bruchstücke dieses Buches bıeten NUur

WEN1ZE abweichende Lesarten und /.usätze Für die Oratıo Behauptung des Severus steht ber egen, daß das Konzil! von

und Oratio secunda ist bloß ein Textzeuge VOI- den Wel Naturen Christus offensichtlich nıcht Sinne vVon

Mypostasen unc| Personen, sondern 1112 Sinne VO  wg Substanzenhanden, nämlich der Bibliothek des chaldäischen Patriarchates
VO!  - Mossul cod SVYT 30 saecCc A Lebon benutzte 1N€e spricht Das Unrecht des Severus lıegt darin, daß CI die Aus-

9033 durch den Diakon Matthäus angefertigte Abschrift dehnung der kirchlichen Lehrgewalt auf die Formulierung des
Dogmas nıcht anerkennt Die Km‘.he hat die Aufgabe das en-Der Schluß des Cap die CappP 2857 der (Jratio

cunda fehlen dem odex barungsgut für die CGesamtheit der Gläubigen sichern Wenn
Iso durch den Doppelsinn für die Verkündigung des lau-Bevor Severus 518 Antiochien hatte verlassen €ens wichtigen Wortes Unklarheit Verwirrung und Streıt unter

MUSSeN, hatte ihm ecin Mönch 1116 VOil dem Grammatiker den Christen entsteht, hat C1in allgemeines Konzıl zweiıfellos das
Johannes VO)  an Cäsarea verfaßte „Apologıe des Konzıils VO  Va Recht. bei der Verkündigung des Dogmas den Ausdruck ı
Chalcedon zugeschickt mit de schriftlichen Bıtte, das best‘xä\mten Bedeutung gebrauchen und d1e Anerkennung dieser
Buch widerlegen Severus, der selbst der Apnologıie Bedeutung fordern.
angegriffen worden WAal, begann noch i} Antiochijen die J0 11 mıt voller Eintschiedenheit
Ausarbeitung sSe1INer Gegenschnft und brachte nach SCINET tür die Lehre des Konzıils CHMN, daß ach der hypostatischen Uhnion
Absetzung das e  (6} W/erk wohl 520 ZU Abschluß der CcinNne Christus WCel Naturen hne Teilung umi I rennung

wWIC auch hne Vermischung und Verwandlung exıistiere, undDie Oratio befaßt sıch miıt dem Prolog des Gırammatıkus,
e Oratıo un sıind die welteren Darlegungen egt Sınne des Konzıils 11 dieser F ormulierung dem Worte

„Natur auscdrücklich die Bedeutung „Substanz“ bei ı481 Gegensatzries Gegners gerichtet Eine klare Uisposition fehlte ohl
Z Hynostase un: Personschon der Schrift des Grammatikus W enigstens 1st S1ie Beide Schriftstelier geben den Doppelsinn des Wortes ‚Natu

za dem Werke des Severus, der die Ausführungen des und suchen den für die Christologie passenden Sınn zume1s!

Cıegners, SOWEINL S1e ıhm Angriffspunkte boten, der Reihe AuSs den Schriften der Väter zZ.u erschließen Severus beruft S1C|
wW1Ie gesagt hauptsächlich auf y von Alexandrien, daneben aufnach krıtisiıeren scheint nıcht erkennen Viele Wieder-

holungen und Abschweifungen bei Severus erschweren die Altere Autoren, wobei aber das Mißgeschick nat
wieder apollinarıstische Schriften Zıllıeren, die unter den NamenÜbersicht ebenso in Übermaß unerfreulicher persönlicher

Polemik che 1909308  : wiıeder darauf ausgeht den Gegner angesehener Kairchenväter (CGrregorius ] haumaturgus, Athanasıius,
lächerlich un verächtlich machen Papst ulıus) Umlauf UÜber die Von Grammatıkus Aal-

- Y D San s a s aa
geführten patristischen Belegstellen erfahren WIT WENISCT Be-

Lebon hat die Lehre des Severus Von der Person merkenswert ist CS da (I1 9) gegeCN dle Echtheit des angeb-
Christi bereıts SeIiNer obengenannten Monographie auf Grund iıch VO: (jregorius 1 haumaturgus verfaßten Buches Korta UEQOSC
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ALOTLG FEinspruch erhebt: e1 ıst wohl der erste, der die Vermutung
geaußert hat, daß Jer ıne Fälschung vorliege (allerdings wWäar

daß auch diesem NEUCH Band d1e gleichen Vorzüge eigen
sind und der hohe wissenschaftliche Rang zukommt, der denseıne Begründung unzureichend). Andererseits wiırd seine AÄn- früheren Bäanden des Gesamtwerkes 1n dieser LZeitschrift 935nahme, die Formel: IN weı aturen“ werde auch durch Cyrill

von Alexandrien (Ep ad Acacıum) bezeugt, vVon Severus wiıder- Sp {t.: 1937 Sp. 196 f.; 19538, Sp 3072 ff.) nachgerühmt
legt, der auf CGirund ausgedehnter Untersuchung der Handschriften werden konnte. Zutreffend wiıird in der voraufgestellten
die betreftenden Worte tür ıne Interpolation erklärt (I1 11) Bibliographie generale die in dem Bande behandelte Zeıt von
Überhaupt hat sıch Severus keine ühe verdrießen lassen, bei der Wahl Gregors des Großen bıs ZUX {konoklastensynode VOoN
wichtigen Difterenzen In der Wiedergabe VoNn Jexten der Sache 754 und bıs ZUu Bund des Papsttums mıiıt dem Frankenreich
auf den CGirund gehen und alle ihm zugängliıchen Quellen als ine Übergangszeıt ülNe transıtion entre euxX mondesvergleichen (z. 1L, 29 ber F,phräm; EL ber i]renäus,
H 35 ber Cyrill VO! Jerusalem, I: 39 ber Isıdor Von Pelu- charakterisiert. Die Bearbeitung dieser „tragıschen “ S
sjum). i Diese und viele andere Angaben des xelehrten Mannes Periode ist derart aufgeteilt worden, daß der bekannte

Byzantıinıst Louıs Brehier, der schon vlerten BandsSowıe Vätertexte, die -  9 NUur bei ihm finden, sind tür den Patrı-
stike großem Werte CGrammatikus steht dem Gegner ın dieser mıtgearbeitet hatte, die Kırchengeschichte des ÖOstens, Rene
Hinsicht nach. Br scheint seine Vätertexte QUS vorhandenen F lori- Aıgraın, VvVon dem mehrere einschlägige Spezialarbeiten
legıen übernommen haben, hne sich 1e] den Kontext und stammen, die des Abendlandes behandelt Besonders dan-
weıteren Zusammenhaug kümmern, wWas Severus ihm wiederholt kenswert ist e E daß der Kırchengeschichte des ÖOstens —
AZ£U Vorwurf macht. Freilich ıst rä berücksichtigen, daß WIr seıne
Apologie NUur insoweit kennen, als Severus ür gul befunden hat,

nähernd der gleiche Raum zugebilligt 1st wIıe der des Westens,
daß Brehier seiner Darstellung eine Ausführlichkeitseinen Liesern Mitteilungen AUuUs ihr u machen.

UÜbrigens ıst das Buch des (Giramm atıku nıcht chalce- geben vermochte, wI1Ie s1e sSons nıcht finden st, un: mıt
Adonisch ın voller Strenge. Er trıtt cdafür e1In, daß INan dem Be- selner überlegenen Kenntnis des Quellenmaterals, auch des

orientalischen, und der weıtverzweıgten Forschungenkenntnisse zweiler Naturen 1ın Christus ıe Cyrillische Formel:
„eıine fleischgewordene Natur des (jott JLogos‘“ hinzufüge. Durch Ine ausgezeichnete Zusammenfassung un Weıiterführung
den /usatz: ‚„„‚des (lott LOogos” werde deutlich gemacht, daß ın uüuns:! Wissens bıeten konnte. Im einzelnen behandeln dıe
dieser zweıten Forme! das Wort „Natur““ für Hypostase nd Per- Von ihm beigesteuerten acht Kapıtel die wechselvollen Be-
on stehe. Wenn hıngegen ın Christus nach der Vereinigung We1 ziehungen zwischen Rom und Konstantinopel in cder C
Naturen gelehrt würden, edeute „Natur‘“‘ sovıel Wie Substanz. gegebenen Zeit, das Auf ınd Ah der Geschicke des byzan-So erganze die ine Forme! die andere, ede für sıch allein se1 Ca tinıschen Reiches un! die damit In / usammenhang stehendenvol!kommen und gebe dem Verdacht der Häresie Raum. Dieser
ungeschickte Vermittlungsvorschlag konnte, da dasselbe Wort In relıg10sen Krisen und Wirren des Monenergismus, des Mono-
ganz verschiedener Bedeutung verwendet, NUr och schlimmere Ver— theletismus und des Bılderstreites, dle Bedrohung durch den

Islam, die Schicksale der Patriarchate des Ostens un dıewırrung anrıchten. Eır wurde mt Recht uch VON Severus ‚VECI“
worfen. Lage der christlichen Bevölkerung ıunter der persischen un!

Es verdıient och Erwähnung, daß ü ıne talsche Vor- spater unter der arabischen Herrschaft. 1 Jas erste der Kapıtel,
stellung VO'  } der Homousie der drei göttlichen Personen hatte, dıe Aigrammn £Z£.U Verfasser haben, entwirft ein Bıiıld Von der
Wwıe seıne Sätze zeıgen: Waren ın Christus die Substanz der Persönlichkeit Gregors des Großen, selner schriftstellerischen
(jottheit und die Substanz der Menschheit vereinigt, S waren
miıt dem Sohne uch der Vater und der Cieist inkarniert. in Bedeutung und seiner kirchlichen J ätigkeit in Rom und

talıen, sSoWwle seiner Beziehungen den Langobarden,der Hypostase des Sohnes se1l nıcht dle - Substanz der ( ott-
heit (1I1:; S9) Severus bemüht sich vergeblich, den Vorwurf Weitere Kapıtel befassen siıch mıt dem nde des christlichen
des Grammatikus abzuwehren, verstoße durch diese Lehre Afrika, mıiıt dem christlichen Spanien, VOor allem also mıt der
das Dogma VoNn der Homousıe und setize VOoTräaus, daß der Vater Kıirche 17 Westgotenreich, mıiıt der angelsächsischen und kel-
und der Sohn und der HI! Cieist jeder einen tdeıl der göttlichen tischen Kırche In Fingland, mit der Kıiırche Im Merowinger-
Substanz habe Em eıl der Severlaner kam ın der 1lat der Be- reich un mıt der Geschichte der Päpste seıt dem ode
hauptung, daß ın (Ciott Tel Teilsubstanzen (uEOLXAL 0OUVOLAL) sejJ]en Giregzors des Großen über die LPeiten des monotheletischen
(vgl Doctrina de incarnatıone Verbi Kap Z Kap 36) Konfliktes un der Langobardengefahr bıs den Anfängen/u den Addenda el Corrigenda VII sej]en noch einıge des Kırchenstaates. Das Kapıtel über das abendländische
kleine Versehen angemerkt: E 27 hes immutabiıli IMMUU-- Mönchtum behandelt zunächst die Regel des Caesarıus vonabı 1, 4() 78 ist das Anführungszeichen tılgen. 472

quı st. quid. E 67 ıer Stellen crabrones, crabonıbus Arles und des Columban, deren Ausbreitung und Bedeutung,
st. crabones, crabonibus. I‘ 112 abscondat und naturıs sSOWwle das allmähliche Vordringen der Regula Sanctı ene-
al abcondat und naurıs. L, 23 * not. occurrıt st. Decurıt. 111 dıcti, cann aber wird unter dem Titel ‚„‚Vl’activite monastique '
211 23 Maria st. M arıam. 111, 214 s 29 quales st. dl€ mönchiısche Missionstätigkeit, besonders das miıss]onarısche
qualıs. ırken des mandus, Columban, Pirmin, Rupert, Willbrord

ünster. br Dıekamp. und schließlich des Bonifatius dargestellt. Das Schluß-
kapitel e temporel des eglıses occıdentales‘“ beschäftigt siıch
mıt dem Patrimonienbesitz der roömischen Kırche und dessen

Brehier, Ll Algrain, A., Gregoire e rand, les ats Verwaltung und dem sonstigen kıirchlichen Besıtz m Abhbend-
arbares el la conauete arabe | Histoire de and
]’Eglise depus les orıgınes Jusqu ä NOSs jours. Vo Paris, Wenn iıch Nnun auf Einzelheiten eingehe, ıst zunächst ımBloud ay! 938 (576 S, 89) T1t€l de: Bandes der Ausdruck „„les etats barbares“ als unsachlich

Für den üunften Band ihrer großangelegten Kirchen- beanstanden; richtiger wWwarTrTe dafür „„Jes etats germanıques
setizen. uch die Verwendung des modernen Ausdrucks , You-geschichte, der TSL nach dem sechsten, hier schon besproche-

nen Band erschienen ist, haben die Herausgeber wiederum goslaves” ftür die Slaven auf dem Balkan ın jenen Jahrhunderten
ist nıcht recht Platze. Mlıt Gründen wendet SICHWwel angesehene und bewährte Fachgelehrte 9 rehier 65) die Deutung des Titels ökumenischer Patnarch
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als Reichspatriarch. / um Laterankonzıl on 649 hätte der ünd dem Begınn des Jahrh vorbehalten (Kap ü 3}
Aufsatz VOILL Caspar in der Zeitschrift tür Kirchengeschichte 932 während eın Kapıtel die Literaturgattungen un deren

75 Erwähnung verdient. 173 Maximus Confessor Wal, E.ıgentümlichkeiten behandelt Beiden Bändchen sind kın
wWwIıe rume! nachgewiesen hat, nıcht Abt Von Chrysopolis, sondern bibliographische Hınweise beigegeben. Innerhalb cdieser gTO-
einfacher Mönch: W/as das Urteil der sechsten allgemeınen Beren Abschnitte sind jeweıls dle Persönlichkeiten der AÄuto-
Synode ber Papst Honorius betrifft, vermıßt Nan 191
405) einen inweıls darauf, daß dieses Von Leo UUr mit einer rcn, die kirchlichen un nationalen Bedingungen für die ıte-
bemerkenswerten Modifikation bestätigt worden ist. 286 raturgattungen und hre Entwicklung besprochen. I rotz der

Kürze, dıe zuweılen ine F ormulierung hemmt,Die Echtheit der Antworten Gregors des (Giroßen auf die An-
{ragen des Augustinus wiırd aNngeNOMMEN, hne daß die Von findet der ert. hier Gelegenheıit ebenso geistvollen wWwIıe

Müller ın der T übinger Quartalschrift 1932, 04 IC kennzeichnenden Betrachtungen über dl€ einzelnen utoren.
brachten CGegengründe berücksichtigt werden. 313 518 Als ein Beispiel Von vielen se1 unfer den Begründern des
Zu den Doppelklöstern In Gallien und England vgl Hiılpisch,
Die Doppelklöster. Entstehung und Organısatıon. Münster 028 die Gestalt Gregors Gr hervorgehoben, der von Cder

2326 Zu Beda waäare die reiche Jubiläumsliteratur des klassıschen Philologie meıst etwas verächtlich behandelt, hıer
meisterhaft ın seiner Bedeutung als „„letzter Römer“ un alsJahres 935 nachzutragen. 275 Mıt Recht spricht sıch

Aigrain iıne allzu starke Unterschätzung der Beziehungen bestimmender Geist des abendländischen geschildert
der Kirche des Merowingerreiches Rom Uus. 3863 Zu wırd (SWE So findet in beiden Bänden der eologe
Venantıus Fortunatus Can  ware die Arbeit vVvon Koebner, 191 5 ımmer wieder d1e für ıhn dringend notwendiıge sprachwissen-
NeNNEN weCWESCH, Auffälligerweise WIT:! uch ın diesem Band schaftliche Firgänzung für das, iıhm über dıe lıterarısche
wenıg wI1e 1n Band auf Eintstehung und Bedeutung der Kon- Welt des AUS seinen Diszıplinen bekannt ist. Er lernt
stantinischen Schenkung eingegangen; wird Ur 1n einer An- die Autoren in den Bedingtheiten ıhrer Überlieferung, Rassemerkung 425) gesagtl, manche Hıstoriker nähmen a daß ıe
Fälschung erfolgt sel, das / eremoniell ın Ponthion regeln. und Umwelt kennen. Für den Philologen und Historiker
Noch verwunderlicher ıst CS, daß angesichts der sonstigen Aus- sind anderseıts die AUSs gründlicher Kenntnıs der theologischen
führlichkeit nıcht auf den von der deutschen Forschung eıfrıg Entwicklung stammenden Bemerkungen eıne wıllkommene
und scharfsinnıg erorterten Inhalt und rechtlichen Charakter der Erweiterung seines Gesichtskreises. Daß erf. sıch dabei
Abmachungen Von Ponthion un Quierzy eingegangen st. nıcht eine rein chronologische Darstellung ın strenge:
Gegen Buchner wird die Fchtheit der clausula de unctione Sınne band, sondern jeweils die Entwicklung der L.iteratur-Pippm aNgeCNOMUNEC! 426) und abgelehnt 430), Von

einem „Vizepapsttum ” des Abtes VO!  _ Saint-Denis sprechen. gattungen besonders berücksichtigte, dıe Hauptgestalten und
Als besonders wertvoll verdient die Darstellung des Bilderstreites Cie ihrer unbedeutenden / eitgenossen gesondert darstellte:;
durch rehier hervorgehoben werden, der ber ıhn schon m hat sein Werk 7 A einer kleinen, aber wertvollen Geistes-
Jahre 004 eın chriftchen herausgegeben hatte. — Zur Christiani- geschichte des werden assen. Aus dem Band heben
$lerUNg Bayerns 532 f.) ware och hınzuweisen auf den Artikel wWIr noch die Kennzeichnung der Übergangsperiode Vo
Baviere Von Biglmair ım Üictionnaire d’histoire et de vyeographie
ecclesjiastıques und auf die Wissenschaftliche Festgabe ZU) zwolf- Altertum zZzu in der Dogmengeschichte als eın „‚cCoTO!-

larıum du conflit pelagien“ (®) 70) hervor. terner dıe Gehalthundertjährigen Jubiläum des heiligen Korbinian, München 924 un! orm treitend zeichnende Würdigung der Orationen derSehr mikverständlich ıst, wenn 541 Von der Gründung eines
Bistums Heiligenstadt-Halberstadt unter arl dem Großen drei römischen Sakramentare S f.) den schönen Hın-
sprochen wird: vgl Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands 11 3—4 wWweIls auf die Bedeutung der Regula Benedıceti für clıe Fınt-
4720 Sorgfältig und dankenswert ist die vVvVon Brehier C stehung der mittelalterlichen Hymnen- und Sequenzendichtung
sammengesteilte Bibliographie generale z und die ber- (S ]: endlich dıe Bedeutung des kanonischen Rechts ur
sıcht ber Quellen und Lteratur der Spitze der einzelnen die Überlieferung juristischen Denkens das un se1ıne
Kapitel; Versehen und Druckfehler sind selten, wird C Erziehung Z.U Recht S 63 un! die Stellung der monastı-gegeben, daß Von der Italıa Pontifkcja vVonmn Kehr TEl Bände
erschienen sejen, 301 sieben: ın Wirklichkeit liegen seıt 035 schen Regeln innerhalb der Frommigkeitsgeschichte (S 67 f:)
acht Bände Vor Stillmann Schillmann: 473523 Rahmen N E N E — ' S — DA OO S Selbstverständilch nehmen auch die Kirchengeschichte ebenso

WIE die Welt- und Nationalgeschichte.(vg]l. In 5'7 {f.) dieDahmen.
Breslau. Franz XMaver Seppelt. poetischen Bearbeitungen biblischer J exte CS ff’ 169 ff.}

und das weıte Feld der Hagiographie (S 62 f 161
den ihnen gebührenden Raum 1n. Im Band hat die Per-de Ghellinck, Litteraiure atine äge. sönlichkeit Anselms V. Canterbury (S 104 {f., {f.) dle

{Bibliotheque Catholique des Sciences Religieuses, Vol 85 Ü, 86.] überragende Stellung inne. CGlänzend ist die Darstellung derParıis, Bloud aYy, 039 01 . 192 5°) Je Fr. 15 Entfaltung und Verwaltung des karolingischen Firbes in den
Der bekannte Löwener Professor vereıint das schon oft oroßen Schulen, je nach Eigenart ıhrer age ın Deutschland

bewährte gediegene Wissen auf dem Gebiete d€l' mittel- oder Frankreich, die Berücksichtigung der großen polıtischen
alterlichen Sprachwissenschaft mıt der gründlichen Fachkennt- Ereignisse (Investiturstreit fi‚ Kreuzzüge ff! die
Nnıs des Theologen. Beides kommt der vorliegenden L.teratur- Reconquısta ebenda). Anselm erscheint als das Gente, das
geschichte, die des CNSCH, durch die Sammlung bestimm- die gesamte vorausgehende Ze  t in sich birgt un ImMeNn-

ten Rahmens eın wohlabgerundetes Werk b  st, zugute., Sıe faßt ohne daß jedoch AUS ıhr erklären Sk}  ware. ein iheo-
taßt die Seit Von Boethius bıs Anselm. Im Bändchen behan- logisches und lıterarısches Werk hat bleibenden Wert durch
delt erf zunächst dıe Periode der „Begründer“ des hıs alle S eiten behalten un spiegelt in allem die Geschlossen-

Beginn der Karolingischen Renaissance (Kap dann heıt seiınes Wesens., das überall vom Leben des betenden
die karolingische Zeit bıs ZU) E'nde des Jahrh (Kap 2) Mönches getragen un gepragt ist, anderseits seine oroßen
Im Bändchen sınd die oroßen Schulzentren des Jahrh erzieherischen Qualitäten wiıder. Sehr wichtig sind 132
dargestellt (Kap zweı weıtere Abschnitte je dem 11391  392  Mk  z  ©  1939 'THEOLOGISCHE REVUE Nr. 10—12  S  —  als Reichspatriarch. — Zum Laterankonzil von 649 hätte der ! und dem Beginn des 12. Jahrh. vorbehalten (Kap. 2. u. 3),  Aufsatz von Caspar in der Zeitschrift für Kirchengeschichte 1932,  während ein 4. Kapitel die Literaturgattungen und deren  S..75 £. Erwähnung verdient. — S. 173: Maximus Confessor war,  Eigentümlichkeiten behandelt. Beiden Bändchen sind kurze  wie Grumel nachgewiesen hat, nicht Abt von Chrysopolis, sondern  bibliographische Hinweise beigegeben. Innerhalb dieser grö-  einfacher Mönch. — Was das Urteil der sechsten allgemeinen  ßeren Abschnitte sind jeweils die Persönlichkeiten der Auto-  Synode über Papst Honorius betrifft, so vermißt man (S. 191 ©:  405) einen Hinweis darauf, daß dieses von Leo II nur mit einer  A  ren, die kirchlichen und nationalen Bedingungen für die Lite-  bemerkenswerten Modifikation bestätigt worden ist. — S. 286:  raturgattungen und ihre Entwicklung besprochen. Trotz der  Kürze, die zuweilen eine genauere Formulierung hemmt,  Die Echtheit der Antworten Gregors des Großen auf die An-  fragen des Augustinus wird angenommen, ohne daß die von  findet der Verf. hier Gelegenheit zu ebenso geistvollen wie  M. Müller in der Tübinger Quartalschrift 1932, S. 94 ff. vorge-  kennzeichnenden Betrachtungen über die einzelnen Autoren.  brachten Gegengründe berücksichtigt werden. — S. 313 u. 518:  Als ein Beispiel von vielen sei unter den Begründern des  Zu den Doppelklöstern in Gallien und England vgl. St. Hilpisch,  Die Doppelklöster. Entstehung und Organisation. Münster 1928.  MA die Gestalt Gregors d. Gr. hervorgehoben, der von der  —S, 326f.: Zu Beda wäre die reiche Jubiläumsliteratur des  klassischen Philologie meist etwas verächtlich behandelt, hier  meisterhaft in seiner Bedeutung als „letzter Römer‘“ und als  Jahres 1935 nachzutragen. — S. 375: Mit Recht spricht sich  Aigrain gegen eine allzu starke Unterschätzung der Bezicehungen  bestimmender Geist des  abendländischen MA geschildert  der Kirche des Merowingerreiches zu Rom aus. — S. 383: Zu  wird (S. 22-—24). So findet in beiden Bänden der Theologe  Venantius Fortunatus wäre die Arbeit von R. Koebner, 1915, zu  immer wieder die für ihn dringend notwendige sprachwissen-  nennen gewesen. — Auffälligerweise wird auch in diesem Band so  schaftliche Ergänzung für das, was ihm über die literarısche  wenig wie in Band VI auf Entstehung und Bedeutung der Kon-  Welt des MA aus seinen Disziplinen bekannt ist. Er lernt  stantinischen Schenkung eingegangen; es wird nur in einer An-  die Autoren in den Bedingtheiten ihrer Überlieferung, Rasse  merkung (S. 425) gesagt, manche Historiker nähmen an, daß die  Fälschung erfolgt sei, um das Zeremoniell in Ponthion zu regeln.  und Umwelt kennen. Für den Philologen und Historiker  Noch verwunderlicher ist es, daß angesichts der sonstigen Aus-  sind anderseits die aus gründlicher Kenntnis der theologischen  führlichkeit nicht auf den von der deutschen Forschung so eifrig  Entwicklung stammenden. Bemerkungen eine willkommene  und scharfsinnig erörterten Inhalt und rechtlichen Charakter der  Erweiterung seines Gesichtskreises. Daß Verf. sich dabei  Abmachungen von Ponthion und Quierzy eingegangen ist. —  nicht an eine rein chronologische Darstellung in strengem  Gegen M. Buchner wird die Echtheit der clausula de unctione  Sinne band, sondern jeweils die Entwicklung der Literatur-  Pippini angenommen (S. 426) und es abgelehnt (S. 430), von  einem „Vizepapsttum‘“ des Abtes von Saint-Denis zu sprechen. —  gattungen besonders berücksichtigte, die Hauptgestalten und  Als besonders wertvoll verdient die Darstellung des Bilderstreites  die ihrer unbedeutenden Zeitgenossen gesondert darstellte,  durch Brehier hervorgehoben zu werden, der über ihn schon im  hat sein Werk zu einer kleinen, aber wertvollen Geistes-  Jahre 1904 ein Schriftchen herausgegeben hatte. — Zur Christiani-  geséhichte des MA werden lassen. Aus dem 1. Band heben  sierung Bayerns (S. 532 £.) wäre noch hinzuweisen auf den Artikel  2  wir noch die Kennzeichnung der Übergangsperiode vom  Baviere von Biglmair im Dictionnaire d’histoire et de g&ographie  eccle&siastiques und auf die Wissenschaftliche Festgabe zum zwölf-  Altertum zum MA in der Dogmengeschichte als ein „corol-  larıum du conflit pelagien“ (S. 70) hervor, ferner die Gehalt  hundertjährigen. Jubiläum des heiligen Korbinian, München 1924. —  und Form treffend zeichnende Würdigung der Orationen der  Sehr mifverständlich ist, wenn S. 541 von der Gründung eines  Bistums Heiligenstadt-Halberstadt unter Karl dem Großen ge-  drei römischen Sakramentare (S. 71 f.), den schönen Hin-  sprochen wird; vgl. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands 11 *—*,  weis auf die Bedeutung der Regula Benedicti für die Ent-  420 £&. — Sorgfältig und dankenswert ist die von Brehier zu-  stehung der mittelalterlichen Hymnen- und Sequenzendichtung  sammengestellte Bibliographie g&nerale (S. 7—16) und die Über-  (S. 15); endlich die Bedeutung des kanonischen Rechts für  sicht über Quellen und Literatur an der Spitze der einzelnen  die Überlieferung juristischen Denkens an das MA und seine  Kapitel; Versehen und Druckfehler sind selten, so wird S. 8 an-  Erziehung zum Recht (S. 63 f.) und die Stellung der monasti-  gegeben, daß von der Italia Pontificia von P. F. Kehr drei Bände  erschienen seien, S. 391 sieben; in Wirklichkeit liegen seit 1935  schen Regeln innerhalb der Frömmigkeitsgeschichte (S. 62 .).  acht Bände vor; S. 18 Stillmann statt Schillmann; S. 433 Rahmen  i  Selbstverständilch nehmen auch die Kirchengeschichte ebenso  wie die Welt- und Nationalgeschichte.(vg]l. S. 54 ff., 57 ff.) , die  statt Da.hmen_.  - Breslau.  Franz Xaver Seppelt.  poetischen Bearbeitungen biblischer Texte (S. 54 ff., 169 ff.)  E  =  s  S  S  und das weite Feld der Hagiographie (S. 62ff., 161 ff.)  den ihnen gebührenden Raum ein. Im 2. Band hat die Per-  d’e Ghellinck, J., S. J., Litterature Latine au moyen äge.  sönlichkeit Anselms v. Canterbury (S. 104 ff., 130 ff.) die  {[Biblioth&que Catholigue des Sciences Religieuses. Vol. 85 u. 86.]  überragende Stellung inne. Glänzend ist die Darstellung der.  Paris, Bloud & Gay, 1939 (191 u. 192 S. kl. 8°). Je Fr. 15.  Entfaltung und Verwaltung des karolingischen Erbes in den  E  Der bekannte Löwener Professor vereint das schon oft  großen Schulen, je nach Eigenart ihrer Lage in Deutschland:  bewährte gediegene Wissen auf dem Gebiete der mittel-  oder Frankreich, die Berücksichtigung der großen politischen  alterlichen Sprachwissenschaft mit der gründlichen Fachkennt-  Ereignisse (Investiturstreit S. 80 ff., Kreuzzüge S. 96 ff., die  nis des Theologen. Beides kommt der vorliegenden Literatur-  Reconquista ebenda). Anselm erscheint als das Genie, das  geschichte, die trotz des engen, durch die Sammlung bestimm-  die gesamte vorausgehende Zeit in sich birgt und_ zusammen-  ten Rahmens ein wohlabgerundetes Werk ist, zugute. Sie um-  faßt, ohne daß er jedoch aus ihr zu erklären wäre.‘ Sein theo-  faßt die Zeit von Boethius bıs Anselm. Im 1. Bändchen behan-  logisches und literarisches Werk hat bleibenden Wert durch  delt Verf. zunächst die Periode der „Begründer‘ des MA bis  alle Zeiten behalten und spiegelt in allem die Geschlossen-  zum Beginn der Karolingischen Renaissance (Kap. 1), dann  heit seines. Wesens, das überall vom Leben des betenden  die karolingische Zeit bis zum Ende des 9. Jahrh. (Kap. 2),  Mönches getragen und geprägt ist, anderseits seine großen  Im 2. Bändchen sind die großen Schulzentren des 10. Jahrh.  erzieherischen Qualitäten wider. Sehr wichtig sind S. 132 ff.  dargestellt (Kap. 1), zwei weitere Abschnitte je dem 11. die Ausführungen über Anselm als „Vater der Scholastik“die Ausführungen über Anselm als ‚„ Vater der Scholastik““



3093 039 I HEOLOGISCHE EVUE Nr 22 394

und die Erben, dıe diesem Vater nıcht gefolgt sınd denen scheint daß nämlıch der Verf mehr bıetet als der YJiıtel und
Vor allem der „coefficient attectif‘ abgeht der Anselms Den- das orwort verheißt nıcht bioß che nıtıen der Sentenzen-

sondern auch vielerken VOLr der allzu klugen un trockenen Dialektik bewahrt kommentare und wWas azu gehört
hat Sehr vercdienstlich sind auch die wertvollen Hınweise anderer theologischer un phılosophischer Werke So Gndet
auf viele noch nıcht bearbeitete Probleme, die erf r sıch oleich unter Nr IThomas Agqumas, Comment

Boethium, De I rmitae unter 1097 Anon e ortuwiıeder gıbt In anregendster Weise ühren unls beıide
Bändchen ine „Hilfswissenschaft EIN, die tür 1iNne Kennt- SCIENTIaAarUM 082 Anon VDe donis Sp 083 Anon De
HIS des unumgänglıch notwendieg 1St 1aß (0104 der auf sacrament1ıs uch die nıtıen mancher Sentenzenbücher des

XII Jahrh sınd aufgenommen ohne daß INa sıeht nachen ersten Blıck dürftig erscheinenden Liıteraturangaben
die Forschungsergebnisse bıs die neueste Zeit und War welchen Girundsätzen die Auswahl getroffen ISst So mußte
AuSs allen Nationen, gewissenhaft verarbeitet sind, SCI noch NUun doch neben den Schrift- und Arıstoteleskommentaren,

tür die der erf CINe ähnliche Z/usammenstellung versprichtbesonders hervorgehoben. De CGhellincks Werk 156ı uns YTOLZ
für die theologischen Werke außer den Sentenzenkommen-der mehrbändigen Literaturgeschichte Manıtius" un aller

anderen einschlägigen deutschen Werke gerade für unsere taren C1in Inıtienverzeichnis geschaffen werden
Die Zusammenstellung der Hss 11l nıcht vollständıestudierende Jugend schmerzliche 1.ücke unseren Hand- Wenn ıch deshalb hıer CINISE Nachträge bringe AUsbüchern empfinden Fıne deutsche Übertragung un Bearbei-

tung cler verdienstvollen Bändchen der Bibliotheque Catho- Bibliotheksstudien so!] damıt nıcht CIn Mangel
der Arbeit St.s angedeutet SCHI, vielmehr benutze ıch [1UFlıque wird daher auf Interesse rechnen dürfen diese Gelegenheit ZUX Mıtteilung CIMIgEr Notizen, insbeson-

Marıa I_aach FE mmanuel Severus ere AUs spanischen Bıbliotheken. die für die Forschung Von
Wert SCINn können

Stegmüller, Friedrich, epertoriıum initiorum plurimorum Zu Walter von Brügge) Combra LVII Zu 160
in Sententias E1rı Lombardi Omment.  orum. Röm Madrıd Naz 65 (Fr Gerardus Odo Super Sent.) FAr 175

uaestı0es des Heinric JT otting VvVon Oyta) Fulda uQuartalschrift 45 (1937), eft 1/IV. 835—2360.]
7Auch als Sonderabdruck Madrıd Narz 116 127 Barcelona, Catedr 45
Prologus Sent de palude Utrum theologia Sıt sc]entja

Lur leichteren F eststellung der 11 en Hss sıch vieltfach quosdam duceret ad gaudia paradısi F.xpliciunt titul; D' 391
ohne Angabe VONN 'Titel und Autor findenden Schriften sent ratrıs Gerold; de ord pred completi Der herveum bri-
der mittelalterlichen J heologen hat mMa  g jangst durch alpha- { onem ()uaestiones de diversitate doctrinae Petri doctore I1'homa
betische Z/.usammenstellung der Inıtıen CIn Hılfsmuittel g« DEr ratrem acobum de Lauzand) /n 2352 (Franc Mayronis}

I royes 994 770 ist tatsächlich ıdentisch mıf 2449 £u 835schaffen Neben den äalteren Werken VvVon Luttle unc! e K eaaatasso besitzen WIFr neuerdings iNne sehr reiche /fnu- (Albertus M.) Florenz, Naz 347 enthält nıcht das
sammenstellung Von Inıtien der naturwissenschaftlichen unı des Sentenzenkommentars Alberts, sondern die ZUr Summa de

Schrıiften Von Thorndike un!' creaturıs gehörende de incCarnatıone und de sacramentısnaturphilosophischen /u 848 Barcelona Catedr (Durandus 111} Sent.)Kıbre Stegmüller bhietet 531 dem vorliegenden Ver- _a S69 (Gullel Altis.) YTarragona 15 Zn 027 Pom-
zeichniıs die Inıtıen 111e Reihe Von Sentenzenkommentaren mersfelden 283 (Johannes Eirphordiensis) £u 9771 (Petrus
Für die richtige Beurtejlung und Benutzung des Werkes 1st Aureol:, Comp.) Madrıd Pa] Zu 008 (Adam
1€  ] Vorwort ausgesprochene Intention des erf SCNAU Wodeham Abbr.) Barcelona, Catedr 615 Mainz 1111la Z u
£. beachten. ‚„‚Das Verzeichnis beruht vorwiegend - auf 012 (Hugo VO  b Cher) Coimbra LVII /u 072 Petrus
CISCHCI FEinsichtnahme ı die Hss, und enthält das, w as ich de JT arantasıa) J urın Frankfurt Praed 890 902

Z£u 106 F lorenz, Laur AIX IH Ottob 4303nı Laufte der Jahre gesehen und notiert und nach Bedarf Pal 2331 (Romanus de Romanıs) /a 246 (Robertus Halı-
AUuUs der Luteratur erganzt habe Es wurden dabei VOL allem fax) Frankfurt Praed 45 —u 1555 Robert Kılwardby)auch viele unkatalogisierte Bestände des deutschen Sprach-
gebietes berücksichtigt Zusammengehöriges wurde UusSsam-

T arragona 76 An 638 (Hannibaldus) JTarragona 35
Zu 879 (Anon.) I royes 767 /a 2184 (Joh Von Roding-mengefaßt die Fundorte angegeben, die Incıpıtvarianten VCI- ton) ] arragona 2356 ist gleich 072 Petrus de ar.)merkt und durch sorgfältige Verweise die Z/ugänge CI - £u 2430 (Joh Von Mırecourt) Madrıd Pal 568 siıch uch

schlossen Dagegen wurde VvVon systematischen lün- 99v..—200v die Von St (Rech Thancmed 11933} 92) edierte
{1 Apologie hindet Y oledo, Cabderung aller erreichbaren Kataloge bewußt abgesehen iJas

Verzeichnis enthält weder alle Bıbliotheken, noch alle Ss, Bonn Geveı
weder alle utoren noch alle Sentenzenkommentare und
dispensiert daher weder Vo  — der Benützung der Kataloge
noch Vo Studium der |iteratur /ollimer, Hans, Neue eiträge ZUE Geschichte der eut-

Der wissenschaftliche Wert der AÄrbeıt St lıegt der schen i1m ıttelalie: Hrsg in Ciemeinschaft miı1t ÖOtto
Mıtteilung der reichen Früchte seiner Bıbliotheksstudien, dıe Grüters und Erich /Zimmermann Mlıt Bildtafeln.
= Zukunft für alle lıterargeschichtlichen Fragen auf diesem [ Bibel und deutsche Kultur Veröffentlichungen des Deutschen

Bibel-Archivs in Hamburg Band 111 Neue Folge der „Ma-Gebiete berücksichtigen SC1IMHN werden Aber auch für die
terjalıen ZUX Bibelgeschichte und relıg1ösen Volkskunde destechnische Arbeıt der Zusammenstellung der nıtıen wiıird Mittelaltersdie Forschung TOTLZ der Unvollständigkeit dankbar Sıe Der Gesamt{folge Band HA Potsdam, kad
Verlagsanstalt Athenaion, 038 (Al 176 541 89) 24

erweıs sich ıhrer Reichhaltigkeit und der Sorgfalt in den
V erweisungen als ein ausgezeichnetes Instrument ZUr _

S z DE d
„ Wer vieles bringt wird manchem etwas bringen - Sönnte

tifızıerung Schriften, WwWI1e ıch durch Proben fest- iNaln über die Fortsetzung des Theol Revue 938 225 f
gestellt habe, un! wird beı der bevorstehenden Inventarı- angezel  en VII Bandes schreiben Vom u ba Q

stammenS1ICTUNg der deutschen Bıbliotheken wertvoile Dienste eısten. „Die deutsche Bibeldichtung des Mıttelalters
P Tadeln muß iıch was anderseıts sehr lobenswert E1 - (S 272-Z 1159 .„.Berliner Studcdien Mıtteilungen AUS Hss
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der Preußischen Staatsbibliothek“ 1E30 Z un Gesangbüchern und deren Wert für Famlilien- und
dreı Hss der Wiıener Nationalbibliothek“ S ;48):; volkstümliche Religionskunde Von il Ö 1.t

Anhang I1 /u Heinrichs von Mügeln deutschem Bibel- Wenn Nan den Abschnitt n4 Fıne Bıbel als Familienarchıv
werk“” (S 59—161) Von Frıch /ımmermann ® 9—20) durchblättert erfährt Man, daß + 81 inNe Bibel
.„Die deutsche Bıbel relıg1ösen Leben des Spätmittel- AUSs dem Jahre 682 C1iHN förmliches Archiv einst

So wiırd 1391 altenalters (S 1901): „Anhang |Jer Bamberger Druck der blühenden Pfarrerfamılie einge  en iSt
Vier Hıstorien von 462 dıe Verzeichnisse Von ÖOtto Bıbeln noch manches für dıe Kultur- und Familiengeschichte
Grüters „Düsseldorfer Bruchstücke eiNles mitteldeutschen enthalten

Breslau Altans SchulzPsalters (S 491 55) Warum werden übrıgens die
Verfasser dem Inhaltsverzeichnis ASN D nıcht genannt »

Besondere Beachtung verdient der Aufsatz Von /ıim-
Richstaetter, Thomas a  S empen in deutschermermann über d1e deutsche Bibel relız1ösen |_eben des

Mystikeı Leben und ausgewählte Schriften Übersetzung derHoffentlich raumt endgültig auf miıt dem „Dogma,
daß dıe Biıbel Mıittelalter fast unbekannt und dem olk Schriften VO]  — Hubert X  4 Hıldesheim OTZ-

Nun dienen diesem 7weck s 039 (344 8°) Kart 3 80 gbd 5.30verboten BEWESCH se1 2)
Rıichstaetter schenkt uns MmMiıt diıesem Buch ıin für dıemehr oder WENISECI alle Veröffentlichungen des DDeutschen

Bibel-Archivs: aber kann nıchts schaden, WeNn noch Geistesgeschichte und Erbauung gleich wichtiges Werk
einma|l ausdrücklich betont und begründet wird. Manches Im ersten eıl behandelt Richstaetter 1 homas VGIil Kem-
AuUs der Untersuchung könnte auch heute noch beherzigt pCN als den deutschen Mystiker Er bringt darın sehr be-
werden, wWenn siıch auch augenblicklich wenıiger dıe achtenswerte Darlegungen über dıe „„Deyvotio moderna be-
Anfertigung deutscher Bibeln handelt als hre Verwer- sonders über ıhre Quellen und /iele De  Y buınfluß der Kar-

tause Voil Munnikhuisen wiırd mit Recht mehr betont als dertung 23 f lesen WITF Von den Gründen, dıe für dıe Ver-
deutschung der Biıbel maßgebend waren ‚Gerade cdas Argu- des Augustimers VOIL Groenendael dıie mystische Zielsetzung
ment daß die Kıiırche selbst nıcht die Origmaltexte be- der modernen F römmigkeıt wiırd gebührend 11S rechte Licht

gerückt gegenüber der Auffassung anderer modernenutze, sondern daß schon früh für Griechen und Römer dıe
Bibel hre Sprache übertragen worden SC1 SIe ıhnen Hiıstoriker Das Leben des {Ih 1SE glücklich 11

allgemeıin verständlich machen, wiırd wiıieder ZUXFr Zeit un 111 sSCINE Werke eingebaut daß VOM 1 ehen auf
dle Schriften und VON den Schriften aut das Leben NeUCcCsRechtfertigung auch der deutschen Übersetzung angeführt
T ıicht $51lt 1 reffend IStE auch das Urteil daß mMan + hSo betont der Auszug AUuUSs dem genannten Cutachten

Arnold VOon Dikningen daß die einzelnen Tei  ie der die Autorschaft der ‚„‚Imitatıo nıcht mehr absprechen kann,
WCC11 mnan objektiv ın dieser heißumstrıttenen Frage dieBibel ZzZuerst 111 der Sprache derer abgeiaßt worden
allgemeın anerkannten Girundsätze der lıterarıschen Krntiksıind für die SIC bestimmt d  s also nıcht Iateinisch W aren

s1e hier jedermann zugänglich un: nützlıch dann nıcht anwendet Überaus wohltuen. emphndet ma  C ferner dıe unl-

der deutschen Sprache? Geıler Von Kaisersbergz welıst VOorcCihnhgeNomMMECNE Anerkennung des bedeutsamen F.nflusses
des Ih insbesondere und der |evotio moderna über-auf dle hebräischen, ungarıschen und böhmischen Bıbeln ZUEFE w D

Rechtfertigung der deutschen Bibel und Predigt 1n E.s haupt auf die Frömmigkeitsbewegung, die VO  —>} [gnatius Von

zeıg' sich hier C1IN gesunder Nationalstolz, WEenNnn Ina  —_ den L.oyola AUSEBINS; auch die CNn /usammenhänge der
F rommigkeıt unserer lage miıt den Absıichten und GedankenUrsprachen der Schrift und den vielen sonstiıigen Spra- der modernen Devoten werden erfreulich aufgehellt SESchen, in dıe die Biıbel übersetzt ist die eigenNne deutsche

Sprache bewußt die Seite stellt ach diesen Grund- steht Schluß dieser gewichtigen Ausführungen nıcht als
„der Sımplicissimus der Brüder VO! SCMEINSAMCN Lebensatzen kann sıch die deutsche Bıbel Zahnz gul neben der (Rud Stadelmann Vom CGeıist des ausgehenden Mittel-lateimnischen sehen assen Beide verdanken ihren Ursprung

dem gleichen 7 weck nämlıich dem olk das erstän 11 der alters Halle 979 /9) VOTr uns, sondern als echter
Mystiker, der selbst ‚„ U die gnadenreichen HeimsuchungenINn tremden Sprache verfaßten Bıbel erschließen. des Herrn weıß un weıte Kreise auf iıhr Verkosten VOTI-Was dle Verfasser der deutschen Übersetzungen angeht, bereıtet Wenn sagt daß sıch den Werken des„überwiegen natürlich Cie K leriker ber iıhnen

1tt der gebildete bürgerliche Late, der Söfische Dıiıchter un Ih „keimerlei iNnWEeIS auf die / eitgeschichte findet
ıst das 1Ur richtig bezug auf die geräuschvollen Ab-der Ordensritter““ S 33) Verbreitet War d1e deutsche läufe der Weltgeschichte für manche innerkirchlichen undBıbel hauptsächlich ı112 den Klöstern, besonders ı solchen,

; WO die ahl der Lateinkundigen beschränkt Wal, also ordensgeschichtlichen Bewegungen finden sıch viele auf-
schlußreiche Hınweise; VvVerwıcsch SCI hier Nur auf dasFrauenklöstern und ı solchen, ı denen sıch viele Laijen- Kap des {11 Teıles der „Gebete und Betrachtungenbrüder befanden“‘ (S 57) Wenn S1Ie unter den )_.alen nıcht über das Leben Jesu  <$ 312

verbreitet Warl, kommt das daher, daß sıch nıcht jeder Der zweıte, weıtaus umfangreichere Teıl des Bucheswertvolle Gegenstände anschaffen konnte, und VOT allem, (S 75—344) bringt dıe deutsche Übersetzung VON dreıdaß nıcht jeder des Lesens kundig W ar „50 sınd deutsche wichtigen Schriften des K (besorgt VONN Krop-Biıbeln 1 L.ajenkreisen hauptsächlich b61 Fürsten, ohl- penberg dıe zugleich die drei bedeutsamsten Seitenhabenden Adligen un Patrıziern finden, 1Ur selten 1il den SCINer Wirksamkeit klar erkennen lassen den Mystiker
unteren Schichten““ (S 73) 15 1SstT sta: Codex dem I raktat „Von der Erhebung des CGeistes den Fr-
JUTIS lesen Corpus zieher ZUr christlichen Vollkommenheit „Rosengärtlein

cht minder lehrreich sınd die übrigen Aufsätze des ale der { ränen den LLehrmeıster des betrachtenden
Bandes Dasselbe galt VvVon der Beigabe dem achten Be- CGiebetes den ‚„„‚Gebeten und Betrachtungen über das Leben
richt des Rıbel Archivs „Handschriftliche F.mträge Bibeln Jesu Christı Wenn das Bild noch CINMISE Proben
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AQUus den Adhortationes, den Vitae und Cantıca erganzt WEeI - interessjerte protestantische Kreise wendet, bringt mıt sich,den könnte, dıe Ih V auch als Prediger, Hıstoriker un daß gegenüber der eingehenden und lehrreichen BehandlungDichter zeıgen würden, dann hätten WIr den ganzen viel- des nıchtkatholischen Kırchen- un! Christentums, besondersseıtıgen Kempener Devoten ın unserer Muttersprache. W em auch der Geschichte der Fröommigkeit un! der Theologie, derbısher noch zweıifelhaft erscheinen konnte, ob in der Darstellung der katholischen Kirche 1Ur eın verhältnısmäßieDevotio moderna sıch echte Mystik und das Streben nach
mystischer Finung finde, der wiıird beıim Studium des kurzen

sehr geringer Raum zugebilligt ist. Und angesichts AUS-

gesprochen lutherischen Standpunktes des Verf., der iıhnIraktats „Von der Errhebung des Geistes“ einem DOSs1- auch andern protestanstischen KRıchtungen hıer un! da ıntiven Ergebnis kommen. Im „Rosengärtlein“ zeıgt sich
e als den hervorragendsten eıster der Sentenz. Das temperamentvollen Urteilen Stellung nehmen 1äßt, zeigen dıese
al Werk ist fast ıne schöne Summe Von christlichen einschlägigen Abschnitte deutlich seıne innere Ablehnung

un!: Abneigung, wobei dann mehr als einma|! eıne schiefeKlugheits- und F römmigkeitsregeln, die Im wahrsten Innn
des Wortes sehr „merkwürdıg“ un beherzigenswert sıind un ungerechte Beurteilung nıcht ausbleibt und auch ein1ge-
für jeden, der nach Vollkommenheit strebt. mal W endungen und Ausdrücke nıcht vermieden sınd, dıe

mMan In diesem wıssenschaftlichen Werke SErn 1ssen wuürde.Die 63 ‚Gebete und Betrachtungen über das Leben
Jesu Christi“ lassen uls ınen ganz tiefen Blick {un in die 365 steht Antonio Michele CGhislieri. 366 Von
Innigkeit und Gemütstiefe der modernen Devoten. Hıiıer eıner üunchener Nuntiatur ann {nNan ZUr eıt Gregors ı88 nıcht

sprechen, sondern DUr von einer solchen für Oberdeutschland.haben WIr ine einzıgartıige Gebetsbiographie Vonm Heiland, Bei der Behandlung des Jesuitenordens 370 fE) geht wıeine Gebetshochschule für den gebildetsten un den einfach-
sten Christen. Wer mıt Ih V. betrachtend beten und vorher bei der aQes 1 ridentinums nıcht hne Mißverständnisse ab,
betend betrachten kann, kommt gewıß einem tiefen, echt bezüglich der (ielübde und der ‚„Indifferentes“, und die Kıtik der

Beichtpraxis der Jesuiten wiırd sehr verallgemeıinert und überspitztmystischen Verkosten der christlichen Wahrheıiten. 455 f.) da VonNn einer Eirzie ung ZuUur Lüge und Von eıner Ver-Dem Übersetzer der Schriften, Kroppenberg niıchtung christlicher Sittlichkeit durch die Jesuiten gesprochen wird.
muß hohes Lob gespendet werden. Man hat den Eindruck: 451 Daß Johannes VON Ciott 1mM Sınn eiıner verkirchlichten,

würde Ih V heute in deutscher Sprache schreiben Mystık gewirkt habe trıftt bei diesem Stifter des Ordens der
und uns sprechen! Der eigentümliche Reıiz semer diıch- Barmherzigen Brüder nicht 4562 Wiitzel Ursprung-
terischen Prosa, der Rhythmus und Gliederparallelismus ist lich katholischer Geistlicher, nicht evangelischer Pfarrer. Wenn
urtümlıch erhalten gelieben, WENnN sıch auch Clle zahlreichen 489 lesen ist, daß Martinitz seinen Untertanen bei hoher

Geldstrafe das Beichthören befahl, 1st wohl das Beichten ZE-Endungsreime des Lateimischen in unserer Muttersprache meınt. 501 muß „‚Gnadenkirchen‘“‘ in Schweidhnitz,nıcht wiedergeben j1eßen. Jauer und Glogau „Friedenskirchen“ heißen. 528 DaßKichstaetters 1 homasbuch ıst 1n Buch für viele: wIıe
das 1e] der modernen Devoten Warl, dıe Lehren un Ge- Angelus Sılesius, dessen Mystik als pantheistisch und „nıcht ein-

mal mehr VO! katholischen Standpunkt als christlich‘‘ bezeichnetdanken der oroßen deutschen Mystiker des Jahrh für wird, ım Jahre 661 ın den Franziskanerorden eıntrat, ist nıchtweıteste Kreise nutzbar machen. richtig. VOH der Herz-Jesu-Verehrung wiırd 637 gesagt,Oeventrop. Rademacher MVML.S da! die Salesianerin Alacoque den Auftrag vernahm, ‚„die vielen
Beschwerden, welche clas Her7z Jesu ] durch die zahlreichen
Öpferungen während der Messen erdulde, durch eınen beson-

Vo  e} Walter, Johannes, Die Geschichte des Christentums. deren ult sühnen““ 6572 wiırd die Bulle Unigenitus als
Halbband Die Neuzeit. Gütersloh, ertelsmann, „eine der berüchtigsten Bullen, die aus der päpstlichen Kanzlei

938 VI 49—1 Ghd 20,50 aus  en sınd"”, bezeichnet. Die Von übernommene
Mlıt diesem stattlichen Halbband lıegt das Werk des Nachricht 656) da: dle römische Inquisition das Unerhörte

Rostocker Kirchenhistorikers vollendet VOr. / ur Kennzeich- wag(ie, den Papst selbst auf seıne Rechtgläubigkeit verhören,
iıst ın dieser Form unglaubwürdig; andelt SIC. allem Anscheıin

NUuns seıiner Fugenart und selines Wertes sel auf die Be- ach darum, da: beı Innocenz Vorstellungen erhoben wurden.sprechung der früher erschienenen Teile ın dieser Zeitschrift da der sıch hinschleppende Prozeß Molinos beschleunigt933, Sp 372 und 937, Sp 104 verwlesen. In diesem und ZU! Abschluß gebracht würde. UÜbrigens wırd eın end-
Schlußband wird In Paragraphen, deren Länge zwischen gültiges Urteil er Molinos nıcht möglich seın, solange d1e Pro—

un! mehr als 100 Seiten schwankt, dıe Zeit Vom Beginn zeßakten, besonders der 20 000 ummern umfassende Brief-
der Gegenreformation blS Gegenwart behandelt; wechsel, leider der wissenschaftlichen Forschung nıcht zugänglich
schildert die Einwirkung des Weltkrieges auf Kıirche un! gemacht werden. Unzureichend ist das /16 über die Auf-

klärung 1mMm katholischen Deutschland Gesagte. 8067 KErz-Frömmigkeit, ihm schließt sıch ein das N: Werk ıschof Droste nat keineswegs Geißel seinem Koadjutor e1n-fassendes Register S 079), das tür Namen
Vollständigkeıit erstrebt, für Begriffe un Orte ıne Auswahl gesetzt; dessen Bestellung ZU Coadıutor erfolgte auf Wunsch

Friedrich Wilhelms und dank der Vermittlung des bayrıschendes Wichtigeren bietet. Der erhebliche Umfang der ein- Könıgs durch den Papst, Was den W ünschen und Hoffnungenzelnen Paragraphen bringt mıt sıch, daß deren Inhalt sıch Drostes keineswegs entsprach. Die Bemerkungen ber Newman
nıcht durchweg mıt den Überschriften deckt: Dn wiırd 8272 ;} lassen seıne Bedeutung nıcht !8Cht erkennen. 879
In Ketzerverfolgung 1m Katholizismus nach dem Dreißig- Hohenlohe War nicht bayrıscher Gesandter,. sondern Minister-
jJährıgen Kriege “ auch über „ Wissenschaft, Frömmigkeıt und! präsıdent. Beachtlich und interessant ist die Wertung der Ver-

Liebestätigkeıt 1m Katholizismus““ gehandelt, un! In dem schiedenen Rıchtungen und Schulen der protestantischen YTheo-
logıe 902 ff.) die Ausführungen ber den Historismus ın11 „Der Individualismus In der protestanstischen Kirche der T'heologie, die W ürd:gung der Erlanger Theologie, dleund T 'heologie ” wırd auch VO Amerikanısmus, Modernis- Beurteijlung Ritschls, die Ausführungen ber die Kluft zwischen

MUuUSs und der Bekämpfung des Katholizısmus ım romanischen Uhniversitätstheologie und (Gemeindeglauben, das Urteil, daß alsEuropa gehandelt. Dle / weckbestimmung des Werkes, das Ergebnis der Tätigkeit VOILN I’roeltsch ine Auflösung der Religionsıch dle Studierenden der evangelıschen ] heologie und in philosophischen Idealismus übrig bleibe, die Feststellung, daß
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dıe praktische I heologie, „wWeıt entternt die Krone des theolo- klares Bild On der Predigt wWIe SIC das olk 8 kleineren
zischen Studiums SCIH, wiIie Schleiermacher wollte, vielmehr Städten und aut dem Land für gewöhnlich von
ıhr Stietkind geworden Wäar Was ber den Modernismus Pfarrern oder Von en terminıerenden und missıonıerenden
gesagt 15t ann nıcht befriedigen, VOL allem werden
Reformkatholizismus und wirklich häretischer Modernismus Saml- Ordensleuten hören bekam FEıs Wäalr darum sicher keine

/ eitvergeudung, WEn Wilms die eitwa 200 hand-mengeworfen Wenn 019 Von dem hohen Prozentsatz der
schriftlichen Predigten durcharbeıitete, dıe sıch in BändenWeltkrieg gefallenen Stucdenten der evangelischen 1 heologie

gesprochen wird Ware ergänzend daß uch dıe /ahl aut der Bibliothek Walberberg befinden In der zweiıten
der gefallenen Studenten der katholischen 1 heologie den Durch- Hälfte des 17 Jahrhunderts sınd cCliese Predigten vertaßt
schnitt überragte, wWwWI1€e uch sSONsSst jeglicher Berechtigung ent- worden, durchwes Von wWCN1S bedeutenden Dominikanern:
behrt bezüglich der nationalen Haltung während des Welt- meıst kennt 008030} nıcht einma! den Namen des Vertassers
krieges Unterschiede zwischen den beiden großen christlichen Um 700 wurden die Predigten dann Kloster WarburgKirchen machen A wollen

Bı eslayu. Franz Xaver Seppelt. gesammelt un nıedergeschrieben Die Sammlung verfolgte
den /weck en Warburger Domiminikanern Handreichung Für

Junk, Dr Nikolaus, Die Bewegungsie. des >ranıY ‚NArez. die vielen DPredigten bıeten, die 516 ihrer Klosterkirche
[Philosophie und Girenzwissenschaften. VII Rd Inns- und bei ihren Terminierfahrten halten hatten Nachweils-
bruck/Leeipzig, Felician Rauch 1939 (72 34 69) 7:5 ıch von 664 bıs 779 wurden die Predigten denn auch

Vlan darf also
Das wissenschaftliche Interesse Franz Suyarez 3i 313}

tatsächlich gehalten, mels 111 Westfalen.
Sagen, S iCc Uls hıer entgegentrıtt, War die dominıka-en etzten Jahren erfreulich gewachsen Fne Reihe VoOl1

Monographien sınd ıhm gewidmet worden, die ıhn teils CNS-
nısche Predigt ı Barock durchschnittlich, WAar dıe barocke

srnıg als V eerderber der thomistischen Tradıtion ablehnen Durchschnittspredigt überhaupt. Und War nach den AUS-

giebigen Proben, die uns Wilms zweıten el(Breuer) teıls als Wegbereiter NCUCH} Zeit PYEISCH,
ihn al als Vorläufer des Rationalıismus ansehen (Leiwes- Veröffentlichung kosten oıbt und nach der gründliıchen
meıer) oder umgekehrt wWI1IE Junk als Wegbereıiter Prüfung, dıe der ganzen Sammlung angedeihen aßt

durchaus nıcht erbärmlich WIC 8002081 gewöhnlıch annımmtmehr empirischen Naturbetrachtung bezeichnen
Latsächlich ISTE Franz Suarez der Synthetike: des Alten für jeden Fall besser als ihr uf Wohl Cohlt ©S auch beı

Seine Natur- und Bewegungsauffassung ist WIC auch diesen Predigten nıcht Schwulst, Schaumschlägeret,
Junk nachweist i} hren Grundzügen durchaus he- Künsteleı, Derbheıit, formalıistischer Spieleren, Aber ı allge-

si1mmt durch das arıstotelisch-scholastische Weltbild \DIIS einen haben sıch die Warburger Dominikaner doch ehrlich
materijellen Dinge sind ihm aAus Urstoff und orm C11- und ernsthaft bemüht die Glaubenswahrheiten und die S1Lt-
zesetzt wenngleich kritischer Geıist die Unmöeglıichkeit lichen Forderungen würdiıger, verständlicher und über-
des alten Begriffes cder materıa als vöolliger nbe- zeugender Weise ıhren /uhörern Stadt un Land in die
stimmtheit erkennt uch Bewegungslehre ist Seele Prasen. Fiwas bedenklich stimmt freilich, daß
Grunde die oleiche w1e bei Arıistoteles und der Scholastık diese Predigten, die doch ı38} der Hauptsache ı der zweıten
Er unterscheidet WIe 516 natürlıche und gewaltsame Be- Hälfte des Jahrhunderts verfaßt wurden, noch 1779
CRUNZ Dabei ist treilich der Nomimmalismus nıcht spurlos Verwendung tanden, also 1n Zeıit de Form und

hm vorübergegangen Er hat ıhm einmal den Blick für Inhalt der Predigt wesentlich andere Anforderungen stellte
den Unterschied zwischen dem, was 1}  — unserem Firkennen als das Geschlecht 700 Der Vorwurf der Rückstän-
die objektive VWıiırklichkeit wıederg1ibt und dem w as UK

bedingt ISst durch cl1e Art unseres Eirkennens, geschärft Fır digkeit den die Aufklärung bX wider die Mönchs-
predigt erhob WIFr: Von da aus verständlich mußte NUurnıcht mehr unbedenklich e1in. un Denken paralle! SCH}, daß die Dominikaner des spateren Jahrhunderts von

wıe Aristoteles und 'Thomas {un Dann übernımmt
VOoO Nomimmnalismus dle Impetuslehre des Philoponus, dıe ZUXK ihrer Vorlage Nur den Aufbau und den Gedankengang über-

nahmenmodernen Bewegungslehre überleitet Jedoch kannte dıe
aufkeimende moderne Naturlehre eigentlich noch nıcht O Wilms hat die Warburger Predigtsammlung vorwiegend
daß SIC bei ihm weder NCN deutlichen Wiıderhall noch ıne unter predigtgeschichtlichen Gesichtspunkten angesehen und

So kann behandelt Wır iıhm nıcht WENISECEI dankbar BEWESECH,gedanklıche Auseinandersetzung gefunden hätte
die Untersuchung keine bedeutsamen FErgebnisse S16 auch noch theologiegeschichtlich und volks-
bringen. kundlich ausgewertet hätte Kulturgeschichtliche Einzelheiten,

Die Arbeit stellt ine Dissertation dar, dıe die Leipziger die gelegentlich daraus mitteilt oder auf dıe WIL der
Phil Fakultät aNSCHOMMEN hat Sıe ist leicht lesbar g- beigegebenen Predigtauswahl stoßen, jassen erwarten,
schrieben, klar disponiert un versteht CS, Suarez Lehre dieser Beziehung manches AUuUs den Predigten herauszu-
historisch richtig charakterisıeren holen ware Im übriıgen ist die Veröffentlichung Wılms die

Brieg (Schl Georg Sıegmund Frucht sehr entsagungsvollen Handschriftenstudiums
un darf sowohl iıhrer T extdarbietung wWIie den Aus-

Wılms, Alex, Predigtsammlungen des Warburger Do- führungen über die Überlieferung, Verwendung und Wesens-
minikanerklosters. Fın Beitrag ZUr Geschichte der Predigt- art der Predigten mıiıt restloser Freude entgegengenommen
tätigkeit Deutschland das Jahr 700 Quellen und For- werden
schungen ZUT Geschichte des Dominikanerordens i Deutschland, Dıillingen Friedrich Zoepfleft 306.] Köln Albertus-Magnus- Verlag, 939 133
8°) M. 8

In der deutschen Barockpredigt gıbt noch viel
forschtes Land Namentlich haben NIr noch keın genügend
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Scherg, 1 heodor Jos., Das Schulwesen unier Karl heo- bach g1bt CS nıcht, wohl ber einen (Girafen Von Solms-Liaubach
dor vVon Dalberg, besonders 1Im F ürstentum Aschaffenburg 566)

803—1 3) und mM Großherzogtum F rankfurt 81 3)
München-Solln, Herold-Verlag Dr. Franz Weitzel Co. 939 1 rotz dieser, mehr außerlichen Mängel moöchten Wr den-

Bände. (3536 384 8°) noch die Meıinung daß das Schergsche Werk
Nsere Kenntnis der Dalbergzeıt in anNnz heryorragendem

Der ert dieses umfangreichen Werkes über den Maße Ordert. In der gänzlich veralteten und vıelfach un-
etzten deutschen geistlichen Fürsten, Oberstudienrat Z. zuverlässıgen Dalberg-Biographie VoO  —_ Beaulieu-Marconnay
Dr. I heodor Jos. Scherg, hat sıch bereıts früher durch klei- (Weıimar sınd dıe hier behandelten Gegenstände
Ü€ Studıen über dasselbe Forschungsgebiet einen Namen ZU eil nıcht einma|! berührt, geschweıge behandelt. Es
gemacht: In den vorliegenden Bänden hat Scherg nun das ware Nun ul der Zelt, Dalberg auch einma ! als Mäzen der
Ergebnis langer Sammel- und Forschungstätigkeit ‚USaIlı- Dichter un Künstler eingehender charakterisieren. Es
mengefaßt und damıt eınen gewichtigen Beitrag ZUTr deut- dürfte sıch ann ohl zeıgen, daß die neueste Leıt keinen
schen Geistesgeschichte des bzw. Jahrhunderts g- zweiten Regenten kennt, der iıhm darın den V orrang abläuft.
hefert. Freilich entbehren WIr dabei ımmer un! ımmer wieder

Is Grundlagen für seine Darstellung dienten insbe- bitter die Privatkorrespondenz Dalbergs, deren Wiederauf-
sondere Aschaffenburger Archive, terner Archive 1n Mün- findung wirklich VOonNn Tag Tag problematischer ırd
chen. Koblenz, Magdeburg, Marburg uUSW.; aber auch üUunster f. Reinhard.dle Pfarrarchive leiner Orte wurden herangezogen.

Infolgedessen ıst eın fast unübersehbares Material fAüs-
S12 gemacht worden, das der erf wohlgeordnet VOor uns €, Dr. Franz Joseph, Kolping. Leben und Lieehre
ausbreitet: durch seine verschiedenartige T ätigkeit als Maın- eınes großen Erziehers. Bonn, Verlag der Buchgemeinde, 039
Zr Kurfürst, als Fürstbischof von Konstanz und Worms, (295 8°) Gbd 3,80.
als Frzbischof VON Regensburg un Großherzog Von Frank- Dıie Gestalt un Bedeutung Adolf Kolpmngs Waäar durch
furt arl IT heodor Von Dalberg tatsächlich In die Lage die Bezeichnung ‚„der Gesellenvater”, wiewohl s1eC seın
ersetzt, in den mannıgfachsten Gebieten uNnseres Vater- Ehrentitel bleiben wiırd un miıt Recht seın Stanchild VOrlandes wirken können, un! Man darf ohl gen, der Mıinoritenkirche in K öln zıert, fast ZwWwelı Menschenalterhat kaum eınen tätıgeren Regenten gegeben als den Fürst- hindurch allzusehr eingeengt. FEirst seıtdem WIrTr gelernt habenprimas. auch In der für die kirchlich-soziale Arbeıit des verflossenen

Außer den genannten Gebieten erfuhren seine geistige Jahrhunderts typischen Vereinsform eınes der vielen
Betreuung Eirfurt, Dalberg Jahre hindurch Statt- Mlıttel einer gewaltig in die Breite und Tiefe vordringendenhalter Wal, Hanau, Würzburg, Fulda un! etzlar. Be- Volkserziehung sehen, haben schnell aufeinander folgendesondere Aufmerksamkeıt wendet Scherg der sSO8®. ‚Karls- Untersuchungen über als Sozialpädagogen (Nattermannüunıversıität” In Aschaffenburg Kapitel), wormn dle als Volksbildner (von den Driesch und
Maiınzer Ima Mater zunächst weiterlebte. Unter den Volksseelsorger Brauer dieser kraftvollen, ur‘  —Priesterbildnern, welche Dalberz Z.Ur Seıite standen, 1st der sundem Volksboden entstammenden Persönlichkeit ihren
heilıgmäßıige Regens W;ittmann bekanntesten: Von lum- vollen Wuchs zurückgegeben, und aus Kıs Schrifttum eınen
nen des Aschaffenburger Klerikalseminars ist ecnnen ungeahnten Reichtum wertvollster Gedanken über alle (Ord-Z.acharıas Werner, der Dichter des „Kreuzes der Ost- NuNngeN und Gebilde des christlichen Volkslebens herausge-SE .  ““ In der philosophischen Fakultät studierte Franz Bopp, hoben Diesen Arbeiten schließt sich die lJer angezeıgte alsder. später als Sprachgelehrter eltruf erlangte. Als ınd neueste un: besonders aufschlußreiche Kıs Famlilien-se1iner aufgeklärten Zeit WäarTr Dalberg „tolerant“, padagogik als Firziehung in der Familie und für die Fa-förderte auch dle Schulen der Protestanten und der Juden. mıilıe verstanden erhält hier nach ihren rundlagen, /ielenzZum eıl sogar auf Kosten der Katholiken. un: Aufgaben Cie feinfühlige Darstellung, Clle bislangScherg würdigt annn auch d1e ‚Lehrart“ in den Volks-
schulen, die Schulzucht, andelt Von den Schulgebäuden

noch fehlte. Fnzelne Abschnitte über Familie un: Heim,
Familie und Heimat SOWIe den echtchristlichen Beegrıff derund der finanzıellen Unterhaltung der Schule. Ja 10394 Von erweiterten Familie, den ine indiyvidualistisch X  e Fa-einzelnen Lehrerpersönlichkeiten. milienauffassung zeıtweise schon als veraltet betrachtenIm Anschlusse daran wird noch Dalbergs Fürsorge für wollte, sınd In NSCTCH Tagen VO! besonderem Interesse.Fonds, Archive, Bıbliotheken, T heater und die bildende Wie fast alle, dıie sich mıiıt beschäftigen. hat auch enKunst erortert: eın kürzeres Kapitel andelt von seiner erf wıederum die-Frage nach den geistigen urzeln dieserMildtätigkeıit, das letzte zeichnet „Dalbergs pädagogische AaUus ıhrer Zeit un Umwelt scheinbar einsam aufragendenJT afelrunde“ Eın „Anhang“ nebst „Beilagen“ rundet das Persönlichkeit aNgeEZOZEN. Als besonders ertragreich hat sıch(Canze ab 100 Abbildungen un Landkarten beleben dabe!i ine erneute Durchforschung der drei Münchener Stu-den Text. diensemester Kıs Östern 1841 his Herbet erwıesen,LZur Kuiitik Die Zahl der Druckfehler 1st doch reichlich groß. die den bıldungs- un lebenshungrigen jungen MenschenIn der Literaturangabe, doch Präzision vor allem Platze zahlreichen markanten Persönlichkeiten des Münchenerware, WIFL. h1e und da lässıg zıtlert. Meine Arbeit 1m Kreises nahebrachten und mıt eiıner Fülle Eindrücke„Bodenseebuch“ 9033 ist falsch zıtıert, desgleichen ist der Er-

scheinungsort der arnach angeführten Studie falsch angesreben. überschütten mußten. Dagegen gaben die folgenden dl'61
Die Arbeit Von Huber „Aus den Nachlaßakten des F ürst- Halbjahre In onnn un die abschließende Seminarzeit
primas Karl VvVon Dalberg” ist 926 selbständig bei Kösel & Pustet, öln abermals kaum Neues Z.um Verständnis seınes geistigen
Regensburg, erschienen:; d€l' Fuldaer Historiker Richter heißt mıt b B e e &ı B Da s aı R a d erdens her. Freilich können auch diese Hinweise oft
Vornamen Gregor, nıcht Georg 709) Finen Grafen Von Lau- DUr Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten empfan-
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gENCI Anregungen aufzeigen. Vieles mußte schon deshalb der breit angelegte Bericht über das K onklave yon 9722
ungeklärt bleıben, weıl, wWwI1Ie erf yıchtig bemerkt, alle Be- { Jie Abdankung (aasparrıs als Staatssekretär erfolgte nıcht
mühungen en Nachweıs geistiger Umwelteinflüsse STEeis Februar 930, sondern ach AÄngabe der Acta Ap Sedis

F ebruar 2653) Die Aufzählung der kirchenpolitischenda enden, WO die Ursprünglichkeit elner orıginellen Persön- Vereinbarungen, dıe unitier CGasparrı abgeschlossen wurden, isthchkeit hre schöpferische AÄrbeit begınnt. Nıcht wenıge nıcht vollzählıg und ihre W ürdigung dürftig, WwWIıe überhauptSpuren sınd aber auch deshalb verwischt, eıl selbst sıch manche wichtige Tatsachen AQUus seiner Amtszeıt nıcht erwähnt
zeitlebens herzlich wen1g Ciedanken über die Herkunft seiner sind Stait der beigefügten Abbildung ach der armorbüste
Ideen gemacht hat, Fremdes und kgnes alsbald In sıch Von (CCanon:ıca ware eine Yzute Photographie ach dem Leben VOTI-

teilhafter ZEWESECN. Nlıit dem auffallenden Untertite! „DPoveroeinem unteilbaren (ianzen verarbeıtete, ja in unbetangener
Selbstsicherheit sıch selbst da nıcht aut Vorgänger un Vor- Drete ‘ wollte der Vert. einen Girundzug des edien Kıirchenfürsten
bilder berief, WOÖO unzweıtelhaft auf iıhren Schultern stand. festhalten, der darın zutage traft, daß Kard Gasparrı, der on e1n-

facher Herkunft WAalfl, In seinem ganzen Auftreten, ın seinerVitus hat in seiner Bonner theologischen Dissertation ] ebenswelse und ın der F ürsorge für das (Gemeinwesen 038„Die Anfänge des kath Gesellenvereins F _ lberfeld“ Ussita dem Wesen seiner schlichten, rauhen Heiımat treu C(Wuppertal-Eilberfeld auf solche Falle hıngewlesen. lieben ist Finige Berichte und Urteile des Verfassers mogen
erf mMag daher mit einer Yewissen Berechtigung den Zur Beleuchtung seiner Biographie qMenen. Während des Krieges
Romantıkern zuzählen: Vor allem teilte mıt ihnen den VO)!  v 191 4/18 begegnen WITr jener “ „geschichtlichen (Geste”,
weıtgeöffneten inneren Innn für alles Naturhafte, Lebendige, jenen Frklärungen Casparrıs ım Corriere Ttalia 28 Maı

191 3; durch die der Stuhl der Versuchung auswich, dıeGewachsene, ÖOrganische, sowle für dıe sozlalen Girundkräfte
der Luebe und Gemeinschaft. Es 1st aber mehr als wahr- R Smische Frage hne talıen mut Hilfe anderer Maächte zZ.u {ösen;
scheinlich, daß auch dabei fremde Finflusse oft das Ascurch schuf der Vatikan sıch eine vornehme Crundlage für Cie

spater verwirklichte Losung 141 42) Am Ende des dama-wecken, bewußt machen un gedanklıch pragen lıgen Krieges stand für Gasparrı „als Untergrund aller selner
brauchten, NVNas ıhm In seiner urgesunden Natur- und Lebens- Aktionen der unsch, eiwa  K ZUrYK Rückkehr der wahren E.ntracht
nähe und als Krbgut katholischer Tradıtion längst eıgen in Liuropa ın. einem brüderlichen Verständnis der Pflichten und
WAar. CGierade auf dem (iebiete des Famılienlebens und der Bedürfnisse beizutragen, undc 7 War durch völlige Beseitigung der
Famıilienerziehung hat das seine besondere Bedeutung. nDEUEN Ursachen / wistigkeıiten un durch stille Vorbereitung

der Atmosphäre fur ıene Reviısıon der K lauseln Von Versailles, dıeZ um Schluß 861 noch der Wunsch ausgesprochen, daß
ihm unvermeidlich sein schien. Besser heute anbıeten,bei einer welıteren Auflage dıe literarıschen Nachweise, dxe

1esmal leider der Rücksicht auf Volkstümlichkeit und CH; als MOISCH ıunter /wang geben“ S 74) Als Jurıst ‚„ War
nıcht eigensinnıg und vermied ımmer Aje Gefahren des SUTIMMUmMweıteste Verbreitung geopfert werden mußten, doch wen1g- Ius; war ein Unterhändler, der ımmer davon überzeugt Wäal,

stens in verkürzter orm Aufnahme Anden möchten. Aaß eın vA 161 erhalten oft mehr eıin Irrtum ist als eın Sieg“
Bonn. Schwer 97) Bei der Prüfung wichtiger Akten „gab eın VeI-

wickeltes Problem das nicht mıt einer staunenswerien Leichtig-
keıt vereinfachen konnte. Fıs gelang ıhm, sofort dıe Knochen und

YTalıanı, Francesco Marıa, ıta del Cardinal Gasparr1, SC« Nerven berühren. Seine Leidenschaft War das Konkrete. Wir
gretario di aA10 P Povero Yeie. Milano. Mondadorıi, wollen sehen, wWas sich handelt. } 8 Unter seinen
939 (303 gT. 8°) Schlägen fielen WIie abgestorbene Hlätter die eleganten Präambeln,

Talıanı hat als ıtalienıischer CGiesandter ım Haag auf die literarischen Phrasen, die den (jedanken verschleiern auch-
ten  Anı 88/89) „Phantasıe und die Künste, ın denen s1e auft-Grund persönlıcher freundschaftlicher Beziehungen Cheses blüht schienen ıhm Luxus-Zerstreuungen semn. iIhm kamLebensbild seines großen Landsmannes vertaßt. Es ıst kein darauf < konstruieren““ 188, 191 92) Für die KkindlichWerk nach sireng wissenschaftlicher Methode, denn der tromme Art des Kardınals, der jährlich seine Erholung un

ert verzichtet auf wissenschaftlichen AÄpparat un gefällt den Hırten seIner Heimat suchte, werden zahlreiche Beispiele
sıch öfter in breiten Stimmungsbildern. { rotzdem ist sein angeführt. iIhr entspricht uch die von ıhm selbst verfaßhte rah-
Werk nıcht bloß für diplomatische Kreıise, sondern auch chrıift mt der Anführung der Verse BB des 147 Poaalmes.
für d en Historiker und Kanonisten von Wert: denn Tahanı Münster 1: Max Bıerbaum.
hat verstanden, den Charakter und das Lebenswerk einer
Persönlichkeit anschaulich machen, die im ersten Drittel
des Jahrh ine entscheidende Kolle für den Verlauf Schmaus, Michael, Professor der Uhniversität unster
der Kıiırchen- und Papstzeschichte gespielt hat Katholische Dogmatik. Band Schöpfung und

Nach einer Einleitung mı1t nersönlichen Frinnerungen (Voli Erlösung. München, MVMax Hueber. 038 (AIV. 480
4 89) 9.80 zbd 11,80dı Colibri 13—26 schildert T alianı die Jugendzeit Gasparrıs

(1 dı Christo 24—4 seine ersten Priesterjahre ber /7’weck und Anlage des Werkes habe ıch bei cler
(L, Ordinazione 45—62), die Lehrtätigkeit und das seelsorg-
Hiche Wirken iın Paris Parigi G3==82):; dxe Verwendung 1m Anzeıge des Bandes (Theol. Revue 938, 1972 ff.) be-
Staatssekretariat (Segreteria dı Stato 83—9 die Vorberei- richtet und mich erundsätzlıch dazu geäußert. In der Vor-

rede des stattlichen Bandes rechtfertigt der ert noch-tung des Codex (Codex Juris Canonicı 051 20) das
Wirken als Staatssekretär (Segretario dı Stato cı ZM 23 mals sein Programm mıkverständliche Ausdeutung.
das zweıte Konklave, ach dem Tode Benedikts ( secondo Mıit Recht wendet sıch geSCNH ine grundsätzliche ‘I ren-
Conclave 55 Z 68), die /usammenarbeit als Staatssekretär NUung vVvVon wissenschaftlicher un! „Verkündigungstheologie”miıt Piıus (1l Costruttore 169—204), seıin Verdienst
die Lösung der Römischen Frage ( Cardınale della Concihazione Jede echte Theologie steht ım Lienst des Gilaubenslebens

un!' muß hre Aufgabe d; sehen, den vollen Gehalt der05——250) und endlich die etzten Lebensjahre Cursum CONMN- Gottesoffenbarung den Gläubigen ın einer VWeise er-3UMMAVI 51=—302)
LF.inzelne Teile des Werkes offenbaren deutlich die glänzende schließen, wıe s1e dem Verständnis und den Bedürfnissen der

Gestaltungskraft des Verfassers, befriedigen ber nıcht ganz, Zeit entspricht. Die überlieferten Schulbegriffe sind NUur
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Mıttel ZUM £weck insofern SIEC der [97 01 der Kırche guL- konkrete, übernatürliche Wıiırklichkeit“ S 46) erblicken
geheißenen scharfen Terminologie Gewähr für den sachlich Er 1st verknüpft mit der Myronsalbung des Orientes WI1e

richtigen Ausdruck des Offenbarungssachverhalts bieten und mit der abendländischen postbaptısmalen Salbung: da die
das eistige Verarbeiten und Behalten der Glaubenswahr- Myronsalbung Firmritus ist muß auch diese Salbung ZUX
heiten erleichtern Aus didaktischen Gründen sınd sie für den Fırmung gehören Das bestätigen auch die V äterzeugnisse
wıissenschaftlichen Betrieb nıcht entbehren Weıl aber der lateinıschen Kırche uch die heutige Chrisamsalbung
AauSs anderer Zeıit und anderer Cieistessituation stammen un: nach der Taufe ist „innerlich nıcht der Taufe, sondern der
zudem durch jJangen Gebrauch abgenutzt sıind erscheinen SIC Fırmung zugeordnet S1IE bıldet NCN geEWIiSSECN Anfang de1 —
leicht lebensfremd und formelhaft Deswegen Ist 1NeEe1 - selben un! ist 1in uraltes Symbo! Von deren übernatürliche:
laßlıch daß der theologische Lehrer SIE die Sprache der Wirkung ” (S 7/9)
Gegenwart übersetzt und auf deren Fragen antworten äßt Der Beweilsgang ist nıcht überzeugend Der
Und hıer liegt die Bedeutung des uen Werkes, die lhm erft erorier eingehend dıe Beziehung SP1INCS ‚„„‚Ideenkreises
ehrenvollen Platz neben den bisherigen ehrbüchern sıchert ZUr T aufe und Salbung, aber versaumt CS, iıhn gESCH
In bezug auf Frische un! Lebendigkeıt der Darstellung andere erwandte Gedankengruppen abzugrenzen So hätte
auf Hhefe und aktuelle Auswertung der Offenbarungswahr- nıcht Zanz übergehen dürfen dle Äußerungen i1ll

heiten kann sich keine andere Dogmatık mMıt 1hm vergleichen Schrift und {radıtion von Geistesempfang die
Auf jeder Seite bekundet 6S; daß de1 Verfasser ebenso Velr- ede ist ohne daß Taufe oder Salbung erwähnt wird

ist ME dem Denken und Fühlen uUNnserer Zeit WwI1e (Röm Thess ebr usw.) Mıt
Gehalt UN} L.ebenskräfte des DDogmas bloßzulegen versteht der Meinung Tertullians, ‚„„‚daß WIE 111 der Taufe nıcht den
So wird das Werk Theologiestudierenden und Seelsorgern, Geist empfangen, sondern darauf vorbereitet werden
aber auch relıg16s aufgeschlossenen Laijen die besten Dienste (De bapt 49 £.) bringt alle abendländischen
eisten Väter Übereinstimmung Cyprian Ambrosius, Augu-

In der Verteilung des Stoftes halt sich auch der Band stinus 15 W unterscheiden nach SEl Auffassung CNau Z2.W1-
wesentlichen die herkömmlıiche Anordnung Überall schen dem Wirken und der Mitteilung des (Gjeistes

1 sich abe‘ das Bemühen, den /usammenhang der e1N- 516 der Taufe Mıttelung dES Cieistes zuschreiben,
zeinen Wahrheiten mi1t dem OÖfiffenbarungsganzen herauszu- SC1 eben nıcht Clie Taufe sıch sondern die 1 aufe 98

arbeiten und damıiıt die NnnerTe Geschlossenheit un Harmonie weiteren Sınne einschließlich der Salbung gemeınnt Nun
des Glaubens aufzuweisen In der Eirlösungslehre wiırd die wırd aber beı Augustinus und beı den griechischen Vätern
Marıologie nıcht W IC heute meılst üblich ıst als Sonder- die Einwohnung des CGieistes vielfach gleichgesetzt mıt

dem Ginadenstande (Aug ermo 165 Athan Aı 88|te1l behandelt, sondern ist unfer dem Gesichtspunkt der
Christozentrik ZUTIHN eıl in die Christologie Z.U) eıl die 25 Bas E.un { Cyrillus lex Dialog H oder
Soteriologie hineingezogen /u kurz kommt leider die mit der Carıtas (Aug De Trın 23 27 f Sermo 269)

Das aäßt sıch AUSs demgeschichtliche Seite des Dogmas oder der Gotteskindschaft (Aug Sermo 56) WIlIie 11
besondern / weck dem das Werk dienen will, erklären, der erf das mMIıt SCINET Auffassung Einklang bringen?
bleibt aber fu1 eın Lehrbuch immerhiın CIM Mangel H.  atte Die Z usammenfassung der Anmerkungen }  = Anhang
sıch nıcht vielleicht durch Verkürzung der überreichlichen Mag pDopulären Werken angebracht SC wissenschaftilichen
un sehr langen /itate Aus Nneueren relig1ö6sen Abhandlungen sind Fußnoten tür den Leser angenehmer.
Schriftestellern jeweıls Raum für e kurze Darstellung der Übersichtliche Anordnung un klare Schreibweise zeich-
dogmengeschichtlichen Entwickluneg eINSDareN lassen? nel) diese wissenschaftliche Eirstlingsarbeit aus

Breslau Poschmann Bedburg-Hau Bernhard isters

€  © Dr Bernhard Die postbaptismale Salbung. Ihr Wenton, Jos (C'hiford Member of the Faculty of Sacred heo-
symbolischer Gehalt und iıhre sakramentale Z ugehörigkeit ach logy, C’atholic University ot Ämerica Washington, The heo-
den / eugnissen der alten Kirche | Freiburger theologische Stu- 100y of raver Milwaukee 'TIhe Bruce Publishing Company,

90309 (XI 257 80) 2 725dien, Heft.] Freiburg, Herder, 039 (AVIHN 125 gr 8°)
480 Das Buch behandelt das ebet N u als Bıttgebet kıs

Im Jahre 012 Warlr dıe Frage ob die Chrisamsalbung beginnt mıt den ; Z WE Definitionen ‚Gebet ist Errhebung
nach der T aufe ZUr Taufe oder ZUr Fırmung gehört Gegen- des (GGemütes Ciott oder 1Ne Bıtte das Z/uträg-

lıche von (jottstand Kontroverse zwischen dem Jesulten Galtıer und (the petitio of fıtting thıngzs from od)
dem Domimiikaner De Puniet Die damalıgen WI1e auch die Dieser erste atz Kapiıtel des Buches De fide
spateren Untersuchungen (J Coppens) kamen über ein Un- orthodoxa des JTohannes Damascenus enthält nach
entschieden nıcht hinaus W eI nıcht gleichwertige Definitionen DDie erste S C] che

Die vorliegende Arbeıit sucht diese Salbung dex Fır- umfassendere, die zweıte die eigentliche., das „ Wesen des
MUuNgs ZUZUWEISEN miıt folgender Begründung Der SYIM- Gebetes bezeichnende Denn unter Berufung auf Jose-
bolische Gehalt der Salbung findet seinen Ausdruck ct Ö Cursus Theologiae ystico-

Ideenkreıs, der Geistempfang gipfelt ] dieser Scholasticae, ed NOVAa Brügge 974 RBd sagt
deenkreis hat seinen Ursprung JS entwickelt sich daß nıcht jede Frhebung CGiott ein Gebet SCIH, ‚„„‚sondern
Umählich un uns ‚34 fertiger orm entgegen bei er- [1UX Jene, die bezug auf 1Ne Bıtte IN zuträgliche Dinge
tullıan, fester Beziehung steht Z.U Salbungsritus Von Ihm geschehe“ (S Der Text jedoch, den AUuUuS
Im Morgen- WIEC Abendland Ist einheitlich überliefert Jos . Sp antührt (Anm 244) sagt nıchts VonRn
lll'ld HUSSECH 1hm ..den Clauben der Kl!'ch€ 1Ne6e R3 C sondern VOTI tLtes cı St?* „Alle ] ugenden er-
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heben die Seelel Giott, aber alle Akte, die nıcht eınen ıhm Abhbitte. Bıtte zuträgliche Dinge un - ürbitte ur andere
Bezug auf (]en © si () haben, stehen außerhalb darzubringen, ıst nıcht „‚Konfusijon”, zondern trifft das Wesen

des (iebetes besser als die einengende Definition, die F enton alsder Kategorie des Gebetes ÜDie Berufung auf diesen
Yext ıst also fehl Ort Sotort aber tahrt fort: „Die die alleın theologische nd Kirchliche verteidigt,

Als Abhandlung über das rechte „Bittgebet“ ıst dasführenden 1 heologen stellen die Lehre der katholischen
Überlieferung und der Schrift auf, wWenn s1e uns AS! daß Buch wertvoll, obwohl sich überal]l die CENZEC Definition
(iebet wesentlich die Bıtte /uträgliches Vo  —; Gott ist. . störend hindurchzıeht. Moge 1n einer Neubearbeitung SE

Störung beseılutigt werden!Lr diese These SeIz sich e1n un neENNtT ‚38 untheo-
ogisch, 1ne andere speziıfische Defhnition Von (iebet Freiburg 1, Engelbert Krebs
suchen als diese eme, dle uns dıe Tradıtion bringt‘

Iso hat Bremond sein großes Werk Hıstoire du sent1- Schmidt, {r theol Hermann, Urganische SZESE. Elll zeıt-
ment relıgıleux France 44 Bände umsonst geschrie- gemäßer, psychologisch orenterter Weg Zur rel‘g ösen Lebens-ben. suchte Bremonds Namen im alphabetischen Kegister VeOeI- gestaltung. ufl 1, Aus Schönstatts Geisteswelt“‘. Bdgeblich, ich and lhn in eıner Fußnote 245 zıtiert mıiıt seiner
Schrift ‚„Introduction la Philosophie de Ia Priere“ (Parıs Paderborn, Schöningh, 939 478 8°) Gbd 6,50
wWo ihm eine „ähnliche Konfusion“ W1Ie Fonck Artikel Priere Daß das eben erst erschıenene Werk schon ıne drıtte
1m Dickhonnaire de 1 heologie Catholique und N ava (Iheo- Auflage erlebt, zeıgt, WIE einem augenblicklichen Reduürfnıis
glae Asceticae et Mysticae Cursus, ed latına { urın entgegenkommt un WI1IE manches ZU Ausdruck brin-
vorgeworien wird. i Jer Hauptzeuge tür diese einengende Dehnition
ist für der ihomas VO Aqguın. Nun hatte sıch SCn versteht, W as viele Freunde einer christlichen 1.ebens-

gestaltung wünschen. Sch 111 keine vollständıge Aszetikleicht überzeugen können, da ‘I homas oratıo und latrıa und
adoratio gesondert behandelt als T eıle der religı0, durch die wr bieten. WIıEe /immermann und Y anquerey getan haben Er
CGott ehren und UuURnSs ıhm unterwerfen. Dxe Ausdrücke (iebet un die Grundbegriffe und die I1 Tugendlehre Oraus

und zeıgt ur den Wes, en der nach VollkommenheıtDrayer sind 1m Deutschen und Englischen heute W orte. die sowohl
das Bittgebet als uch die Anbetung umschließen. Sıe haben heute Strebende nehmen muß Das organısche W achstum hat wel
nicht den CN umgrenzten Sll'\l'l oratıo beiım 1 homas, SOMN- Seıten, Clie posıtıve des Näher (iott un: qdie negatıve des
ern umschließen dıe adoratıo, meditatıo. gratiarum acho und
petıt10. Es ist deshalb verkehrt, AUSs des Ihomas Lehre VoNn F erner VO Ich, Clie Sch ın je tüuünf Abschnitte oder Stufen

unterteilt. W enıiger theoretisch als praktisch passend Hügtder oratıo ıine Lehre vom Prayer der Gebet überhaupt abzu-
eıne dritte Stufenleiter bei, die neben den beiden anderen N  rleiten und diese als allein gültig der „Konfusion” anderer CHECN-

überzustellen. Nun g1ibt m ıt dem 1 homas die Teıle der Höhe führt, Clie des zunehmenden Woandels ın (iottes (egen-
Tugend der Religio 1 Jevotion (Hingebung). DPrayer (Bitt- wart. Charakteristisch und sehr anerkennenswert ıst, wıe

und sacrifice (Opfer) Auchgebet, adoration (Anbetung) die übernatürlıche Führung xxl die natürlichen Gegebenheiten
zaählt als Y eıle des Bittgebetes, WeNnn vollständig ist, mı1t I{ homas der Bıologıie und Psychologie anknüpft. vA bedauern ist
auf obsecration, oratıon, postulatıon, ihanksgiving 5) Ob- aber, daß der Umschlag den „Mechanismus des Denkens VeOI-
secration ist die Berufung auf das Factum, auf das ebet

D  ner Jahrzehnte“ der Organıschen Aszese gegenüber-gegründet ist, eiwa die Menschwerdung, die Barmherzigkeit Gottes,
stellt. } rühere Schriften on einıger Bedeutung, etwa Fabersdas Leiden Christi UsSW. Oratıon ist die wertende Betrachtung

(ottes, sofern der Einzige ist, dem WIr beten. Sıe ıst die „Growth ın holimess‘, haben nıchts davon. Ist NUur ine ‚NeTr-

Lrhebung des (iıemütes Ciott in der Absicht beten 7) gische un bıs in kleine Punkte des Programms testgelegte
s1€e spricht siıch ZAUuSs in den Anrufen: Allmächtiger ewiıger Gott”, Führung gemeınt, kann ıhrer auch die organische Aszese
.„„Vater Qer Du bıst ım Himmel““ Aber Ofiel’lbä!' ıist für für den Anfänger nıcht entraten Wertvoll ist, daß die

weder Lobgebet 0Cl'l Anbetung och Danksagung eın ‚Gebet”, Bedeutung der Gemeinschaft tür qdie relıgz10se Erziehung stark
wWeNnn S16 nıcht ımmer muıt der „Bitte zuträgliche Dinge” Ver-
bunden sind, da diese ja das W esen des Cebetes ausmacht. unterstrichen wird. /usammenfassend kann {QaAal Sagen . das

ermnert 137 die Verurteilung ene | D wodurch Buch schließt sachlich dıe aszetische Vergangenheit a

‚„„dıe Kırche klar machte, daß keinen /.ustand ım Christen- führt auch über s1e hınaus.
eben vebe, in welchem Nan dispensıert S€l Von der Detätigung der üunster l. Raıtz s Frentz 5.
Hoffnung und VO' Dıttgebet (prayer of petition) für das eigene
Heil“ {Die Kirche schützt Iso gegenüber Fenelon, der NUur och
die Anbetung und Mıngabe Giebet gelten lassen wollte, das H kklesia Fıne Sammlung von Selbstdarstellungen der christ-
von Christus selbst gebotene Bittgebet. Mır scheint; daß umgekehrt liıchen Kirchen. Hrsg. von F rnedr. Siegmund-Schultze.gegenüber Fenton die Anbetung und Hingabe, das Lob- und y @ (Heft 45) Die orthodoxe irche auf dem un
Dankgebet als wirkliches Gebet des Schutzes ar Ist das Vorderasien. Geschichte, Lehre und Verfassung der Ortho-
Ave Marıa, das jahrhundertelang hne den /.usatz des heutigen doxen Kıirche. Leıipzig, Leeopold Klotz 939 (160 E, 8°}
zweıten Teıls gebetet wurde, ‘ın dieser Zeit eın ebet gewesen»? Kart.
Sind einzelne Lob- und Dankespsalmen unsercs Breviers, in denen
keine „Bitte zuträgliche Dinge“ vorkommt, sind das Sanctus, Das weitausschauende Unternehmen Ekklesıa wıdmet
Sanctus, Sanctus der Meßliturgie, un das Giloria Patrı keine Hefte den orthodoxen Kirchen, nämlıch Band mıt
(jebete? Hüten WIr uns Vor beiden E.xtremen: nUu die An- den Heften 45—51, Band XI mıt den Heften 5255
betung der n.UuUr die „Bitte zuträgliche Dinge als cdas Wesen Band X 11 mıt den Heften 56—60. Das erste eft des
des (jebetes gelten lassen. ber WEeNN eines Von beiden‘ das Bandes legt uns ZUT Besprechung VOL, Es bhaıetet vier ırchen-Entscheidende ist, ist sagen: Die Anbetung und geschichtliche Aufsätze und dreı andere, die miıt der Dog-Hingabe in den göttlichen Willen muß die Unterlage sem, maäatık, dem Kirchenrecht und der Liturgie sıch befassen. Inauf der die Bitte ruht, sons ist, wie Bossuet mıt Recht sagte,
die Bitte eın Gebet, sondern eın Gebettel Die Dehnition des der (Gesamtwürdigung werde ıch alle Abhandlungen berück-
Gebetes als Erhebung des CGiemütes Gott, um ihn entweder sichtigen, unfer dem Gesichtspunkt der Methodologie, aber
loben, preisen, ıhm dank'en und sich ıh; hinzugeben der m besonderen ll iıch mich Aur mıiıt den kırchengeschicht-
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hıchen Arbeiten, dxe meinem Fachgebiet näher hegen, be- ber uch Cr schiebt alle Schuld des Kirchenkonfliktes auf den
schäftigen. Papst und seiıne Giesandten. Von den gründlichen und maßvollen

Darlegungen, die die katholischen Gelehrten Mıchel und Jugie bere KEinleitung cles Herausgebers n E Ö) hebt mıt Recht die geschichtlichen Vorgänge Jener J age gegeben haben. findet sıchhervor, daß die Selbstdarstellungen der christlichen Kırchen die 1Im Buch nıcht die leiseste Eirwähnung.Wege zZu einer besseren gegenseitigen Kenntnis und Hochschätzung
vorbereiten und manche Vorurteile beseıtigen. ber nıcht VeOI- Z/.um Abschnitt ber die F.inigungsversuche und F.inigungs-
ständlich ist seın Schweigen über die vielen Bemühungen der konzilien ließe iıch vieles 9 wWwWas mıt den Ansichten des
Päpste, r A Leos AHTL, Benedikts Pius AIL, um die Heftes streıtet. ber WITr mussen uns Uurz tassen. Auf 28
F örderung der Kenntnis und Liebe der Orijentalen in den abend- finden sıch harte Worte die Unionsbestrebungen der Päpste.

Ruhiger sınd die Darlegungen auf SE26 ber fehlenländischen reisen. Der Herausgeber redet Aur von ‚ıtalienıschen uch ler falsche Darlegungen nıcht. ich erinnere an die StelleF anatıikern üund deutschen Theoretikern‘‘ deren Dıagnose (über die
Orjentalen) Von der Römisch-katholischen Kıirche festgehalten werde ber den päpstlıchen Primat auf 123 aut die Verwechslung

12) des Papstes Innozenz 88 mıt Gregor auf 124 Besonders
Dle Rıchtung der 1 heologischen Fakultät Athen hat dem Buch bedürfen die Ausführungen ber das Konzil Von Florenz

seinen tempe] aufgedrückt: denn ler Professoren dieser Schule Z26) einer Berichtigung., Es 1st falsch, behaupten,
daß dıeses Kaonzıl „Jeder Redefreiheit ermangelte“ Im Gegente:]und weı iıhr nahestehende Erzbischöfe haben die Aufsätze VeOI-

aßt Diese Feststellung muß bei der Frage, inwieweıt Von diesen herrschte dort voliste Redefreiheit. Das Ergebnis der Synode
griechischen Gelehrten die orthodoxe Kıirche auf dem Balkan und wurde nıcht „heimlich, ıunfier Ausschluß der Oftentlichkeit“ fest-
in Veorderasıen richtig dargestellt worden ist, berücksichtigt werden. gelegt. Die Unterschrift des Syropoulos untier die Unionsbulle hat
Wer das 1 Buch zıtierte der sonstwiıe angegebene Schrifttum nıcht den / usatz, von dem LEırzb (ijermanos auf 126 berichtet.
und die Darlegungen aufmerksam lıest, kommt ZU!] Schluß, daß Wer wollte ferner allen Ernstes behaupten, WIe auf 126

heißt, da das Konzil von Florenz ; QAUuSs gänzlıch eıgennützıgenByzanz und Athen Vor allem berücksichtigt sınd Bulgarien, CGiründen berufen war 3Rumänien, Serbien, Vorderasıien sınd außerst wenıg behandelt
Sämtliche Arbeiten sınd tür weıtere gebildete Kreise bestimmt Miıt düsteren Farben Wll‘d das katholische AÄpostolat im grie-

und beschränken sich In der Angabe des Schrifttums auf das not- chischen ()sten se1t 453 beschrieben. Besonders werden dıie
wendigste. Immerhin hätte bei der Auswahl der Literatur Jesuiten gebrandmarkt. Man mOoge nıcht als Anmaßung auf
manches Buckh wegfallen und dafür nuützlicheres Schrifttum Velr- fassen, wenn 1Ch Jıer auf nıcht wenıge Quellenarbeiten des Dapst-
zeichnet werden können. vermisse iıch besonders die Namen Bar- lıchen orıentalıischen Instituts hinweise. Dxe Beziehungen der ortho-
denhewer, Ehrhard, die tüchtige Zeitschrift Echos d’ÖOrient. doxen Patriarchen, Bischöfe, Klöster den katholischen 18SS10-

Im Buch ist die innere und außere Geschichte der byzan- und den Päpsten wurden Jıer 1ImM Licht Quellenfunde
tinıschen Kırche verhältnismäßig breit behandelt. Weniger ist dıe eingehend dargestellt. uch die Z eitschriften / heologia Athen)
Lehre und Verfassung ZUTX Darstellung gebracht. Einen fühlbaren und Orthodoxia (Stambul), der Patriarch Photios und der E\'7

bischof Chrys. Papadopoulos, haben den wissenschaftlichen ErnstMangel erblicke ıch In der Ausschaltung der praktischen seelsorger-
lichen Fächer. Und doch 1st gerade In der etzten Zeeit ın Grie- der Orientalia Christiana schriftlich der wenıgstens mündhch bei
chenland eın erfreulicher Eifer iın der Seelsorge erwacht, wIıe 1ine den MIr gewährten Audienzen anerkannt. Chrys Papadopoulos
Dissertation Im päpstlichen orjentalischen Institut anschaulich und War vornehm, öffentlich einen Irrtum zurückzunehmen, als ich
mit wissenschaftlicher Genaugkeit darlegt: UDr Frederic Chase einen Brief des Patriarchen Jeremias 1 den Papst Gre-
JIhe actıve lıte of the CO  Ya church of the kingdom of OF HI veröffentlicht hatte Mit besonderer Freude stelle 1C]
Greece (Rom och fest, daß Eirzbischof Cermanos 1n der Frage des kalvınısti-

llCh die statistische Beschreibung der kirchlichen Bezirke und schen Gilaubensbekenntnisses des Patriarchen Kyrıillos Lukaris den
der hauptsächlichen Äußerungen des kirchlichen Lebens fehlt fast Von den Orientalia Christiana schon 929 vertretenen Standpunkt
ZaäanzZ. Ferner ware eın Kartenbild sehr Platze. einnımmt und Von der Meimnung seines Amtsbruders Chrys Papa-

Aus den kırchengeschichtliıchen Fragen, die 1Im dopoulos, die noch ın einem ach seinem Tod erschienenen Auf-
satz ZU Ausdruck kam Kanz abrückt 30)Buch ZUr Behandlung kommen, greife iıch die wichtigsten

heraus: dıe östliche Kirchentrennung, die päpstlichen Eanı- ber die Beziehungen der nıchtkatholischen Kırchen der
gungsversuche un die Unionskonzilien, die katholische orthodoxen Kirche WIT!  e WIr die neuesten Zeeiten ausnehmen,

ın diesem Buch niıchts berichtet, Was nıcht bereits IM Schrifttum,Apostolatsarbeıt 1Im griechischen Östen, die Beziehungen dank der Forschungen anderer, darunter mehrerer Katholiken (des Protestantismus, Anglikanısmus un Altkatholizısmus Erzbischof Petit), feststand. ber die neuesten Z eiten, besonders
ZUX orthodoxen Kirche. die Vorgänge auf den Konferenzen Von Stockholm und Lausanne,

Sowohl! der inzwischen verstorbene Erzbischof Von Athen verdient uch die gründliche Arbeit des Pribilla Jer erwähnt
Chrys Papadopoulos, als uch der Eixarch In London, Erzbischof werden: Um kirchliche Eunheit. Stockholm, Lausanne. Rom
Germanos, reden ın ihrer Abhandlung VvVon den Ursachen der Ost- (Freiburg Br.
lichen Kirchentrennung. Beide sehen den Hauptgrund in em Der Aufsatz des rtof Balanos er die Geschichte der ZN€-
päpstlichen Primat. ber S1e kein W örtlein von den VOoOr chischen kırchlichen L.teratur und der des Prof
einıgen Jahren mıt vıel Eufer und Gelehrsamkeit weniıgstens als Stephanides ber die Geschichte des Mönchtums 100—113)
wahrscheinlich erwliesenen Feststellungen katholischer Gelehrter, sind kurze Überblicke. Beide Verfasser tolgen In den grundsätz-
daß der Patriarch Photius unter Papst Johann IN Frieden mıf lıchen, ihren Darlegungen beigefügten Bemerkungen teilweise e-
der römischen Kıiırche gemacht hat stantischen liberalen Ansıchten.

Unter dem Patriarchen Kerullarıos sel, meınt Chr. Pi der Dem / weck der Sammlung „Ekklesia*‘ entsprechendZ wiespalt zwischen beiden Kirchen „wegen Ansprüche des soll jedes eft ine Selbstdarstellung derjenıgen KirchePapstes die AÄutonomie der Griechischen. Kirche und durch sein, die ZUE Behandlung kommt. Fragen wır daher ZUu
eue Finmischungen 1n innere Fragen der Orthodoxen Kirche VeOEIr- Schluß: ist das eft 45 ine Selbstdarstellung der Ortho-schärft worden 25) Erzbischof ermanos g1bt Z daß Kerul-
larıos aus allzu großer seelsorglicher Vorsicht 21) den (Se- doxen Kırche auf dem Balkan un \n Vorderasien? Ist
brauch VO.: ungesauertem rot in den lateinischen Kirchen Kon- miıt andern Worten en treues Spiegelbhild der Orthodoxen
stantinopels verboten habe uch schweigt nıcht Von dem be- Kirche in Vergangenheit und Gegenwart } Diese Frage ıst
kannten Brief Leos von Achrida die Lateiner und erkennt TST ann beantworten, wenn erwlesen ıst, daß das g‚.‚
den Patriarchen alc morahischen Urheber dieser Streitschrift schichtliche un theologische Gesamtbild der sechs Ver-
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tasser den geschichtlichen und theologischen Quellen der ordensrechtliche Zeitschrift Commentarıum PIO Religi0s18, W ün-

schenswert ware  BA eine einheitliche 1 erminologıe 1Im Ordensrecht.Vergangenheıit und der Gegenwart wenıgstens wesentlich
entspricht. Ich Wasec das nıcht, für alle Teıle behaupten. W/arum relıg10 nıcht einfach miıt klösterlicher CGenossenschaft und

congregatıo miıt Kongregatıion übersetzen? Dann braucht
Der geschichtliche eıl dieses Heftes ıst nıcht 1n allen WeC- nıcht den mißverständlichen Ausdruck „„Ordensverband” Zu be-
sentlichen Stücken ainwandfreı. Ich vermute, daß auch Clie Domus ormata a  ware eın vollwertiges klöster-tzen 98)Dogmatiker manches Al dem Buch aussetizen werden. |Damıit liches Haus, domus NO  ; Oormata eın nıcht voliwertiges klösterliches
ist nıcht gesagtl, daß das eft keinen Nutzen stiften kann. I‘Ia.us 107, Anm 7) W ozu Jer wıeder „Ordenshaus ?

Statt Ortsbischof würde iıch Ortsoberhirte, s+a! Vergültigung] Dieser wird sıch besonders für solche protestantische Kreise
erweısen, dıe bisher gewohnt Ak ın der orthodoxen Ge- einfach Gültigmachung. Interessant ware mir ZEeEWESCH, weni

dankenwelt und 1Im orthodoxen K ultus Ur eın Denkmal der der erf£. uf 116 der 123 den wesentlichen Unterschied ZWI1-
<chen hausherrlichen und kanonischen trafen dargelegt hättechristlichen „Archäologie ‘ erblicken. An Hand dieses

Buches Kkönnen S1E sich Brücken einem besseren Ver- Durch die Inkorporatiıon wurde früher uch Fabrikgut (nicht bloß
Kirchengut) einem kirchlichen Institut einverleibt 53) In

ständhıs der christlichen Vergangenheıt un des heutigen
orthodoxen kirchlichen 1Lebens bauen. manchen Fragen scheint MI1r och nıcht das letzte Wort gesprochen

vA sein (Kirchenvermögensrecht, Prüfungen). Das W ort Personal!-
Rom Georg Hofmann bıstum wurde iıch bei der Wehrmachtsseelsorge vermeiden un

eım Seminar 2453) stärker betonen, daß NnUur eine Art
Pfarrei ist, weıl sSONS' der F.ndruck aufkommt, als ob ıne

Scheuermann, Audomar, Dr. theol., Exemtion ach Semmarpfarrei gebe ‚hne besondere kirchliche Errrichtung un: hne
Abtrennung des Hauses VO)! bisherigen Pfarrsprengel. Das ein-geltendem kirchlichen Recht mift 34461 Uberblick

üuber die geschichtliche Entwickliung. | Görresgesell- gyehende Inhaltsverzeichnis macht eın Regiıster nıcht überflüssig bei
schaft, Sektion für Rechts- un Staatswissenschaft, eft T einem Buch, das, WwWıe ich hoffe, oft In die and und

nachgeschlagen WIT!Paderborn, Schöningh, (2506 8°)
] Jas Stuchum der Schrift dürfte für beide Teile recht

er Varfasser hat sich dıe nichi kleine und eichte
Arbeıt gewagt, das F, xemtionsrecht in der Vergangenheıt nutzlich semn. Die Achtung VOr dem kırchlichen Recht und

die Beachtung der kanonischen Vorschriften on Bischof,und Gegenwart darzustellen. Er wiırd ohl erst bel der
Pfarrer un Klosterleuten ist die beste Grundlage eınes fried-

Ausarbeitung des 'T hemas gemerkt haben, wıe umfassend lichen und segensreichen 7 usammenwirkens.der Stoff st, zumal uns ıne erschöpfende, das an
Material beiziehende Monographie schenken wollte. Würzbureg. Au sı Haggn.

Nach einer ziemlich weıt ausholenden Enleitung un!
Grundlegung g1Dt DE 1m ersten Kapıtel einen Überblick über Bockey, IIr 1U ‚An, F rancıscus Xaverius, M.
che geschichtliche FEntwicklung, stellt im zweiten Kapıtel Clie potestate V1icCarıl  a cooperatoris. Disquisitio canonıca. Romae,
F.xemton im geltenden Recht dar, Im drıtten und Catholic Book Agency, 939 99 4R 8°)
vierten Kapiıtel die Teilexemtion behandeln. bır be-
schränkt siıch somit nıcht auf das Ordensrecht. wıe der Jl itel Durch diese Schrift will der ert einen Beitrag eısten

der viel umstrıttenen Frage über die Natur der Gewalt,
zunächst vermufen aäkt Vielmehr geht auf dıe gefreiten dıe dem 11 ( C Can 476 erwähnten „„VICarlus cooperatorAbteıen und Prälaturen, autf die exemte Wehrmachtsseel- zukommt, und über den Umfang dieser Gewalt. { Jas erste
[9) im Deutschen Reich dile exXxemten Diözesen, die ‚em1-
nartre uUuSW. eın Kapıtel handelt: „„De officıo ecclesjastıco ut fundamentum

potestatıs ordinarıae“ Im zweıten Kapitel handelt der
E£s ıst eıne sorgfältige und grundlıche, aus der Schule ert .„„De Icarı cooperatorIıs potestate ın genere - )as

Fichmanns hervorgegangene Arbeit, welche in ihrer Beweıs- dritte Kapıtel verbreitet sıch: .„De VICAarlı cooperatoris pote-
führung durchaus maßvoll ist und -nıcht einseltig den Or- 1n specie Im vierten Kapıtel endlich betaßt sich der
densstandpunkt verficht. Wohl hıest mMan Voll Herrschafts- erf mıiıt der rage AB 1urum et facultatum 1n paroeclagelüsten des Diözesanbischofs und VON einem übelwollenden compositioneDiözesanbischof (S 54; 62) ber WIF| der Ex- Der erft 111 den Nachweis erbringen, daß der ‚„ VICAa-
emtion selbst Krıtik geübt (S Z 81) Am Schluß trıtt Y1USs cooperator” ıne „potestas ordinarıa , näherhin eıne
der ert für die F, xemtion der Wehrmachtsseelsorge
und der alten Orden und angesehenen Priestergenossenschaf- ‚Vicarıa - besitzt. Diese Gewalt umfaßt nach sofern

nıcht durch dle Diozesanstatuten, dıe bischöfliche Anstel-
ten ein; kann aber bei den Laiengenossenschaften selne Be-
denken nıcht unterdrücken S 248) Man muß 1hm darın lungsurkunde oder den pfarrlichen Auftrag besondere E.n-

schränkungen gemacht wurden alle pfarrlichen Rechte,
voll beistimmen und sich überhaupt fragen, ob der CIE auch dl€ dem Pfarrer ın Call. 4672 reservierten Rechte; der
überall und in jeder Hinsicht das Richtige getroffen hat, „„VICarlus cooperator” kann kraft selner ‚„„potestas ordinarıa ‘
ganz P schweigen VOoN cdem Weiterbestehen uncd| der Weiter- auch dxe Beichten der Gläubigen hören und den Ehen 23SS1-
verleihung Von Indulten. { Ddie hierarchische Ordnung und stieren.
Unterordnung ist doch das Gottgewollte un Normale un! Der ert hat das Beblen sicher in scharfsınnıger Weise an-sollte auch bleiben, ohne daß das innerklösterliche selb- gepackt. Er zıeht uch AUS den gemachten Feststellungen mut
ständıge Verwaltungsrecht angetastet werden soll Der “ge- großer (Gewandtheit die entsprechenden Konsequenzen.
schichtliche eıl ıst NUr nach der } .ıteratur gearbeitet und Das SanhZC Fundament tür Ausführungen des erf muß
311 hbloß eınen Überblick über die Entwicklung geben, ıst aber dıe richtige Frklärung VO:  7 G Can. 476 biılden Dies
aber trotzdem vercienstlich. Der Schwerpunkt des Buches ist ber auch zugleich der schwächste Punkt der Ausführungen:.
hegt in der Darstellung des geltenden Rechtes. Can 4’76 Jautet: 99:  1UsSs 1Ura obligationes statutıs

Fanige kleinere Bemerkungen sejen och gyestattet In dem dioecesanıs, ıtteris Ordinarn et IpPSIUs parochı cCommıss]one
desumantur:! sed, 1s1 alıud Caveatur, ipse debet rationesehr reichhaltigen Literaturverzeichnis vermiıkt man dle römische
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offichH paroch] vicem supplere CUMY UE ad:ıuvare ın Uunıverso aroe- mıt dem Amte beı dessen Übernahme verbunden Deshalb
caalı ministerno, eXcepta applicatione Mıssae PIO populo. ” wird In dem Teile des ach dem Strichpunkte bestimmt, daß

Bei der FEırklärung dieser Bestimmung nımmt ;‚„Zum besseren der „„VICarıus cooperator ach der ganzecn Art seines AÄmtes
Verständnis der Worte“ ine Umstellung der „grammatıkalıschen (ratione offich) verpflichtet ist, dem Pfarrer (auf Verlangen) bei
Konstruktion“ VOorTr und schreibt „E.xcepta applicatione allen seelsorglichen Arbeiten unterstutzen, abgesehen Von den
Missae DIO populo, VICarıus Cooperalor debet ratıone offıcıı im Maragraphen selbst angegebenen Ausnahmen: der „applicatioparoch!ı vicem supplere CUINQUE adiuvare in unıyverso paroecılalı DTO populo” und etwa ausdrücklich gemachten Ausnahmebestim-
ministerı10, 181 quoad 1Us 1Ura et obligationes aliud CX  se MUNSCH,
Caveatur in statutis dioecesanıs, in ıtteris Ordinarn ın IPS1US Ist diese Erklärung auch nıcht freı Von allen Schwierig-paroch: Commıssione ; keiten, sınd dieselben doch viel germger als dıe

ıbt diese Umstellung den richtigen Sınn wieder, dann dürfte Schwierigkeiten, die sich AuSs der Auffassung B.ıs ergeben.der Beweıs geglückt seln, daß der „„VICaTrlus cooperator Ta Deshalb dürfte IMan, solange keine gegenteılıge Eirklärungder Bestimmung In Ca  - 476 eıne ordentliche stellvertretende
Gewalt hat. Die umschreibende Eirklärung, die vorn.mmt, der Interpretationskommissıion vorliegt, der b.sher Von der

weıtaus überwiıegenden Mehrheit der utoren vertreienenstimmt ber nıcht mıt dem überein, Was ın gesagt wird
ach bezieht SIC. das „NIs] aliud caveatur“ auf Auffassung ftesthalten, wonach der „„Vicarlus cooperator

Aus den Ausführungen, die 1m soweıt nu dıe Bestimmungen des CAtE In Retracht kom-dıe „„J1Ura et obligationes”
tolgenden Absatz macht, ist ersichtlich, daß diese Wendung men kein AÄmt Im strengen Sınne un damıt keine
uch ezieht auf „1IN unıverso paroecial:; ministeri10 Letzteres ist „potestas ordinarıa “ hat
richtig. Die Ansıcht, daß die Wendung „„N1S] alıud üunster Westf.) Heriıbert Jone O. M. Capcaveatur“”, die sıch In dem Satzteı! ach dem Strichpunkt befindet,
siıch uch auf die „„1ura obligationes”“ beziehe, Von denen VOLr

em Strichpunkt die Rede ıst, wiıderspricht ber allen Regeln der Vromant, Gl de Scheut, Ius Missionar:  10Trum.
Grammatık. Nach Can. muß man jedoch die (jiesetze zunächst 13 ON1090. E.ditio altera emendata. L’Edition Uhniver-
erklären ach dem eigentlichen Sinn, den die Worte IM lext und selle. Bruxelles-Parıis, Desclee, de YTOUWEeT Cie.,, 938
/ usammenhang haben Ist ber die Auffassung, „officıum “ be- (XIL, 285 ö° Fr. 40
deute in eın Amt 1M strengen Sınne un! der VICanus COODeTaiOr
habe emnach eıne ‚„„potes ordinaria"“ DUr haltbar, wenn Han Die Auflage dieses Eherechts, das allen Mıssıo-

fo len werden kann, ıst Seiten erweıtertVon dem Sınn abgeht, den die Worte 1Im a und / usammenhang
haben, ist das eın Beweis dafür. da der in Can. 145 VOT- worden. Der AÄAbschnitt über das _ privilegium fid€l in
gesehene Fal! vorliegt, da: sıch nämli;ch AUSs dem gAanzen / usam- dubia wurde umgearbeitet un ine Dassendere Stelle
menhang erg1bt, das Wort „officıum “ se] als AÄAmt ın weıterem gerückt. Neu aufgenommen wurden einıge Formeln für
Sınne nehmen. Wäre die Auffassung von richtig, ann Dispensgesuche un die Instruktion der Sakramentenkon-
mußten S1IC| ferner uch Was bei seinen spateren Ausfüh- gregatıon Ar Aug 936 über die ELheprozeßordnung;rungen (z 34) uch annımmt die „1Ura et obligationes“
des ‚„„VICAarlus cooperator ” aus seinem Amte (im strengzen Sınne) s]i1e ist ein teilweiser Ersatz für die etwas dürftige Behand-

lung des Prozeßwesens, das bel der schnell zunehmendenergeben, das darın bestehen soll, die Tätigkeit des Pfarrers
unterstutzen und erganzen ın dem €sa!  en Pfarrdienst. Im ahl der Christen in manchen Mıssionen auch dort Be-
Gegensatz dazu schreibt ber 6, daß die Rechte und Pflichten deutung gewiınnt, aber wenıg geschultes Personal ZUTEF
des ‚„„VICarıus cooperator sıch ergeben C statutis dioecesanis, Verfügung hat Fın Feichen für die erwähnte Bedeutung
ıtteris Ordinarn et 1DS1Us paroch: commissione “ Die Auf- ıst d Clie Bestimmung des ersten Konzıils Von Indochina,
fassung, die „„1Ura obligationes” sejen N1UrTr In Ausnahmefällen wonach ın jedem Vikarıiat ein ständıger Gerichtshof für(nis! aliud caveatur) den Diözesanstatuten, der ischöf- Ehesachen eingerichtet werden soll (Primum Conciıliumlıchen Anstellungsurkunde und dem pfarrlichen Auftrag ent-
nehmen, widerspricht dem klaren Text des M} Indosinense NO 1934 celebratum, Hanoi 938 Nr. 279.)

] )ie neuaufgenommenen Artikel aus dem Bürgerlichen Ge-Die von vertretene Auffassung findet Iso nıcht unerheb-
liche Schwierigkeiten 1Im Texte des Ö  & 1e] geringere Schwie- setzbuch Chinas, die in französischer Sprache miıtgetent

sind, würden mıt Rücksicht auf die Leser AUS dem e1n-rngkeiten dürften mıit der gegenteıligen Auffassung verbunden se1ı.
Danach WIT! in dem Texte des M} Im Abschnitte VOFr dem heimischen Klerus besser 1n der latemmıschen Übersetzung

des Apostolischen Viıkars Cyrillus T  arre zıtilert: Codex JurısStrichpunkte gesagt, daß die Rechte und Pflichten eines „VICAaTlus
cooperator ” geregelt werden durch die Diözesanstatuten, die An- ciyılıs Reipublicae Sınicae, T’'sinanfu 034
stellungsurkunde des Ordinarıus und den pfarrlichen Auftrag. Die

dıe
Für ıne weıtere Auflage ıst erwünscht, daß in dem Ab-

Diözesanstatuten (das Partikularrecht) können ‚War für schnitt er den Ehekonsens etwas näher uf die Frage - em=—„VICarnll cooperatores eın AÄmt 1m strengen Sinne schaffen und gangen wird: Dart notwendiıg prasumıiert werden., daß bei den
somıt dessen Inhaber ZU! T räger eıner ‚„potestas ord:narıa “ Heiratszeremonien der Ungetauften die ungetauften DBrautleute
machen, sowelt 1€s ber nıcht der Fall ist, haben die „„VICarlı eiınen wirklichen vollen Ehekonsens abgeben? Wenn nıcht, wann
cooperatores  dıe Rechte und P flichten, die angegeben SIN! in den wird der Konsens abgegeben und wann ist deshalbh die Ne gültigDiözesanstatuten. (delegatio a jure), der Anstellungsurkunde und geschlossen? Diese Fragen sınd eshalh wichtig, weıl in raanchen
dem pfarrlichen Auftrage. Da entweder sıch ler ıne Missionen bei der S1038 Ochsenehe In Suüdafrıka (Übergabe„delegatio 1ure handelt der diese Rechte und Pflichten durch von Ochsen durch den Bräutigam die Eltern der Braut) der
die Anstellungsurkunde der den pfarrlichen Aulftrag übertragen bei der tradıtionellen Heiratsfeier in Japan (mi-aı kekkon) die
werden und emnach vVvon Fall all verschieden seın können, Brautleute sıch mehr der weniıger Dassıv verhalten, VOFr allem

andelt SIC| nıcht eın „munus stabiliter const:tutum , SON- dort; die Ehe ach Volksanschauung mehr eine objektiv Eern ANur eın Amt 1Im weıteren Sinne. Nun annn ber sellschaftliche Finrichtung ist  n als ein wirklicher Vertrag zwischen
vorkommen, daß infolge Bedürfnisse, de sıch einstellen, de den Eheschließenden. assıve Haltung genugt ber nıcht, sondern
Pfarrer seinen „„VICarus cooperator ' Arbeiten heranziehen ll wird für die Gültigkeit der Ehe uch bex Ungetauften en
die mıt diesem AÄmte (im CNSCICH der weıteren Sinne) bis jetzt Konsens gefordert, der NUr dann abgegebennıcht verbDunden Da könnte Nun der Gedanke naheliegen, wird, die Brautleute selbst wollen, nıcht ber
der „VICarus cCooperator sel Aur den Arbeiten verpflichtet, de notwendıe dann, wWäann si1E ach Volksanschauung mußten.
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Deshailb macht Arvın, Professor der Moral und des Kirchen- 900. sondern Juni 245 krmın, 25 Apnl, nıcht
rechis ın J okyo, für die Fhen ungetaufter jJapaner die Schluß- Frwin. Gerbern, 15 al, nıcht Gerbert. Berta,
tolgerung: Sı circumstantııs antecedentibus et concomiıtantıbus 15 Maı Ligener Festtag 28 Novr VDer Priester Wigbert.,
constet, agı de matrımonı10 INOTE tradıtionalı praeparato cele- Eirzieher RKuperts (15 aı) Eigener F esttag Sept.
brato in quo spOonsı VIX actıyam partem habuerunt, et factis Ulrich von Zell und alderıch, Julı, icdentisch.

cCircumstantıuıs subsequentibus parıter - constet SDPDONSOS anc un10- F, benso Berta und Bertrada, Julı MEFa HNKEN -
der, 29 Julı sel.; Aaus Köln, dort Stiftsherr, VO) Bernhardnemm NUMQ Ua ratam habuisse, jJam nobis vıdetur praesumptionem

CONSPCHSUS sufficienter elidı el matrımonıum declararı aullum auf der oberrheinischen Reise für den ıst. WONNCN; 147
propfter detectum CONSEHNSUS. Vgl Arviın, De matrımon10 inter Novize in C'lairvaux. Eitc. Regulinde, ‚Ußg.; datl-
inhdeles. e omento ın QuO datur CONSENSUS., (Actıio Missio- rıich, 29 Sept. Dieser nıcht K.ıs Sohn. weilte nıe auf Ufnau.
narıa, Commentarıum * pro sacerdotibus ın aponıa, JTokyo 1939, Famian, Uug.; eigent!. Name Quardo N Wardo
Juh-Nr. S 34——1 44.) vıell Gerhard). Zwentı:bold, 15 Aug. Die C6

schichte zeichnet sein Bild durchaus nıcht als cdas eines Heıligen.Münster 1: Bıerbaum. AsnıdeAltfried, 15 Aug. 874 „Assuete ‘
Fssen. Seligenstadt estand schon. Verona, Aug. Die
Gesichte weıß nıchts von ıhr. Merbot, Sept., Mart-Fras®o. mst, Das Martyrologium (iermaniens, Ge- bod, 23 Maärz, ıdentisch. Lambert, E Sept Die Er-schichtliche Gebetslesungen Zunmn täglichen Gedächtnis der deut- zählung von der Mitschuld der Alpais Lamberts Tod ist 1ST

schen Heiligen. ülmen, ‚aumann, 939 (512 8°) CGilw. selt dem Jahrh aufgekommen un /05) E waldi.
(Ikt keine Brüder. bald ach 690 Adelhard VO

|Dies Martyrolozium ıst unter dem Y itel VI llh >  © Nov. Resultat eınes Druckfehlers beı Briemle,
logıum der Deutschen zuerst Im Kirchenblatt für das Heıilige Deutsche. £u Allerheiligen einıge genannt, deren

1 odes- nd Gedenktage ekannt sind Liafwiın,Bıstum Berlin 1937 erschienen. Eunıge AÄnderungen un! FAr Nov. ın Deventer, wahrsch. 773 VDer Ludger hat lhl'l
satze sind In das Buch aufgenommen worden. Dle Bezeich- nıcht begraben, sondern die zerstorte Kıiırche Liafwins mı+ dessen
NUuNg desselben als der germanıschen Völker
S{al ( ıermanıens ware zutreffender. Es ware erwünscht, eın

rabe wiederhergestellt. Fıs lıegt Verwechslung mıt dem
(legend.) Livın Von Cient VO!. Beriger, nıcht Rernt-

deutsches im Rahmen der deutschen Kırchen- B, Nov In Herzfeld wWar eın Kloster. Attroban,
Ü p} h.1 h schaffen. Dafür oıibt noch viele deutsche Nov. Die IVMärtyrer iM Sachsenaufstand vVon 782 ach

Selıge, Ehrwürdige und Gottselige, cıe 1Im Thrasoltschen der Vıta Willehadıi Emmig (eimheim. christ]. Graf), Folkhard,
Benjamin Atreban Gerwald (Kleriker). EngelbertBuche keine Stelle gefunden haben. — Vel. dieser Frage:

1 heol Revue 035 Sp 201 und Nachwort des VOL- Dez., aus der Gegend von Z/.ülpich, Von (ieburt blind
heg. Buches 448 Der Gedanke, „geschichtliche Ge- Visionär und Prophet ın den Wirren seıner eıt (um

nn nıcht 008 Dez., ehrw. Bischof VO Wormsbetslesungen ' bieten, ist sehr begrüßen. Jedoch Gndet + 978 (979), nicht 874 vorher Abt von St Moritz ın Magdeburg.
Ian ım vorliegenden Buche nıcht wenıge rrtümer. Ich notijere üunster. Schütte.folgende mıt einıgen Frgänzungen.

Liutbirg, Jan Ü, 30 Okt (auch Dez.) nıcht
nıchtSchwester, sondern Pflegetochter der Gisela Reklusin:;

Martyrin. SE Jan. nıcht Abt. sondern Mönch In Soli- Kleinere Mitteilungen
21NaCc, Einsijedler: hochbejahrt in Solignac. Ka 29 Jan.; »Behm, Johannes, ord Drecfessor der Universität Ber-
nıcht aus -dem gräflich Saynschen Geschlecht, sondern AuUs Kölner
Patrızıertamilie. Nicht CGirüunder und Abt vVvon Heisterbach. lın Keschichte und Geheimnis des euen estiame:

Vgl Mit Bıldproben Aus Altesten neutestamentlichen Handschriften.
Thiadhild, Diethild (nicht Dietlind) Jan Potsdam, Stiftungsverlag, [1959] (60 8°) Kart. M 1,80. «

( (Eberward) Va 5 Dez. deren Adoptiv- Das volkstümliche Schriftichen enthält Vorträge, d1e der erf
tochter, erste Abtissin Von Freckenhorst (seit 851) Sel Fver- der Berliner Lessing-Hochschule vehalten hat Im wesentlichen
word Maı 863, sel (jeva Maı unbek jahres, 1h nıcht esteht der Inhalt ın einer großzügigen /usammenfassung dessen,Gehilfin des Bonitfatius Konrad Bayern,
14 Febr., Mönch in Clairvaux, ann Eremit 1m |ande und WwWas Einleitung ın das nennt. Die Darstellung ist sehr

sympathisch, wWenn uch nıcht jedes Urteil unterstrichen werden
ıin Süditalien. Dort, nıcht ın Clairvaux, 154 der 55 l'ab kann. Ausführlicher hat Behrn ın der Neubearbeitung der Feine-
nd Patron ın Molfetta Janko, 16 Febr., Deutscher, Abt schen Einleitung seine Ansıchten dargelegt. Vgl Iheol Revue
von Amorbach (Odenwald), Bischof Von Verden vermutl. 1937, Sp. 316f Auffallend ist, daß die Katholischen Briefe garDez 808 £rmordung unbekannt. €& Ö  (> TF Febr. nıcht erwähnt werden. Erfreulich trıtt die gottmenschliche PersonDer-h Aristo Wäl nicht seın Nachfolger, sondern der erste
Bischof von Ratzeburg (11 Jahrh.). F..8 unmiıttelbarer Nachfolger Jesu in den Miıttelpunkt des N dagegen ist die Kirche (was

Friedrich, Febr. namentlich beı Matthäus und Paulus die Grundgedanken Ver-
wWäar der sfrıed (15 Juni} kürzt) aum erwähnt. VDen atz auf 48 „Eine IMenge [!]Wurde 066 Abt Von Hirsau, nıcht auf Verlangen Leos von Paulus-Briefen ist verloren gegangen‘, wird der ert schwer
© 071 nıcht ın der Abtei Ebersberg (Oberbayern), beweisen können. Dankbar ist man für dıe wohlgelungenen and-
sondern auf dem L.bersberg bei Heidelberg. Gertrud Von schriftenproben, die außer dem Vaticanus und Sınalticus auch weiı
Karlburg, 4 März (legendär), Mai, S C E

21 Maı, Rotrud, SE} Juni arl Gr hatte als einzıge Seiten der Chester-Beatty-Papyri und das Johannesfragment
der ersten Haälfte des Jahrhunderts in Manchester darbieten.Schwester die gottsel. Gisela, die Von Jugend auf ım Kloster _ Meınertz.Chelles weilte und als Nonne (Abtissin) dort wenıge Jahre VOT

arl gestorben st. Walarich, April Angaben zweiıtel- »Lercher, L, chlagenhaufen, F! Institutiones T’heo-
Mait Vgl / immermann, Kalendarıum Benedictinum {L, logiae ogmaticae. 111 Vol De era religione, De

_ xx  D vVon Speyer, Apnl 2214 Führer der ranzıs- ecclesia Christı, e tradıtione scrıptura, Innsbruck/Leipzig, Fel
kaner auf ıhrer Reise nach Deutschland, dort erster Provinzial. Rauch 939 (AXI1 438 . 39) 9; Lw. 11,20.«
Die Erzählung von seinem tragischen Einde ıst spatere tendenziöse Nachdem der verdienstvolle erf der ersten und zweıten Auflage
Erdichtung. Aprıil, der bedeutendste Abt August 937 gestorben ıst, hat seın Mithbruder Schlagen-

ıst. VvVon Salem, Salmansweiler Konstanz):; nıcht haufen che Besorgung der dritten Auflage übernommen. Der erste
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Band der bıs vorliegt wesentlichen den gleichen keit des Schutzes der unauflöslichen Ehe herausgestellt und 11  <

Aufbau WIE Ir den trüheren Auflagen und umfaßt den funda- Anschluß daran die von Fall Fall wechselnde Anwendung
mentaltheologischen Unterbau der Dogmatık doch nımm! QUS der Prinzipien betont wird. Auf die mannıgfalt;gen Möglich-
praktıschen Gründen uch dıe S Lehre von der keiten, dern sıch solche Lhegatten, teils Aus Bosheit teıls Zus

Kirche und die Bearbeitung der Fragen ach den Glaubensquellen Schwäche, oft 311 raffiniertester Weise, bedienen, 441 ıne jeder-
und dem Glauben mıt hereın, wWI1e eIs den scholastischen eıt als nichtig beweisende Ehe schließen, wird zweiılen
ehrbüchern der Fall ist, die der Dogmatik keine gesonderte eıl miıt Ernst und Nachdruck hingewiesen Der Promotor
Theologische Eirkenntnislehre voranschicken. Außerlich zeichnet jusıtiae und der Veftensor vinculı sınd die verantwortlichen Wächter
S1C] die u Auflage durch übersichtlicheren Druck, der gegenüber den AUS menschlicher Haltlosigkeit der Opferscheu Ava
das Stüdium erleichtert, vorteilhaft auUs. Inhaltlich ewahrt S1e die borenen Versuchen, die Heiligkeit und Unauflöslichkeit der Ehe
Vorzüge der früheren Auflagen (vgl Iheol Revue [1931] anzutasten. Wegen der Ratschläge und Fingerze‘wc VeOeI -

Sp 124 durch dıe Sie sıch als wertvolles Handbuch ewährt dienen cClie Ausführungen, insbesondere bei denen, die mır kırch-
hat doch fuhlt IDal auf jeder Seıite die and des Be- lichen LE,heprozessen tun haben. E,mpfehlung und Beachtung.
arbeiters, die verbessert und rganzt notwendig schien . Portmann.
Finen bedeutenden (iewinn bedeuten die jedem Abschnitt 1an-

geschickten Literaturangaben, die die neueste Literatur mM1t Fn- »Berghoff Stephan, Pfarrer Zeitgemäße Seelsorge Ke-
Bemer- velaer, Butzon Bercker, 939 60 8°) Gbd vÄrschluß der wichtigeren Zeitschriftenartikel verzeichnen.

„‚De: alte Pastor VOT Inr Sesse]l hinter dem Schreib-kenswert ISst, daß ı I raktat De fıde, den Fr Mitzka bear-
beitet hat, dıe den trüheren Auflagen vertretene Sentenz von tisch Dieser Satz dem Kapitel „Das Wichtigst harakterı-

Straub ber dıe Glaubensanalyse aufgegeben wurde sıier das Büchlein Es bırgt Lebensweisheit erfahrener Seelsorger
Doch scheint die vorgetiragene Lösung mMi1t den Schwierig- Ausdrücklich wird „Z eitgemäß predigen‘“ T heorie und Syste-
keıten belastet, die ede Analyse trifft, welche die motiva credibili- matik abgewiesen: „Auf der Kanzel hat nıcht der Herr Professor

reden, sondern der Pastoi‚ der die Seelen und Nöten :seinerm1t das Formalobjekt des Glaubens hereinnımmt un! den
Schäflein kennt. All CuUeCeI Defhnieren und Einteilen, uecer Abstra-Glaubensakt als Zu mindesten virtuellen discursus akht.

Jakob ailz hieren und Spekulieren euUeTr gelehrtes Demonstrieren, ihr Herren
Praedicatores academicı, laßt uüre Schäflein Diese Hal-

»Das riestertum der Ehe. Eine Frohboischaft dıe ung bestimmt die zahlreichen Abschnitte WIie Katechese, Kinder-
Familie. Herausgeg. von Josef Gerads Dülmen, Verlag seelsorge, Unsere Jungmänner, Brautleute Liturgische Erneuerung

F amilienwochen Bıbelstunde, Mission uUuSW Gegen Einde derAauUumann, 9309 (80 86°) Das eft ist eine Sammlung.
chrift Anleıtung, praktische Hinweise ber 1 rotz desGezeichnet haben Gerads, Rocholl. ein Vater, CiNe Multter

und CIihH Deckname. hat zahlreiche /itate, Hinweise und Be- durch und durch praktischen Anhalts dieser „/ eitgemäßen See!-
Qus der Lteratur beigebracht, das Allgemeine Priester- unterläßt der erf Schluß nıcht die Mahnung „Auch

Tum der Gläubigen darzustellen und dogmatisch unterbauen. der hefste rTunnen versandet WEeNn nıcht QUs dem Grunde
führt ogrundlegende Gedanken ka weiter aus und wendet S1IC Wasser zufließht“ Breitenstein

.„Ein Vater‘“‘ und „eine Mutter “auf die Teilgebiete der Ehe
Personennachrichten. Von den Professoren der Iheotktügen hınzu, wWas WITr christlicher Auffassung erwarten.

Eine prinzıpielle Stellungnahme würde über die Intention der
berufen:
Fakultät der Universität München wurden ı gleicher Egenschaft

Schrift hinausgehen. Angemerkt SC1I jedoch Der Wunsch des die Katholisch-T heologische Fakultät der Universität
Büchleins, das Allgemeine Priestertum der Gläubigen AUSs der Bonn Dr. Barion, Dr. e ach Breslau Dr.
überkommenen „Erniedrigung “ emporzuheben, Ist begreiflich. Nur Stummmer: ach Freibu | Dr Mohler:;: ach
ußte tieferer Abgrenzung Z.U] hierarchischen Priestertum W ürzburg Dr Aufhau und Dr Zellinger.S
geschehen. Das gilt besonders bezüglich des Meßopfers. Wir Gestorben ıst der O. Professor der alttestamentlichen F.xegese
kommen nıcht vıel weıter miıt der Wiederholung der bekannten

versıtat üunster.
Dr. e  e | >  C VO|  —_ der ath„ Theol Fakultät der Uhnit-

Grundwahrheit daß Neuen Bund NUur eın Priester-
tum e1ibt das Priestertum Christz, dem alle Getauften An-
teıl haben Unmittelbares Werkzeug der Feier der Messe
(offerens ministernalıs immediatus) ist ach dem 1 ndentinum Nn u Bücher- und Zeitschriftenschauder geweihte Priester Wenn uch die Kırche der ofterens geNE-
ralıs ist gelten dıe Gläubigen gegenüber dem geweihten Priester Allgemeine Religionswissenschaftf.doch Aur als offerentes ACC6ESSOT1 Klare Heraushebung der
hierarchischen Gliederung innerhalb des Priestertums des Neuen Z. ; ICHs St Religio Qqua obiectum philosophiae el theo-
Bundes kommt uch dem Allgemeinen Priestertum der Gläubigen logiae (Antonianum 3617
ugute. Breitenstein. Brunschwieg, atıon religion. Alcan Fr 30

A PE Het vraagstuk der primıtieve mentalıteit (NIh Lijdschr„ 33176
1N.8, ods of the Gentiles Milwaukee, Bruce Publ„Bartoccetti, Victorius, „Ne Cui culpa prosit.. Comp 9038 (AVI 349) 3,5De ratıone procedendi: CauUusSIis matrımonıalibus CO!]uUugum culpa- Demirc:oSlu Der Ciott auf dem Stier Geschichte einecsbilium. [ Excerptum „Apollinarıs” Romae 9038 E3 S} reli&2iösen Bildtypus Ber! Junker ü Dünnhaupt (XAIV 151er erf. bringt Kommentar ZUun Kernproblem des Klage-

rechts (Titel 188! der Eheprozeßordnung ZUT prozeß- arbure. A Lecture of Serpent Rıtual (TWarburgInstrechtlichen tellung der Ehegatten, dıe selbst schuldbarerweise Apnil, 77/92)
die Ungültigkeit iıhrer Ehe verursacht haben Im ersten leıl der Wittkower, R., Kagle nd Serpent Ebd

Van Buren, D‚ Religious Rıtes and Ritual 9 the 1 ime ofSchrift werden die mıt solchen Eheprozessen verbundenen VeI-

antwortungsvollen Aufgaben des Promotor ıust:tiae allein
Kenner, Hedwig,

ruk IVEH (ArchOrForsch WE 32/45)
besitzt das Klagerecht, nıcht die Eheleute einzelnen dar- ÖsterrAÄrchlnst

luügelfrauen F lügeldämonen Jahresh
gelegt Die diesem Z usammenhang dominierenden Begriffe Kleinasiatischeund Grundsätze WIeC „scandalum und „Notorıjelas erfahren theo- Zingerle,

BUE
Kultsatzungen (Ebd Beiheft

retisch und praktisch eingehende Behandlung, wobei wieder
gegenüber der Härte der Bestimmung, die Eiinzelchristen treffen Die Schriften, bei denen keine ahresbezeichnung angegebenkann, der sozijale Charakter der ratıo legıs, die Notwend g- gehören dem aufenden Jahre



419 4720SE KK S  1939 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 102212

Suzukı, { Die große Befreiung. Einführung 381 den Z en- Gewijeß Die urapostolische Heilsverkündigung nach der
Buddchismus. Mit 10 Bildern. L.pZ., Weller 5,50. Apostelgeschichte Bres! Muüller Seiffert (Al 181 4°)Rodenwaldt, G, Die Bildwerke des Artemistempels von
Korkyra Berl] Mann (208 24 Taf 176 'Textabh 4°) Astıng, R., Die Verkündigung des Wortes ım Urchristentum.

dargestellt den Begriffen „Wort Gottes“” „E,vangelium “Schrötter, W üöüst Tod Unsterblichkeit „Zeugnis“” Stuttg., Kohlhammer 36
Weltbild indogermanischer Denker. ufl Berl., hnenerbe- Fılson, Sıgnificance of the Karly House Churches
Stiftg. Verl (JBiblLit 2, 05/12)Bikerman, Ihe Orphic Blessing (] WarburgInst prıil Schneider, ‚ Die CGiemeinde ach dem Kassel, Oncken
68/74) (63)

GCaprıno, Catia, nrodig10 della Scrotfa al |Laurento nell] Ara iM Me, I Das Geheimnis der Ciemeinde Jesu. Eine Aus-
de] Ları del Vaticano (RivFilolClass 64/ legung Verdeutschung des Epheserbriefes. Hamburg-W ands-

St  1er,. Ul Gottkönigtum Alexanders Gr WeltAls bek Verlag Bethel (61)
Geschichte 1939, 4, 391/5) Glondys Der geschichtliche der religiöse Anspruch de:

Delicourt Sterilites mysterj1euses et malehqgues paulinischen Botschaft Von Christi 10d Auferstehung
Ans | antıquıte classıque Droz, 938 Syst 1 3/53

Aviıla, ämonen Zau ın  — Inkareich. Aus dem Helbig, Vorzeichen der / ukunft Eine Kinführung in den
Brieft dle { hessalonicher Berl!Kheitschua übers. eingel. Von Irımborn. DDZ. Koehler

(AIL, 43)
r urche-Verlag (48)

Masson, G., van den De brief de He-Medecins et DaVys Bamileke Anthro- Bergh Va Eysınga
Dologie 40 3/4 157/3272) P n V CR

Bonsirven
breen de oudchristelijke NOSIS (NI h Lijdschr 301 30)

& sacerdoce et „n sacrıfıce de Jesus-Christ
1X ebreux]Theologie. D: | E,pftre (NouvR Ih 64 /60

69/86)
Zarb ablico RKoma, ont Istıt „Angelicum (IV Asmussen, Wahrheit u Lnebe

Berl]
Eme Einführung ın dle

Johannesbriefe. Furche-Verlag 52)
Eichrodt, W., 1 heologie des Ciott olk Ols A La strophe SacTee Jean, Contribution la

ufl z Hınrichs 290) 6.5 crıtıque textuelle de 1 Apocalypse, du IVe E, vangıle et de la
Langenberg, u den Uraqauellen des Wortes. Eirklärung ire E.pitre Geuithner (30 abl 4°) Fr

bibl Grundbegriffe uf] Wernigerode, Koezle Gry La date de la On des selon les revelations ÖL les
Lw alculs du Pseudo-Philon de Baruch (Apocalypse syriaque)

Kortle:tner, F Quid sancthıtas valeat. Innsbr (RBibl 37/56)
Rauch (TAX 00) s - 174 SE S E E DE D PE PE RE DTI P HEW FE WE . DE E E s w K ANWEE A BA WE Q ılonis lex In Flaccum Ed 1ıth Introd

Mooc > W., Joh 1 4, 35/40) Irans] and C'omm 10 Oxford Univ 20)
Speier, s' Der Jonat zu Gen 45, 24 24

(Amer}SemitLang 251/ Ferrua ura Euröpo la zl 1INaOoga (CivCatt ott

Mowinckel anı Albright The Babylonian
Matter the Predeuteronomic Primeval History (JE) Ameisenowa. / ofja 'Ihe Iree of Litfe Jewish Icono-
Gen ı E, (JBiblLit A 7/104) graphy (])] WarburgInst Apnl, 326/45

Rowlevy, H.. /adok and Nehustan (Ebd. 13/42) CO ‚ Commissarıa dı erra Santa ı Napoli Storia docu-
Scott, AL Ihe Pillars Jachim Boaz (Ebd 43/61) mentı Taranto Cressatı; V 443 L
Vaux, de litres et foncthonnaires egvptiens la OUr de

David de Salomon (RBibl 3,
Ziegler; k Isaias. | Septuaginta. Vol 14} (ött. S Vanden:- Theologie.

hoeck M 3 Heussı, Neues Zur Petrusfrage Jena, Frommann (31)
Textkritische otızen den junigerecn grie:  ischen Übersetzun-
2CH des Buches Isaıas Ebd 75—1 Pıeper, Dxe Kirche Palästinas bis ZU 135 hre außere

Herntrich Ciottes Knecht (iottes Reich ach Jesaja Geschichte ihr 3NNeTeEer /.ustand. Köln, Bachem. 938 (65
40—55 (ZS5yst Ih 1 132/70

Berry Ihe Composition of the Book ot F.zekıel (JBibl to ü Le Christianısme antıque Hachette
Lat 63/75)

Yorrey Ch Notes Ezekiel (Ebd. 69/86) Allevı, Disegno d; storı1a della teologıa OTrino, Soc ed
Bückers, > Die akkabäerbücher. Das Buch Job. Übers internaz. 46

erklärt. Frbe. Herder (XI 505) Pıper, ‚ God ı Hıstory. Macmillan (XXI 89)
1388 Üires prophetiques ’Esdras (IV Essdras). voll Kurfeß, A’ Zu den Oracula Sibyllina Hermes 2, 221 /23)

Geuthner, 938 4'j] 4 40) Fr 3 Doyle, {renaeus +he Popes and the Larly Heretics
Behm, Cies iıchte Geheimnis des Potsdam, Stif- (IrıshEcelRecord Sept., 798/506)

tungsverlag (60) E: Fl lex. der paulinısche Kirchenbegriff.
ATAZ O., Die Wiedergabe biblischer Personenbezeichnungen Zürich Niehaus 14) Fr 44,8
der altenglischen Miıssionssprache. Bochum-Langendreer, Pöp- Premerstein, Vos Alexandrinische Geronten vor Kaiser
pinghaus (jaius En Bruchstück der sog Alexandrin Märtyrer-

CVCTI, Der Prophet AUS Galjläa. Stuchie Zu Jesusbild der Akten bbl MNIV CGiss 46) Mit Taf Gießen VvVon
ersten E, vangelien. E0Zz: Lunkenbein, 940 68) SE Münchow I1 71)

Fiedler., K‚ laube T1O0SUNK ach dem Jesus der Giesecke, ‚ Die Ostgermanen der Arıanısmus. Lipz.,
Synoptiker. Bern, Haupt 553 T eubner

Michaelis; Das hochzeitliche Kleid Fine Einführung Kaiser Julian das Judentum. Lpz., Hinrichs (IV
die CGileichnisse Jesu TeEChte Jüngerschaft. Berl.,
Furche-Verlag M 4 Margaret The Life and I imes of Basil the (Gireat

Lauc Das Evangelium des Matthäus des Markus Revealed HIS Works Was Cath Uhniv AXVI 72)
Erklärt Hälfte uf] Gonzälez, La förmula UL 0UCLA VITLOOTAOELSFrbg., Herder (AXII 3313

Dıllersberger |_ukas Das E, vangelium des iukas
Gregorio de Nisa (AÄX 46) 20

eo| heilsgeschicht!. Schau Bd. 1
De Voog La theologie du miracle selon dr} Augustin

197/22
SE L w.

‚ Maria. Salzburg, Müller (Rech IAncMed zuill,,
Burns Oates

Benoi{it, P e recıt de la Cene Aans Lc. Z 150 Etude
Leahhy, ugustine E:ternal Lite. Lo.,

(XIV,; 162 16°)
Preuß

de CYr1LCUE€E textuelle et lıtteraıre (RBibl $- 57/93) Haacke, W ön
Acacianischen chisma.

Glaubensformel des Papstes Hormisdas iM

Bertelsmann (TAX, 184 miıt bb.)
Joh den Jahrhunderten. Wort Biıld Guüt. Rom. ont U1'HV (Ciregoriana 50}
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ch rtz El Zu Cassiodor Prokop. Mchn., Bayer. kad Glorjeux, P Autour de Raymond Rıgault OF et de sSeCs
W ise (22) M 15 Quodlibets (ArchF rancıiscHlist 3'4,

Madoz. Fuentes Jeronımıanos e} epistolarıo de raulıo Pour Nır VeCcC le „De Hrincıplo” (Ebd 225/34).
de / aragoza (Gregorianum 3' 407/ gı ® der at SE E.xpensae aAamerTrae post. PTO missionıbus

Bonfiglioli, G’ Lo prımıtıvo 1} peCccato origınale ın Fratrum Mın. ınter ] artaros, 318/53 (ELbd 08/40)
CGiovannı LDDamasceno (ScuolaCatt 4, 423/50 Bıihl, M., k,xcerpta de missionibus Fratrum Mıin. e  e ‚„Libello de

Pazcal, P La Vie de l’archiprätre Avvakum ecrıte par U1- notttıd orbis“ 401 scrıpto (Ebd. 40/50)
meme. rad. Vec üne introd. el des notes. P' Gallimard Ameri1o, R Fr. 1 homae Campanellae Stylensis quod

Fr 30 Reminıiscentur et cConvertentiur ad omınum unıversı nes terrae.

Strunz: F! Beda Venerabilis in der Geschichte der Natur- Patavıi, Cedam 274)
betrachtung (Scientia 8/9, 577/ Wıild, E DDie Wertung des mystischen CGinadeniebens ach derdeutschen Dominikanermystik des MittelaltersBotte, B’ rituel d’ordination des Statuta Ecclesiae antıqua 29/40)(Rech 1hAncMed Juill., 273/ ÜDie deutsche Kanzel ım Mıttelalter IhQuartHa - C Der Anteıl des Christentums den seelischen 939, $Iriebkräften des (ZSyst Ih 1: 54/6 Schuster, E L ascetica benedettina la „‚Imitazıone cl

Browe, P9 Die eucharistischen W under des Mittelalters. Bresli., Cristo“” (ScuolaCatt S# 2737Müller Seiffert, 938 (AI 220) nı Fausta, Bernardino da Feltre. martello degli
Lübeck, I Der Privatbesitz der Fuldaer önche ım Mlıttel- Usura:i. Miılano, „Viıta Pensiero“ 326)alter (ArchKathK R Z 52/99) e ] | - Dante Celestino Isernia, Mastropaolo 753
Kulig, Helene, Die Standesverhältnisse des Breslauer Klaren-

stiftes Mittelalter. Bresl., Franke (79) Mapelli, L, epiclesi al Concıilio d; Firenze (ScuelaCatt E
Brzoska, E.., Die Breslauer Diözesansynoden bIS ZUur Refor-

matıon. Bresl.. ] rewendt ranıer (XVINH 220) Martı, M., Bullarıum Franciscanum. Nova serles.
Cambiaso, SE Sinodi (jenovesı antich:. Genova, Deput Clı (1455—1471) Quaracchi (Firenze), Coll Bonav.

storı1a patrıa (94) (LX 916 4°) 250
€an, M., fil\ la significacıönN sacramenta|l del matrı- 5 m | k Studien ZU Klosterwesen Rußlands. Kloster-

mon10 desde Anselmo hasta Guillermo de Auzxerre. Granada, besitz 1Im U, Jh. Kyrıos 1, 29/
Colegıio de la Comp. de Jesus (XAILIV, 0) Pes Oediger, W., \jiederrheinische Pfarrkirchen 500

LO tti®: O., Nouveaux iragments theologıques de l’ecole d’An- (AnnHistV Niederrhein 35 /40
selme de Laon (RechIhAncMed Juill., Beiträge ZUur Geschichte und Kulturgeschichte des Bistums Osna-

brück. JJas mittelniederdeutsche Osnabrücker Osterspiel.Rozyckı, I! Do_ctrina Petri Abaelardı de 1 rinitate. Vol
P osen, Ksjegarnıa W. Wojciecha (227 Hrssg. Die Gertrudenberger Chronik

Landgraf VE Die Summa Sententiarum die Summa des (des Joann tel Sandhoff VO!] Hrsg. H.-H
cod. Vat lat. 345 (RechIhAncMed juill., 60/70) Breuer. Das perspektivische Gitterwerk Von 664 ım

Dom Osnabrück o 1 Osnabrück, SchöninghStudeny, F! John of Cornwall Opponent of Nıhilia- (296 miıt Abb,., af.) Lw.1SM. Study ın the Christological Controversıies of the 2th Sa B Pagan Sacrilice ın the talıan Renaijssance (JWarburgent. Wien (Moedling), St. Gabrıel Inst Apnıl, 46/67)Carpıno, b Consensı critiche ad una teorı1a sull” assoluzıone O S  S P- Johann on Hilten in L.ivland, eın franzıs-
sacramentale ne] B: X11 (ScuolaCatt 08/25) kanıscher Schwarmgeist Vorabend der Reformation (Arch

ou:3l | O H- Le premıer traıte des proprietes transcendentales. RefGesch 14/Z;
La ‚„„5umma de ONO du Chancelier Philippe (RNeoscolPhilos LE:uther. M., Werke Kırit. (Gesamtausgabe. Bd Weimar,
fevr., 40/77) Böhlau (729, Faks.-laf 40

Bihl, M., De codicıbus Vitae Franciscı. Ass auctore Fr Hauck, W.-A:, ‚Sünde‘ u,. „Eirbsünde‘‘ ach Calvın. CI W

1 homa Celanensı (ArchFranciscHist 937, I/Z 3/30; 3/4, erb. Aufl Heidelberg, k.vang. Verlag 2,20.
257/81 Benz, e Wittenberg Byzanz. Melanch Antonios

Komerı, De Immaculata Conceptione Mariae E,parchos aus Corcyra Kyrios 1. /28
apud Antonı:um Patavınum. ] hesıs. Romae, Chilemi (90) Becker, H’ Die Reformatoren das „Reich Christi

Herr, Bilder aus dem katholischen Leben der Stadt Frank- Mün_stel;‘_‘ 535 Mechn., Kaiser (39) 0,9
furt Im L te der Domweıhe. Festschrift ZuUur 00-Jahr- eCMM1, rıforma ıIn Italıa nel sSCC, AVI Milano, Ist. Der
Feier der Einweihung des Kaiserdomes. Frankfurt Her- glı stud; dı polıtica internaz., 939 82 16°) 12
der (XI 364; Abb. 40 Amoudru, gNaCce de Loyola mailtre d’heroisme. P Bonne

Pıolantı, A Corpo mistico le Sue relazıonı COoON ı' Euca- Presse (206
restja in Alberto Roma, Tip. Mission. omenıic. (AV. arbera, M., Gienesı interiore della „Katıo studiorum“ (Civ

att sett. 2, 405/13
Bo;ne.foy. J.-Fr., La nature de la theologie selon Ihomas a | le F L’Enchiridion christlanae institutioniıs de Jean

d’Agqg Bruges, Beyaert (88) Fr Gropper (BullLitt&cel 1938, SA 130/51: 939, 1, 25/47)
TO, C La nozjıone metafisica di partecıpazıone secondo Seves1ı, Carlo Borromeo, Cardınal Protettore dell” Or-

oOMMAaso Milano, „Vita Pensiero“ (AX, 381) ıne de1 Frati Minorıi, 547 (ArchF ranciscHist 9038
I17Z 73/126; 3/4,

t Ty Zur Grundlegung der Gotteserkenntnıis, Problem- Meersman, he Francıscans iın the Burmese Kingdoms of
vergleichende Betrachtung VOol 1 homas ber Skotus bıs heute Ava nd Pegu, HSS (Ebd 56/86)
(Wiss Weıish 4! 245/64 Caniıs Petrus, Opera. 1om. Meditationes de domi-

Scherhag, Der Gottesbeweis aus der Seinsabstufung ın den NıCIS. empus adventus, natıvıtatıs domin1ı, paschatıs. Frbg
beiden Summen des 1 homas Ag (Philos) b 3, Herder 19 415; af.) 23

Reisınger, d., ANZ. von ales. Geistliche Gespräche.Lottiın, © Pour commentaıre hıstorıque de la morale de
Übers. Eichstätt, Franz-Sales- Verlag (40, 551 Lw. M 2,70.1 homas d’Ag. (Rech 1 hAncMed Juill., 270/85

Yelle, Gl Le mystere de la saıntete du Christ selon le cardınalMasnovo, A, Esegesi tomıstıca (De verıt. 9) (Rıv
Pierre de Berulle. Montreal, Grand Seminaıre, 1938 46)FilosNeoScol z 144/47

Auer, Die menschliche Wi;llensfreiheit ım Lehrsystem des
IMas V. Duns Scotus. Mchn., Hueber, ba  Baroni, V La Bible hez les controversistes catholiques du

938 (XIT, 70) M 8,7 VIIe France (RHistPhilosRel Z 077/
Barth, F‚ De fundamento uniıvocatıonıs apud Joannem Duns E wig, B 1e des Kurfürsten Josef Clemens Von öln

Scotum (Antonıanum Z 181 /206; 271/98; 4, 73/92) ZU! Fürstbischof VOoN Lüttich, 694 (AnnHistVNiederyhein
Pelster, F Beiträge ZUur Bestimmung der theol. Stellung des 135

Petrus de Artuso, B: La Madre Maria Arcangela Biondini 1} MOV1-)'151;bibus (vor (Gregorianum 938 3TD
mento qulietista del S (ScuolaCatt 4, 451
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Vierteljahresschrift Ür systematische Franzıska- BA S F OR AKOBS
nısche Philosophie UN Theologie N der Gegenwart as Haus Gottes
Die Zeitschrift Wissenschait na Weisheit‘ 1st In Ein uch VO geistipen Bau der ırche und der Pfarreihrer Verbindung vo wissenschaitlicher Gründlich-
keit und tesselnder Art der Darbietung ohl Karton

1EsSEes Buch erzählit, wie eine Piarre die
die ste, sicherlich die lebendigste theologische irche ınd die Kirche einePT.erbaut

3.20)Zeitschrift, die WIT en >  N weiß in der 'Tat Herausgegeben und eingeleitet VoOon Pastor
Wissenschaft ZUr eishel Z erheben Johannes Heinrichshbauer. 208 SeitenLeinen
(Dr Getzenv in ‚Schönere Zukun .50 Mit 5 SDPIuCc  ättern ına mehrfarbigem

Schufzumschlag.Die Zeitschri verdient wirklich die Deste EMp-
fehlung, wel1l Herausgeber iınd Mitarbeiter s VeTl'- Vom CO Iner Dom Sagn die Ölner, 31° werde nıe jertig.
stehen, es Krbegut iranziskanischer Theologie und Das g1lt im (Grunde  > VOon er Kirche, aber In noch höhe-

Philosophie dem Verständnis nahezubringen Fem Sıinne oilt das VOR jeder Pfarrgemeinde und VONn em
(Rottenburger Monatsschrift). OChristen (} wollen die hier zusammengestellten Aufsätze

des immer och Jjebendig wirkenden Pastors VOR St Marien1Nne Zeitschriit, VOR welcher der geisile vie e.. versftanden SeIn: SIie Sin keine Gebrauchsanweisung Iür
wartitende eser schwerlich je enttäuscht wıird die, di selber Dauen wollen ; SiEe wenden sich vielmehr

Wurm in Seele’} 2801 eden, der irgendwo das Wort (Gjottes FA verkünden hat,
Se1 als Priester aul der- anze!l oder als Katechet in

ANGESCHLO  s  NE Ü  E  NEHMUNGEN der Kinderseelsorgestunde, Q€1 > als afer und Mutter In
der kleinen Kirche d es häuslichen Teises., Und arüber

Bücher Augustinischer und Franziskanischer Geistig Ninaus können Si]e jedem einzelnen Tistien ine wili-
kommene Gelegyenheit Sein, das eigene (jotteshaus, in dem

Zweite Drültlte eihe Theologie wirklich dahein: sein soll, mehr und mehr Zu lNeben
Philosophie und Theologie und religiöses en und 8  es, Wäas darin ott gehört, Lobe (zottes und

wig, an Müller, a-. Z eigenen iruchtbar Z machen.
Dr Notker., OFM, Die FT1aNnus, OFM Gotteskin-

der Vor dem ater. OktGrundlagen der Buß-
redesJ.Duns SsSkotus. und 493 TEel- PFARRER NST D RLT

Al 167 S ‚ Frei- burg Dr., 1938, broschiert
burg 1.Br. 1938, kt. RM 4,50. L, w 6,40 Der Wegsg der Kirche uUurc die

Wer gewohnt ist, Skotus VOr Wir dürfen mit der Anerken-
Karton Jahrhunderteem als Kritiker des eiligen NUNS IC kargen, daß dem

Thomas Voxn Aquin werien, Verfasser aul weite Strecken 300 Von Christus bis nNSsSeren Yagen
ist überrascht, ihm hier als
inem  3 konstruktiven Theologen

hin gelungen ist, die ITanzis- Leinen 176 Seiten. it Vier Bildtafeln und mehr-he Theologie mit em
Von großersystematischer Kraift quellenden en verbinden

3.70 farbigem Schutzumschlag
ZU begegnen. Seine ußlehre
stellt ein geschlossenes Ganzes und die bislang fast ausschließ-
dar, In weichem alle Einzeihel- ich vom sirengen Genius des

Eine e 1e Kirchengeschichte, und ZWal ine allgemeine
irchengeschichte, In kKnapper und dennoch umfassender

ten einander iragen Ü. edingen Aquinaten geleitete ehristliche Darsteilung ührt g1€e die zweitausendjährige und über dieSchmaus in ‚Wiss Weish‘). Frömmigkeit nunmehr auch nıt
A Welt hin verzweigte Entwicklung der Kirche plastisch

Die Arbeit i8t ein er Schritt dem Liebesgeist des Heiligen VOT ugen und gyjeichzeitig eindrucksvoll VOT die eelie
weiter einer WIL.  1C hi- V OIn Assisi rÄU beiruchten Sie zeichnet ich dadurch daß s1e, ım besten Sinne
storischen Aufklärung der AÄ iM In ‚WissWeish‘). volkstümlich und relig1ös, die Zeiten der Kntscheidungen,schwierigen ogmengeschicht- Das ist Theologie, die in das die großen Meilensteine im Lauie der Jahrhunderte, alg Zeitenlıchen Fragen über die eue wirkliche religiöse en stark
H.Weisweiler in ‚Scholastik‘). und tiel eingreift des Heiligen (Gjeistes olfenbart. Ein Piarrer und Seelsorger

hat sie geschrieben, Warmen Empfinden heraus und
Krautwigs Abhandlung dari Wu T OMı in eele‘)
radezu als ein Muster einer WIS- Mit diesem uch ist UNsSs das

der Praxıs des geistlichen und seeisorglichen Wirkens

große Werk der trinitarischensenschaitlichen Untersuchung
angesehen werden 1n Lebensgestaltung geschenkt
‚Theologische Quartalschrift‘). (Dr Ruddlf Ver] aésgesellschait Augustin Wibbelt

Abt. Buchverlag EssenVERLAG HERDER &
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EDietront der HeimatPiscäcuii FEOSUWIFIVY. SE TE  -SWERK
——169026 19Studien ZUT Kelilgion und u  ur des

Altertums

Orsan der Diozesan-K lerusblattKFran7z Joseph Dölger Priestervereine Bayerns
und inres Wirtschafiftlichen Verbandes EGmbH.,

SCCHZUHFSTEN Zebhurtistiage ®  ® x C Vierteljährlich RM Z  A Hesteilung N jede
Postanstalt

dargebojen Freunden, Verehrern AÄuUsS dem Inhalt der letztien NUHLLETN.: „Der Hl ANONSUS, in Bahnbrecher
dQer zeitnahen Seelsorge.“ „Gedan nach der Schulentiassung.“1548 Schülern
„Das großbe vVO.: Professor Wutz.“ „Priestererziehung heufe,“
„Die Kindeuischung der kiırchlichen 1auinamen.“ „Kirchenheizungen.“(Antike uınd Christentum, Ergänzungsband Mit Ceinem „Seelsorgliche Hausbesuche.“ „Das Reiormwerk des HL Bonılafius.“

Bilde DOolgers und Tateln. 50 Seiten U 15.79 „Der alttestamentliche Bibelunterricht.“ „Zentr und periphere HTOM-
migkeit.“ „Religiöse Dichtung 1m Bibelunterricht. „GrabredenLeinenband 18.75 P Priestergräbern.“ „Die Gleichnisse S  esu 110 rTOmischen 888

Probenummern erhalten wils Üunverbindlich und kOostenios
Am ()ktober 1939 hat Tanz Joseph Verlag des R} erusblaites‚ Eichstätt : Dy.
Dölger, QRer hervorragende HONNeN 3 el-
#10NS-UN Ku  Thisfioriker, der Schöpfker
des monumentalen Corpus der qantiken SEa SEa R
Fischsymbollk, Herausgeber der Ae1t- Sachen PYSCH Y
SCENTI „Antike und Christentum“. SEeIN
60. Lebens]  r voijlendet TeuNde und JB  U S E
Schiuler des Dalınbrechenden Korschers
1ab  Ar  m5 SICH zusammengelan, 13 nem
hochverd  enfien Gelenrien Qdiesem ROPHETI  MU
jage e1in Zeicnhen inrer Verehrung na Die antike und die biblische
Dankhbarkeırt in estait einer Festischri Geistesweit ın strukturvergleichender Hetrachtung

wıidmen Sie stie im Zieichen der
DONT Pryof. DDr Joh Hessengleichen wissenschaiftlichen Au'gabe.

der auch 1e gelehrte Arbei des Sechzig- »40 xeifen Kroschierli iM 4.50. L,einen M
jährigen mehr als 30 rTe
nat über ZWanZig namhatie Gelehrite Die Hracge, OD das Kindringen der philosophischen

Gedankenwel der Antike in das Christentum
des In- und Auslandes, Theologen, Phi- einer Verderbnis des Avangellums Jesu Chrisıii
ologen, Archäologen, Phiülosophiehisto- geführt hat ist in den etzten Jahren (jegenstand
r!ker, bemühen sich, VOoR inrem indı- heftiger Diskussionen SCWESCH.
viduellen Gesiehtskreis AauUus 21n Scheri- Die Bedeutung des uches VOL Essen leg
jein ZUT Aufhellung der religiös-kultu- darin, Ädaß l1er eErsten Ma  je el (jeistes-
rellen Geschichte Äües alten Christen- welten Go Weit Mensch) Jar herausge-
ms und sSeiner Umwelt beizusteuern. arbeitet un in ihrer Strukturverschiedenheit e1N-
i raumpgesicht un Ekstase, Engel, RDA- ander gegenübergestellt werden Der zweite eil
3008 und Ssiebenzahl, Katakombe, des Buches nehandelt dann die Syntihesen, »  K ım
Querschliff, Conversio un Humanitas „aufe der G eschichte yersucht wWurden
ıit diesen Stichworien sind NUur einige
AUs den Problemen angedeufel, die in
dQer Fesitschrilt ZUTC Sprache kommen

érnsi Reinharceit Verlag In München

Diesé Sa  Nummer (SNEEN Werbebläiter der BOon1]liacius-uUre jede Buchhändlung Z U beziehen
DruckKerel, Paderborn, über „Hocholt: om Laien-
priEster Lum“, des Verlages ei1lz.an auch, Inns-Aschendortische Verlagsbuchhandlung Druck, über „NVEUE reigiöseE W  Tn  €  rlee  ‚46 und des Verlages
Vandenhoee upprechi, Göttingen, jperüunster (Westialen) die 5amımlung „Zichter ın der Zeit“ U, Wir empfehlen

die Werbedrucksachen Ter Durchsicht.


